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„Die Folge der falſchen Steuerung eines Volkes.“
Der 1. Stahlhelmbundesführer Selöte über Zweck und Ziel des Volksentſcheiös.

Hugenberg bei Hindenburg.
Vor Beſprechung Brüning-Hugenberg?

Auf einer Kundgebung des Landesverban-
des Rheinland des Stahlhelm für den Volks-
entſcheid führte der 1. Bundesführer Seldte
in Eſſen aus:

Man hat an mich in dieſen Kriſentagen
die Frage gerichtet, ob ich denn nicht den
Volksentſcheid abblaſen wolle. Jch habe die
Gegenfrage geſtellt: Wofür und für wen?
Warum ſollen wir auf den Volks-
entſcheid verzichten, wo er das ein-
zige geſetzliche Mittel darſtellt, um gegen-
über Druck, Tarnung und Schönfärberei
wenigſtens einigermaßen Klarheit zu
ſchaffen? Und wem zu Liebe ſollen
wir es nicht zum Volksentſcheid
kommen laſſen Nun, da wir den
Karren mit beiden Vorderrädern ſchon über

dem Abgrund
hängen ſehen, ſollten wir alte Frontſoldaten,
die wir vier Jahre gehorcht und geführt, ge-
fochten und durchgehalten und von 1918 bis
heute nicht ſchlapp gemacht haben, nun ſollten
wir nicht die ganze Macht unſerer Stimme
erheben dürfen,

um Deutſchland vor dem rettungsloſen
Sturz zu bewahren?

Darum denken wir nicht daran, den
Volksentſcheid abzublaſen. Darum tragen
wir die Sturmglocke durch die preußiſchen
und deutſchen Lande, damit kein Schläfer
ſpäter kommen kann mit der faulen Eni-
ſchuldigung: Jhr habt mich nicht geweckt,
als das Haus brannte.
Erlaſſen Sie es mir, die ganzen Zeichen

deutſcher Not zu ſchildern, von der uns
tauſend Notverordnungen nicht befreien
können. Obgleich ich das Hauptunglück
Deutſchlands darin erblicke, daß ein großer
Teil ſeiner Männer und Frauen immer noch
den falſchen Propheten und Fahnen des
Marxismus ſolgt, ſo ſehe ich doch in dieſen
Maſſen nicht meine Todfeinde, die ich mit
dem Bruderhaß zu haſſen hätte, ſondern ich
ſehe hier für uns Aufgewachte und Front-
ſoldaten die Aufgabe, dieſen deutſchen Volks-
genoſſen

das Bild der Wahrheit zu zeigen,
und nicht aufzuhören, um ihre Hilfe zu
ringen, bis wir ſie wieder ſo geſam-
melt haben wie im Juli 1914.

Ein Syſtem, das ſich anmaßte, Deutſchland
einer beſſeren Zeit entgegenzuführen, ein
Syſtem, das ungeheure- Chancen hatte, iſt
klirrend zuſammengebrochen.

Nichts iſt erreicht für den arbeitenden
Menſchen:

keine Freiheit, kein Friede, kein Brot und
keine Arbeit. Es iſt nicht ein unabwendlich
beſtimmter Untergang des Abendlandes, was
wir erleben, ſondern es iſt die Folge der
falſchen Steuerung eines Volkes. Das
Steuer muß herumgeriſſen wer-
den zu anderem Kurs und uns und
ſtärkeren Führern in die Hand gegeben wer-
den. Wir wollen dem Beiſpiel des alten
Preußen folgen, das nach der furchtbaren
Niederlage von Jena und Auerſtädt auch
nicht die Rettung in aus ländi-ſchen Krediten ſuchte, ſondern in Ar-
beit, Sparſamkeit und Wehrhaftigkeit.

Der Volksentſcheid und die Landtags-
wahlen in Preußen ſollen, zuſammen mit
einer neuen Reichstagswahl, das klare
nationale Stimmungsergebnis bringen, das
wir brauchen, wenn das deutſche Volk daran
geht, ſich ein neues Reichsoberhaupt zu
reichen, wenn ſich die ganze Nation oder
wählen. Wir wiſſen, daß wir dieſes Ziel er-
wenigſtens der größte Teil der Nation
wieder dem nationalen Gedanken zuge-
wandt hat.

Um dieſe großen Dinge geht es uns, um
das große Ziel, mit der Herrſchaft eines
falſchen Syſtems Schluß zu machen, und
zwar auf einem Wege, der nicht durch
Bruderkampf und Blut gehen ſoll, ſondern
der ſich eines legalen Mittels des Syſtems
bedient, das wir beſeitigen wollen.

Aus Hagen wird gemeldet: Auf Grund der
am 3. Auguſt in Kraft tretenden Beſtimmun-
gen über. den freiwilligen Arbeitsdienſt hat
der Stahlhelm, Landesverband Weſtmark, zunächſt ſechs größere Arbeiten, Flußregnlie-
rungen, Meliorationen und ähnliches im
Weſten eingeleitet.

Aus Berlin verlautet: Am Sonnabend-
mittag wurde der Führer der Deutſchnatis-
nalen Volkspartei, Hugenberg, vom Reichs-
präſidenten zu einer Ausſprache empfangen.,

Ueber dieſen Beſuch wird ſowohl von
amtlicher als auch von deutſchnationaler
Seite näheres nicht mitgeteilt.
Zu dem Empfang melden die volkspartei-

lichen Leipziger N. N.“, daß es ſich bei dieſerUnterredung um den Wunſch Dr. Hugen-
bergs gehandelt hat, dem Reichspräſidenten
über die augenblicklich innerhalb der Deutſch-
nationalen Partei vorhandenen Strömungen
zu unterrichten. Hugenberg hatte ſchon
wiederholt die Abſicht erkennen laſſen, mit
dem Reichskanzler Dr. Brüning zu einer
Ausſprache zu gelangen. Bisher iſt ihm dies
e nicht gelungen. Man betrachtet nun-
mehr

die Unterredung beim Reichspräſidenten
von Hindenburg als Vorbereitung für eine
in den nächſten Wochen ſtattfindende Be-
ſprechung des deutſchnationalen Partej-
führers mit dem Reichskanzler.
Aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet,

daß dieſe Beſprechung den Zweck verfolgt,
der Deutſchnationalen Partei nach dem preu-
ßiſchen Volksentſcheid eine Verringerungz
ihrer Diſtanz zur gegenwärtigen Reichs-
regierung zu ermöglichen. Wie ſich das
Dr. Hugenberg praktiſch vorſtellt, iſt vor-
läufig noch unklar.“

Ob tatſächlich eine Unterredung Hugen-
berg-Brüning geplant iſt, konnte noch nicht
näher feſtgeſtellt werden. Vielleicht handelt
es ſich nur um einen Verſuchsballon der
Regierungsparteien. Die weitere Deutung, daß
die Deutſchnationale Partei „eine Verringe-

rung ihrer Diſtanz zur gegenwärtigen
Reichsregierung“ planen, halten wir für eine
reine Fata Morgana der „gut unterrichteten
Kreiſe“, die offenbar befürchten, HugenbergsDarlegungen könnten den Reichspräſidenten
Hindenburg denn doch endlich in ſeinem Ver-
trauen zu der bisherigen Politik wankend
gemacht haben und zu dem Entſchluß beſtim-
men, an Stelle der bisherigen Reichsregie-
rung eine Rechtsregierung zu bilden. Jeden-
falls iſt es ſchon ein bedeutſamer Schritt in
dieſer Richtung, daß Hindenburg überhaupt
den deutſchnationalen Parteiführer empfan-
gen hat, was er bisher ſtets abgelehnt hatte.

„Vor Umwälzungen
in Deutſchland.“

Aus London wird gemeldet: Der führende
engliſche Volkswirtſchaftler Sir Walter Lay-
ton erklärte, daß für Deutſchland im nächſten
Winter eine politiſche wirtſchaftliche Um-
wälzung zu erwarten ſei, wenn nicht vorher
das Problem gelöſt würde, das wirtſchaftliche
Leben der Nation wieder in Gang zu ſetzen.
„Es iſt unbedingt nötig, daß man Deutſchland
vor dem Winter Hoffnung auf eine Beſſe-
rung ſeines Wirtſchaftslebens gibt. Sonſt
würde die jetzige Regierung
Schwierigkeiten haben, am Ruder
zu bleiben. Auch würde es unmöglich
ſein, ſoziale Unruhen zu vermeiden.“

Dieſe „ſozialen Unruhen“ werden am
beſten vermieden und „das wirtſchaftliche
Leben der Nation“ wird am eheſten „wieder
in Gang“ kommen, wenn diejenigen, die uns
bis in die heutige Not hinein regiert haben,
einer nationalen Regierung in Preußen und
im Reich Platz machen.

Der „rote“ Sonntag.
Zuſammenſtöße in Berlin.
Am Sonnabend gegen 16 Uhr kam es in

Berlin-Lichtenberg zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen der Polizei und Kommuniſten, die
einen Demonſtrationszug gebildet hatten.
Dabei wurden ein Polizeibeamter und eine
Zivilperſon verletzt. Zu gleicher Zeit wurde
in der Hermannſtraße in Berlin-Neukölln
ein kommnuniſtiſcher Demonſtrationszug in
Stärke von etwa 200 Perſonen aufgelöſt. Zu
den Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und
Kommuniſten in der Frankfurter Allee wird
noch bekannt, daß ein Ziviliſt, der mit einem
Herzſchuß ins Krankenhaus am Friedrichs-
hain eingeliefert worden war, dort verſtorben
iſt. Seine Perſonalien ſind noch nicht be-
kannt
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Scheiben im Polizeipräſidium eingeworfen.
Aus Berlin verlautet weiter: Die Polizei,

die am Sonnabendnachmittag in erhöhter
Alarmbereitſchaft ſtand, und fortwährend
ſtarke Streifen durch die Stadt ſandte, konnte
bis 17 Uhr insgeſamt ſieben kommuniſtiſche
Kundgebungszüge auflöſen und zwölf Per-
ſonen verhaften. Jn der Mehrzahl der Fälle
handelte es ſich um Antikriegskundgebungen.
Wie ſchon mitgeteilt wurde, kam es in der
Frankfurter Allee, Ecke Mainzer Straße, zu
einer größeren Schießerei wiſchen Kommu-
niſten und der Polizei. Dabei wurde derPolizeihauptwachtmeiſter Viebig durch einen
Rückenſchuß ſo ſchwer verletzt, daß er in hoff
nungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus ein-geliefert werden mußte. Um 16,30 Uhr ver-
ſuchten die Kommuniſten in der Mainzer
Straße neuerdings, einen Demonſtrations-
zug zu bilden, der jedoch von der Polizei
ſofort aufgelöſt wurde. Auch in anderen
Stadtteilen, hauptſächlich in Moabit, und im
Oſten, mußte die Polizei mit dem Gummi-
knüppel ingreifen, um ſich bildende Demon-
ſtrationszüge zu zerſtreuen. Gegen 17 Uhr
wurden von unbekannten Tätern im Polizei-präſidium zwei Doppelfenſter eingeworfen.

Zuſammenſtöße in Hamburg.
Nach Mitteilung der Hamburger Polizei-

behörde wurden kommuniſtiſche Verſuche, in
den Stadtteilen Barmbeck und Eimsbütte
zu demonſtrieren, durch rechtzeitiges Ein-
greifen der Polizei im Keime erſtickt. Ein
ernſter Zuſammenſtoß ereignete ſich in St.
Pauli. Hier griffen etwa 250 Demonſtranten
einſchreitende Polizeibeamte an. Drei Ord-
nungspoliziſten wurden erheblich mißhandelt.
Die Beamten machten ſchließlich von der
Schußwaffe Gebrauch. Ein 14jähriger Knabe
und ein 48 jähriger Dreher erlitten Ober-
ſchenkelſchüſſe und wurden in ein Kranken-
haus gebracht. Mehrere Demonſtranten ſind
feſtgenommen worden.
Kommuniſtiſche Unruhen in

Oeſterreich.
Aus Wien wird gemeldet:
Jn der Nacht zum Sonntag haben ſich im

Zuſammenhang mit den kommuniſtiſchen
Antikriegskundgebungen in Klagenfurth
ernſtere Ruheſtörungen ereignet. Am Abend
verſammelten ſich einige Hundert Kommu-
niſten auf dem Kardinalsplatz. Die Anſamm-
lung wurde aber von der Polizei ausein-
andergetrieben. Als die Kommuniſten ver-
ſuchten, ſich auf anderen Plätzen erneut zu
ſammeln, kam es zu Zuſammenſtößen mit
der Polizei, wobei ein Polizeibeamter von
einem Kommuniſten durch einen Schußlebensgefährlich verletzt wurde. In St. Jakob

bei Klagenfurth haben die Kommu-
et n ein Gaſthaus in Brand ge-etzt. Hier wurden zwei Poliziſten durchEchuſſe verletzt. Jm ganzen wurden 32 Per-
ſonen, darunter zwei Ausländer, verhaftet.
In Bruck (Steiermark) mußte die Gendar-
merie mit gefälltem Bajonett vorgehen, um
die Demonſtranten zu zerſtreuen. Jn Graz
kam es ebenfalls zu Tumultſzenen, die aber
nicht ernſterer Natur waren.

Jn Polen Zuſammenſtöße.
Aus Warſchau wird gemeldet: An dem

geſtrigen 1. Angnſt, dem kommnniſtiſchen

Antikriegspropagandatag, kam es in War-
ſchau und in einer Reihe anderer Städte zu
einigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Poli-
zei und demonſtrierenden Kommuniſten. Jm
Laufe eines Zuſammenſtoßes in Warſchau
fielen aus der Reihe der Demonſtranten
einige Revolverſchüſſe, wodurch eine Perſon
getötet und drei verletzt wurden. Jm allge-
meinen iſt der' geſtrige Tag verhältnismäßig
ruhig verlaufen. Zahlreiche Kommuniſten
wurden verhaftet.

Kommuniſtiſche Kundgebungen
in Barcelona.

Jn Barcelona verſuchten die Kommuniſten
am 1. Auguſt trotz des Verbots, mehrfach
Kundgebungen zu veranſtalten. Es kam zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei, auf die ver-
einzelte Schüſſe abgegeben wurden Es ge-
lang ſchließlich, die Demonſtranten zu zer-
ſtreuen. Eine Zivilperſon wurde dabei ver-
wundet.

Am Montag beginnt in Barcelona der an-
tat Metallarbeiterſtreik. Jm übrigen
iſt der 1. Auguſt in Spanien ruhig verlaufen.Nach einer Meldung aus Salamanca ſollen

die ſpaniſchen Behörden an der ſpaniſch-
portugieſiſchen Grenze größere Truppen-
zuſammenziehungen vorgenommen haben.
Einer Gruppe' von 200 Kommuniſten wurde
der Uebertritt über die Grenze verwehrt.
Der Militärgouverneur von Salamanca er-
klärte, daß alle Maßnahmen getroffen ſeien,
um jeden Verſuch der Kommüniſten zu ver-
eiteln, auf ſpaniſches Gebiet überzutreten.

Griechiſcher Polizeibeamter
ermordet.

Aus Athen wird gemeldet: Jm Piräus
(dem Athener Hafen) ermordeten Kommu-
niſten aus dem Hinterhalt in einer einſamen
Gegend einen außer Dienſt befindlichen un-
bewaffneten Polizeibeamten. Ein zweiter

der dem erſten Hilfe bringen wollte,
verwundet. 50 Perſonen, die als

Täter in Frage kommen, wurden verhaftet.
Jm übrigen iſt der 1. Auguſt in ganz
Griechenland ruhig verlaufen.

Jn Frankreich Ruhe.
Aus Paris wird gemeldet: Der 1. Auguſt,

für den die franzöſiſchen Kommuniſten zahl-
reiche Kundgebungen angeſagt hatten, iſt bis
in die Abendſtunden in Paris vollkommen
ruhig verlaufen. Das Straßenbild iſt un-

wurde

verändert. 36 Perſonen, die Flugblätter an-
kleben oder verteilen wollten, wurden ver-
haftet. Unter ihnen befanden ſich einige
Ausländer. Auch aus Marſaille und
den übrigen Provinzſtädten werden keine
Zwiſchenfälle gemeldet. Der „Temps“ be-
zeichnet die Moskauer Kampfparole als voll-
kommen geſcheitert.

Brüning dieſe Woche i in Rom

Wie aus Rom verlautet, werden Reichs-
kanzler Brüning und Reichsaußenminiſter
Curtius am kommenden Freitag und Sonn-
abend ihren angekündigten Beſuch bei der
italieniſchen Regierung in Rom abſtatten.

An zuſtändiger Stelle in Berlin wird be-
ſtätigt, daß die Reiſe des Reichskanzlers und
des Reichsaußenminiſters nach Rom für die
zweite Hälſte dieſer Woche vorgeſehen iſt. Der
Reichskanzler werde am Mittwoch oder
Donnerstag von Berlin abreiſen.

England erhöht den Noten-
umlauf.

Aus London wird gemeldet: Die Bank
von England gibt bekannt, daß die Bank von
Frankreich und die Federal Reſerve Bank
of New York der Bank von England je
einen Kredit in Höhe von 25 Millionen
Pfund Sterling zur Verfügung geſtellt
haben. Das britiſche Schatzamt hat die Bank
von England gebeten, ſie möge gemäß dem
Geſetz von 1928 ihre Ermächtigung dazu er-
teilen, daß für die Zeit von drei Wochen
Banknoten in Höhe von 15 Millionen Pfund
Sterling. (300 Millionen RM.) emittiert wer



den. Die Geſamtemiſſion der Banknoten würde
dann 275 Millionen Pfund Sterling betragen.

Frankreichs Angriff auf die
engliſche Währung geht weiter.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Der Wochenſchluß hat dem eng
liſchen Geldmarkt einen neuen Schlag ver
ſetzt. Rund drei Millionen Pfund franzö
ſiſche Kredite (S 60 Millionen Mark) ſind
neu gekündigt worden. Jn einigen Londoner
Rechtsblättern ſpricht ſich ein förmliches Ent-
ſetzen über den neuen Angriff Frankreichs
aus.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus London,
daß ſeit 31. Juli auch die langfriſtigen Kre
dite in London gekündigt werden. Jm Schatz-
amt berate man ſeit 24 Stunden über den
neuen Einbruch in die Treſors der Bank
von England.

Berhandlungen der Deutſchen
Bank mit der Bant von Frankreich

Zwiſchen dem Gouverneur der Bank von
Frankreich, Morei, und dem Pariſer Ver-
treter der Deutſchen Bank, Eliat, haben Ver-
handlungen über die Beteiligung der fran-
zöſiſchen Finanzwelt an dem für die Hilfe-
leiſtung an Deutſchland grundſätzlich geplan-
ten Stillhaltekonſortium ſtattgefunden. An
dieſen Beſprechungen im Gebäude der Bank
von Frankreich nahm vorübergehend auch der
Generaldirektor ber Banque de Paris et des
Pay Bas teil. Wie aus zuverläſſiger Quelle
verlautet, hat letzterer die Erklärung abge-
geben, daß er als Mitglied der Sachverſtän-
digenkonſerenz entſchloſſen ſei, die bedin-
gungsloſe Teilnahme der franzöſiſchen Ban-
ken an dem Stillhaltekonſortium mit allen
Mitteln zu fördern. Bei den Verhandlungen
ſind irgendwelche Fragen politiſcher Natur
nicht aufgeworfen worden, da es ſich in dieſem
Zuſammenhang um rein bankmäßige und
techniſche Probleme handele. Das Ergebnis
ſoll günſtig ſein und eine ſtarke Förderung
der bisher noch ausſtehenden franzöſiſchen
Beteiligung bedeuten.

Was die Einzelheiten anbelangt, ſo hat
ſich in Paris bereits ein aus vier Vertretern
der franzöſiſchen Großbanken gebildeter Aus
ſchuß konſtituiert, dem die Vorſchläge des
deutſchen Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
in bezug auf die Bildung des Stillhalte-
konſortiums vorgelegt wurden. Abgeſehen
von einigen Gegenvorſchlägen, wurde die
deutſche Auffaſſung von franzöſiſcher Seite
grundſätzlich gebilligt. Als bevollmächtigter
Vertreter der Deutſchen Bank iſt Direktor
Schlieper in Paris eingetroffen, um an den
Beſprechungen teilzunehmen. Die nächſte
Ausſchußſitzung findet am Montag ſtatt,
worauf ſich ſowohl die franzöſiſchen Finanz-
männer wie die Vertreter der Deutſchen
Bank zu weiteren Verhandlungen mit den
engliſchen und amerikaniſchen Bankkreiſen
nach London begeben. Die entſcheidende
Sitzung der Vertreter der franzöſiſchen Groß-
banken, auf der die endgültige Stellung-
nahme zu den Vorſchlägen des deutſchen
Reichsbankpräſidenten erfolgen ſoll, iſt auf
Donnerstag angeſetzt.

Große Beamtenentlaſfungen
in Polen.

gemeldet: ZumAus Warſchau wird
t. Auguſt wurden in Verfolg der weiteren
Sparmaßnahmen der Regierung bei den
Zentralbehörden in Warſchau und in der
Provinz bei den verſchiedenen Verwaltungs-
ämtern mehrere tauſend Beamte und Ange-
ſtellte entlaſſen. Die meiſten Entlaſſungen

Ciſenbahn und anderen ſtaatlichen Aemtern
entlaſſen. So ſollen allein vom Kultus-
miniſterium 1900 Lehrer entlaſſen worden
ſein, obwohl nach dem augenblicklichen

Mangel von 120900
Infolge dieſer neuerlichen

heißt, 2090

Stande ein
Lehrern beſteht.
Entlaſſungen dürften, wie es
Volksſchulen geſchloſſen werden.

Die „New York Times“ zum Volksentſcheid.
Die große amerikaniſche Zeitung „New

York Times“ ſchreibt:
„Einer wenigſtens hat dieſen Lauf der

Dinge in Europa ganz genau vorausgeſehen,
ein Amerikaner, Mr. Parker Gilbert, der
Mann, der fünf Jahre lang zur Zeit des
Dawesplans für die deutſchen Reparations
zahlungen treu auf ſeinem Poſten als Gene-
ralagent in Berlin verharrte, er wußte, was
vor ſich gehen würde. Seine Rapporte zei-
gen, daß ſie prophetiſchen Wert beſaßen.
Es wollte ihm bloß niemandglauben.

Mr. Gilbert wußte und hob immer
wieder hervor, daß, wenn Deutſch-
land ſeine laxe finanzielleWirtſchaft nicht abſtelle, es inden Bankerott hineinſchliddern
würde. Die Dinge haben ſich genan ſo
ereignet, wie der amerikaniſche Sachver-
ſtändige es vorausgeſagt hat. Das Unheil
in Deutſchland iſt geſchehen.
Jmmerhin, ſo ſehr man uns drängt, zu

helfen, können wir uns doch nicht verhehlen,
daß die ſchreckliche Klemme, in die Deutſch-
land geraten iſt, zum Teil auf das
eigene Verſchulden eutſchlands zurück-
zuführen iſt. Mr. Parker Gilbert hat uns
in ſeinen klaſſiſchen Rapporten die ſchreckliche
Verſchwendung in der Berliner Finanzwirt-
ſchaft gezeigt, und trotz der Verſuche von
Dr. Brüning wurde dieſe maßloſe Ver
ſchwendungsſucht bis zu dem Tage des Zu
ſammenbruchs fortgeführt.

Es liegt auch noch kein Beweis da-
für vor, daß dem nunmehr ein Ende
gemacht werden ſoll.“

Außer dem Amerikaner Parker Gil-

bert hat die nationale Oppoſition dieſe ge-
ſamte Entwicklung vorausgeſehen. Aber es
wollte ihr im Regierungslager nur niemand
glauben. Und in ihrem Schlußſatz hat die
„New York Times“ unrecht, weil ſie die
nationale Oppoſition in Deutſchland nicht
bedacht hat: es liegt doch ein eweis dafür
vor, daß dem nunmehr ein Ende gemacht
werden ſoll“.

Dieſer Beweis iſt der Volksentſcheid
vom 9. Auguſt.

Dieſer Volksentſcheid ſoll die ſozialiſtiſche
Preußenregierung beſeitigen und mit ihr
und ihrem Syſtem „die ſchreckliche Ver-
ſchwendung in der Berliner Finanzwirtz

aft“.
Zunächſt in Preußen und von dort aus

im Reich muß eine nationale Regie-
rung gebildet werden. Denn alle ande-
ren Regierungen haben verſagt,

es gibt keine andere Rettung mehr.
Wir wollen nicht immer tiefer „in den
Bankrott hineinſchliddern“. Und jeder kann
und muß zur Rettung beitragen:

durch ſein „Ja!“ beim Volksentſcheid.

Aus Berlin verlautet: Die Entwicklung
der Volksentſcheidagitation in Preußen be-
An ruhig nun r die Regierungsblätter.
Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
ſchreibt: Mit dem Schickſal des Volksent-
ſcheids bleibt auch das Kabinett Brüning
innig verbunden. Stürzt Braun, dann folgt
ihm Brüni nach, wie das Amen dem
Gebet. (Uebrigens: den Vergleich Gebet
und Amen bringt auch nur ein ſolches Blatt
fertig!)

Barauszahlungen bis 50 Mark.
Amtlich wird mitgeteilt: Die vom Reichs-

kabinett verabſchiedete ſiebente Verordnung
über die Wiederaufnahme des Zahlungsver-
kehrs nach den Bankfeiertagen bringt ent-
ſprechend der in voriger Woche erfolgten An
kündigung die Aufhebung der Beſchränkun-
gen im Zahlungsverkehr von Mittwoch, dem
5. Auguſt, ab; nur für die eigentlichen Spar-
konten ſind noch gewiſſe Beſchränkungen vor-
geſehen.

Um
Reichsbank

die von der Reichsregierung, der
und der Wirtſchaft inzwiſchen

getroffenen Maßnahmen zur vollen Aus-
wirkung zu bringen, iſt es notwendig, bis
dahin, alſo für den 3. und 4. Auguſt, die bis
her geltenden Beſchränkungen aufrecht-
zuerhalten; jedoch treten bereits für dieſe
Tage Lockerungen im Ueberweiſungsverkehr
ein: Vom 3. Auguſt ab ſind Ueberweiſungen
innerhalb des Mitgliedkreiſes des Ueber-
weiſungsverbandes in jeder Höhe zuläſſig.

om 4. Auguſt ab auch außerhalb dieſes
Verbandes, doch dürfen ſolche Beträge noch
nicht auf Poſtſcheck- oder Reichsbankgiro-
konto überwieſen werden.

Hinſichtlich der Barauszahlungen ohne
beſondere Zweckbeſtimmung verbleibt es
für den 3. und 4. Anguſt bei den bisher
vorgeſehenen Beträgen (10 v. H, des vor-
handenen Guthabens, höchſtens bis zu 309
Mark, von jeder laufenden Rechnung
das bedeutet alſo eine Verdoppelung des
Betrages, da die Beträge bisher für vier
Tage gelten bis zu 300 RM. dürfen aufſind in den Finanz- und Steuerämtern ſo

wie im Kultusminiſterium erfolgt. Außer-
dem wurden noch Beamte im Gerichtsweſen,

Der größte deutſche
Bilöſchnitzer.

Von Georg Siemers.
Am 7. Juli waren vierhundert Jahre ver-

floſſen, ſeitdem der größte deutſche Bildſchnitzer
der Gotik, Tilman Riemenſchneider, die Augen
ſchloß. Da iſt es wohl angebracht, ihn und
ſein Schaffen einer Würdigung zu unterziehen.
Würzburg! Stadt fürſtlicher Biſchöfe!

Stadt eines beſonderes kultivierten Wein-
baues, mitten in einer Landſchaft blühender
Gärten, dem typiſchen Bilde des fruchtbaren,
lieblichen Franken. Um Würzburg und Bam-
berg bewegt ſich in der zweiten Hälfte des
15. Jahrhunderts die Kunſt großer Bild-
ſchnitzer, bedeutender Architekten, ſeiner Ma-
donnenmaler. Die Zünfte haben ihr Weſen,
die Bürger ſind wohlhabende, feſtliche Men-
ſchen, die Fürſten leben abſeits und drücken
das Land nicht. Wertvoll iſt der Einfluß der
gelehrten Geiſtlichkeit auf die Bildung, die
geiſtige Kultur des Landes. Jnmitten ſolcher
günſtigen Verhältniſſe, geordneten Wohl-
ſtandes einer rührſamen Volksſchicht war der
Boden bereitet für die Entwicklung der
großen ſpätgotiſchen Kunſt.

Die düſteren Geiſteskämpfe der Myſtik,
der Mönchsbewegungen des 14. Jahrhunderts
waren einer Zuwendung zur weltlichen Er-
faſſung des Lebens gewichen. Die zweite
Hälfte des 15. Jahrhunderts gleicht für die
ganze chriſtliche Kultur einem Eroberungs-
zug nach dem Ausbau aller kulturellen Jn-
halte. Aeſthetiſche Rückſichten verdrängen den
herben, ſtrengen Nützlichkeitsſtandpunkt des
Mittelalters. Man entdeckt nicht nur
Amerika, man entdeckt die ganze kleine Welt
um ſich herum, bis in das Weſen einer
Pflanze, die Proportionen des menſchlichen
Körpers, die Wunder des Tones und der
Farbe.
Weltfreudig iſt demnach die Kunſt

dieſer Jahrzehnte. Dürer, Holbein, Cranach,
Altdorfer werden um dieſe Zeit herum ge-

jeden Reiſekreditbrief ausgezahlt werden).
Auch zur Einlöſung eigener Akzeptver-

boren. Faſt gleichaltrig mit dieſen Groß-
meiſtern deutſcher Malerei, wahrſcheinlich im
ſelben Jahre, als der gewaltige Grünewald
geboren wurde, im Jahre 1474, kommt Til-
man Riemenſchneider in Oſterode am
Harz auf die Welt. Dem jungen, heran-
reifenden Mann zieht es bald mehr nach dem
Süden. Wir können uns ſo ungefähr den
Weg ſeiner Wanderfahrt rekonſtruieren.
Durch Schwaben geht es an den Rhein und
dann weiter den Fluß hinunter, wahrſchein
lich bis zu der großen Stadt Ankwerpen an
der Mündung der Schelde. Noch in manchem
Frühwerk des Meiſters verfolgen wir die
Einflüſſe der niederländiſchen Bildhauer aus
dieſer Zeit. Die weichen, ſanften Geſichts-
formen nordholländiſcher und flämiſcher Ma-
donnentypen ſind Riemenſchneider bis in
ſeine ſpätere fränkiſche Zeit nachgegangen.

Es iſt im Grunde lächerlich wenig, was
wir von ſeiner Lebensgeſchichte wiſſen. Da-
mals galt der einzelne und ſein Geſchick, noch
dazu, wenn es ſich um einen Künſtler drehte,
unvergleichlich weniger als zu unſerer Zeit.
Vom großen Schweizer Maler Urſ. Graf hat
man uns nur überliefert, daß er ſein halbes
Leben im Turm verbringen mußte, von
Grünewald f uns außer einigen unver-
bürgten Anekdoten jedes eingehendere Wiſſen
um ſein Leben.

Eines Tages taucht der knapp 19jährige
Tilman in Würzburg auf, im Buch der
Malerzunft finden wir ihn kurz als „moler“
eingetragen. Jn dieſer Stadt der Sonne mit
ihrem frohen, ſtarken Licht, den lauen ſachten
Abendwinden verbrachte er ſein großes
Künſtlerleben. Er hat es für ſeine Zeit zu
anſehnlichen Ehren gebracht: lange ne
war er Bürgermeiſter und Ratsherr, Stufen
der ſtädtiſchen Regierung, die ſonſt nur dem
orts eingeſeſſenen Adel, den Patriziern offen-
ſtanden. So hat er viele äußere Ehrungen
genoſſen, bis den ſchon Alternden noch ein
harter Zugriff des Schickſals treffen ſollte.

Als 1525 der Bauernkrieg ausbrach

bindlichkeiten werden für den 83. und
4. Auguſt wie bisher höchſtens 8000 RM. ſür
den Tag frei gegeben. Die Proteſtfriſt iſt
auch für die vom 2. bis 6. Auguſt fälligen
Wechſel verlängert worden. Eine Verlänge-
rung der für die Ausſtellung beſtätigter Ver-
rechnungsſchecks bis zum 10. Auguſt ein-
ſchließlich vorgeſehenen Friſt iſt nicht erfolgt,
da dies wegen der Aufnahme des unbe-
ſchränkten Zahlungsverkehrs am 5. Auguſt
nicht mehr erforderlich iſt.

Eine beſondere Behandlung iſt, wie ein-
gangs erwähnt, vorläufig noch für ſämtliche
Sparkonten infolge ihres beſonderen Cha-
rakters vorgeſehen, und zwar ſowohl für
Sparkonten bei Banken, wie bei Sparkaſſen
und Genoſſenſchaften. Die Verordnung
bringt Vorſchriften hierfür für die Zeit vom
3. big 8. Auguſt. Barauszahlungen und
Ueberweiſungen für die bisher erwähnten
beſonderen Zwecke (Gehälter, Löhne, Abgaben
uſw.) bleiben unbeſchränkt zuläſſig. Ueber-
weiſungen nicht frei gegebener Beträge ſind
nur von einem Sparkonto auf ein anderes
zuläſſig, das denſelben Beſchränkungen unter-
liegt, wie das Guthaben des Auftraggebers.

Während für die Tage vom 29. Juli bis
1. Auguſt Barauszahlungen vhne beſondere
Zweckbeſtimmung bis zu 10 v. H. des Gut-
habens, insgeſamt höchſtens bis 30 RM.,
erfolgen durften, iſt für die Zeit vom 3. bis
8. Auguſt der Höchſtbetrag auf insgeſammt
50 RM. feſtgeſetzt worden.
Jm Laufe der Woche werden die Vor-

und die. Volksmaſſen ſich unter der Fahne des
„Bund-Schuhs“ und des „Armen Konrad“
gegen das Rittertum und die Fürſten empör-
ten, ſchlug ſich Riemenſchneider auf die Seite
des Volkes. Jn Würzburg wandte man ſich
gegen die eigentlichen Herren der Stadt, die
„Biſchöflichen“. Als aber der Biſchof und ſein
mächtiger Anhang, die wohl eine Zeitlang
die Stadt hatten verlaſſen, ſie mit Waffen-
gewalt zurückeroberten, wurde Riemen-
ſchneider auch gefangengeſetzt. Man hat ihn
gefoltert, ja faſt getötet, und nur gegen eine
hohe Buße wurde er wieder in Freiheit ge-
ſetzt. Fünf Jahre darauf iſt der Meiſter ge-
ſtorben.

Kein Werk kennen wir aus dieſer Zeit,
das noch von ſeiner eigenen Hand ſtammen
könnte. Die Legende ſagt, die grauſame Fol-
ter hätte die zarten Hände des Meiſters für
immer zur Arbeit verdorben. Auf ſeinem
Grabſtein, den ſein Sohn gemeißelt hat, tritt
uns ſeine Geſtalt entgegen: in dem hageren,
faſt mönchiſchen Geſicht haben ſich ausgeſtan-
denes Leid und die Verbitterung eines Auf-
rechten, der dafür zu büßen wußte, tief ein-
gedrückt; eine hohe, faſt heldenhafte Würde
ſteht in dieſen Zügen geſchrieben.

Zu dieſer dunklen und traurigen Arabeske
ſeines Lebens ſteht das Weſen ſeiner Kunſt
in vollem Gegenſatze. Wer nur eines der
charakteriſtiſchen Werke Tilman Riemen-
ſchneiders geſehen hat, wer es auf ſich wirken
ließ, der wird einen unauslöſchlichen Ein-
druck freudiger Gehobenheit davontragen.
Unter ſeinen Händen wurde das ungefüge
Material des Steines dazu bekehrt, ſich in
tiefe, buchtige Gewandfalten zu legen oder
als ſanftes Rund die weichen Geſichter ſeiner
Madonnen zu überziehen oder die energiſchen,
asketiſchen Geſichter ſeiner Heiligen heraus-
zumeißeln. Am liebſten aber hatte er das
Holzz. Hier konnte jede feinſte Bewegung
aufgefangen werden, und das Schnitzmeſſer,
vertiefte ſich in jedes noch ſo feine Fältchen,
jede Runzel und jeden Zug eines Menſchen
geſichtes, Tilman Riemenſchneider gelang es,

bereitungen getroffen, um für die Sparkaſſen
eine weitergehende Auflockerung des Zah-
lungsverkehrs herbeizuführen.

Deutſchnationale Anfrage über
den Milliarden-Fehlbetrag der

Sozialverſicherung.
Der deutſchnationale Abgeordnete Howe

hat im preußiſchen Landtag eine Kleine An-
frage eingebracht, die ſich mit dem Mil-
liardenfehlbetrag bei den deutſchen Sozial
verſicherungen befaßt. Es wird darin darauf
hingewieſen, daß bisher unwiderſprochenen
Berechnungen die geſamte Soztialverſicherung
einen verſicherungstechniſchen Fehlbetrag
von 18 Milliarden Reichsmark, die Jnva-
lidenverſicherung allein einen ſolchen von
ſieben Milliarden Reichsmark hat. Da dies
bezügliche Preſſemeldungen in den Kreiſea
der Verſicherungsnehmer bereits ſchwerſte
Beunruhigung geſchaffen haben, fragt der
Abgeordnete: Iſt das Staatsminiſterium be
reit, die Reichsregierung zu erſuchen, unver-
züglich volle Klarheit über den Stand der
deutſchen Sozialverſicherung zu geben?

Herabſetzung der Arztgebühren
in der Krankenverſicherung.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Ver-
handlungen der Kaſſen und Aerzte vor den
ſchiedsrichterlichen Jnſtanzen des Kaſſen
arztrechtes in der Krankenverſicherung haben
zu einer allgemeinen Herabſetzung der Arzt-
gebühren in der Krankenverſicherung ge
führt. Die Herabſetzung der Einzel und
Pauſchalbezahlungen erfolgt nach einem ab-
geſtuften Syſtem in einer Staffelung von 10
bis 20 v. H. der derzeitigen Honorare. Dieſes
Ergebnis ſtellt nur eine Zwiſchenlöſung dar.
Ein Ausſchuß, der paritätiſch zu ſammengeſetzt
iſt, wurde beauftragt, weitere Vorſchläge zur
Herabſetzung der Arztgebühren vorzulegen.

e nachreußen.
Und wird mitgeteilt: Da der geſamte

deutſche Stahlhelm und der ihm befreundere
Nationale Deutſche Automobilklub davon

überzeugt ſind, daß in Deutſchland der Weg
zum Beſſeren nur kommen kann, wenn die
preußiſche Regierung in nationalen Händen
iſt, haben ſich die nicht preußiſchen
Gaue des NDV. und die Kraftfahrſtaffeln
des Stahlhelm zur Aufgabe gemacht, am
9. Auguſt, dem Tage des Volksentſcheids,
eine Zielfahrt nach Preußen zu veranſtalten,
mit der Aufgabe, alle preußiſchen Wähler, die
ſich zur Erholung oder Kur in ihren Gebieten
oder als Beſucher der Bayrenuther Feſtſpiele
dort befinden, unentgeltlich nach preußiſchen
Orten zur Abſtimmung zu befördern. Auch
hier ſieht jeder den hohen Jdealismus der
nationalen Kraftfahrer. Einſatz ſeiner
Perſon und ſeines Fahrzeuges für die Jnter-
eſſen der Allgemeinheit.

Beſuch desAus Berlin verlautet: Der
Auswärtigenöſterreichiſchen Geſandten im

Amt am Sonnabendvormittag galt den Be-
ratungen über den Zollanſchluß. Wie das
„Neue Wiener Extrablatt“ meldete, ſoll nach
dem Haager Entſcheid eine gemeinſame Er-
klärung Deutſchlands und Oeſterreichs für
Aufrechterhaltung der Zollunion erfolgen.

Wie die „Neue Baſeler Zeitung“ meldet,
haben eine Reihe ſchweizeriſcher Großbanken
in den letzten 14 Tagen ihre deutſchen Ein-
lagen bis zu 70 Prozent zurückgezahlt. Der
Geſamtwert der deutſchen Guthaben in der
Schweiz, der Anfang Juli etwa 4 Milliarden
Mark betragen habe, ſei durchſchnittlich heute
auf 124 Milliarden zurückgegangen. Die
Kapitalfluchtnotverordnung zieht alſo!

ebenſo virtuos zu ſchnitzen, wie die Zeit-
genoſſen zu malen verſtanden.

Er war ein frommer Meiſter, d. h. der Zeit
und ihrer religiöſen Haltung entſprechend
konnte er ſich nur in kirchlichen Themen aus-
drücken. Doch eine liebenswürdige
Weltlichkeit, ein jede Einzelheit ver-
geiſtigender Realismus ſchuf ſeine Köpfe;
Köpfe von Frauen und Männern, die heute
noch gleich lebendig aus den Schreinen ge-
ſchnitzter Altäre oder einzelner Statuen
ſprechen. Jn Rothenburg v. d. Tauber ſteht
das Glanzſtück ſeines Lebens, der heilige
Blutalta r.

Die Kirchen Würzburgs enthalten noch
viel von ſeiner Kunſt, und zu Seiten der
Liebfrauen-Kirche ſtand das köſtliche Paar der
beiden erſten Menſchen, die uns immer noch
am einprägſamſten den wunderbar geraden,
raſſigen Menſchentypus der damaligen Zeit
vor Augen führen. Jm Geſicht des Adam iſt
der „deutſche Menſch“ ſchlechthin enthalten,
aus dem lieblichen Antlitz der Würzburger
Eva ſpricht das angebetete Frauenideal der
letzten deutſchen Minneſänger. Riemen-
ſchneiders Kunſt war von einer glühenden
Beredſamkeit in der Wiedergabe menſchlichen
Geſichtsausdruckes. Häufig half eine natura-
liſtiſche Bemalung, die Wirklichkeitsnähe
ſeiner Geſtalten noch eindringlicher zu
machen. Er war kein Bildhauer von ſolch
monumentalen Abſichten wie die Nürnberger
Adam Krafft und Veit Stoß. Ein gewiſſer
lyriſcher Ton breitet ſich über ſeine Schöpfun-
gen, ſie ſind voll von gemütlicher Wärme,
manchmal ſteigert ſich die gefühlsmäßige
Durchſeelung ins Dramatiſche, wie beiſpiels
weiſe bei dem Magdalenen-Relief im Deut-
ſchen Muſeum in Berlin.

Am unvergeßlichſten bleiben einem immer
ſeine Madonnen, irgend etwas leiſe Schwer
mütiges haftet ihren Geſichern an.

Tilman Riemenſchneider lebt. Heute viel-
leicht noch deutlicher als vor 400 Jahren; kein
Stück Kunſtgeſchichte ein Stück intenſivſten
deutſchen Schaffens erhält ſich in ihm fort.
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Wie die Vereine ſpielken.
Mit vollen Akkorden hat der Spielbetrieb

nach der ſechswöchentlichen Sommerpaufe
wieder eingeſetzt. Fuß- und Handball herr-
ſchen wieder über die, welche dieſe beiden
zugkräftigen und geſunden Sportarten be-
treiben und auch jene, welche hinter den
Barrieren den Kampf auf dem grünen Raſen
verfolgen. Der Start unſerer Vereine war
im allgemeinen veheißungsvoll. Wenn es
nicht überall klappte, ſo kommt die Enttäu-
ſchüng rechtzeitig genug. Von den vielen
Hoffnungen iſt nach den erſten beiden Sptel-
tagen noch keine zuſchanden, vorausgeſetzt,
daß man ſofort die zu Tage getretenen Män-
gel abſtellt.

Den Clon in Merſeburg bildete das
Sonnabendſpiel unſeres VfL. gegen die
Leipziger Wackeraner. Wacker brillierte in
den techniſchen Belangen und die heimiſche
Vertretung durch ungeheure Energie. Das
Unentſchieden war die gerechte Löſung. Un
ſere 9er ſtarteten gegen den 1. SV. Fena.
Sie unterlagen dem großen Gegner ehren-
voll. Die Tragik des verlorenen Spiels
liegt jedoch darin, daß die Merſeburger ihre
größtenteils drückende Ueberlegenheit nicht
in Tore umzuwerten veraſtnden. Das Sonn-
tagsſpiel der Blaugelben überraſchte nach
zwei Seiten. Auf öer einen Seite war die
kombinierte 9er Formation auffallend
ſchwach und zum anderen präſentierte ſich
Röſſen in ſehr ordentlicher Verfaſſung. Am
beſten ſcheint Neumark und Kayna die Pauſe
bekommen zu ſein. Beide melden tadelloſe
Ergebniſſe. Jm Gau-Jubiläumsſpiel ge
wann abermals Halle knapp und mit etwas
Glück.

VfL.-Wacker- Leipzig 2:2 (9:0)
Beiderſeits eine feine Leiſtung.

VfL. hatte ſeine alte Mannſchaft zur
Stelle. Bei Wacker hütete Spaltholz für
Menzel das Tor, Karow ehemals Lipſia-
Leipzig iſt neu und von großem Format,
und der Mittelläufer Sela hat in Karolin II
einen ebenbürtigen Nachfolger erhalten. Die
Gäſte ſtießen an und verloren den Ball ſo-
fort an die Merſeburger, die in ſchneller Rei-
henfolge zu drei ergebnisloſen Ecken kamen.
Der VfL. zeigte ſich überhaupt vorerſt als
die temperamentvollere und weit gefährlichere
Partei. Das erſte Tor wurde jedoch wegen
Hand nicht gegeben. Auch ein glänzender
Alleingang Kluges verlief ergebnislos, da
der Ball vom Pfoſten ins Aus ſprang, All-
mählich taute auch Wacker auf. Jn wunder-
voller Kömbination wanderte die Lederkugel
von Mann zu Mann. Kraus dirigierte
fabelhaft bis in den gegneriſchen Straf-
raum. Hier nutzte alle Kunſt der Leipziger
nichts, da der geſunde Torſchuß ausblieb und
Meinecke neben Kugler und Däne ſchwer „auf
Draht“ waren. Kraus hatte mit verſchiede-
nen Bomben Pech. Andererſeits verſchoß
der VfL. aus kürzeſter Entfernung einige
zwingende Gelegenheiten. Bei gleichem
Eckenverhältnis wurde torlos gewechſelt.

Nach Wiederanſtoß überraſchte Merſeburg
mit einem energiſchen Trommelfeuer. Schon
in der 1. Minute ließ Fritzſche einen Fern-
ſchuß aus dem Hinterhalt los, der knapp
neben den Pfoſten landete. Gleich darauf
hielt Spaltholz einen Kopfball desſelben
Spielers virtuos. Die zweite Viertelſtunde
gehörte den Gäſten. Jn dieſer Zeit ſchoß
auch der verletzte Nöckel auf Vorlage Sei-
ferts das erſte Tor für Leipzig, dem Aſſer
und Kluge in der 33. und 36. Minute zwei
Gegentreffer entgegenſetzten. Während
Wacker jetzt abbaute, drückte der VfL. noch
einmal auf Tempo. Trotzdem gelang es
Kraus faſt mit dem Abpfiff zuſammen, eine
Linksflanke unhaltbar zum Gleichſtand ein-
zuſchießen. Schiedsrichter Weiſe (Preußen)
prima

99-1. SV. Jena 1:3 (0:2)
Drückend überlegen und doch verloren
Trotz der beſchwerlichen Reiſe ſpielte 99

ungemein ſchnell und zweckmäßig. Jenas
volle Mannſchaft war offenſichtlich über-
raſcht und hatte in der erſten halben Stunde
nichts zu beſtellen. Leider verſtand es die
Merſeburger Sturmreihe aber nicht, dieſe er-
drückende Feldüberlegenheit mit den ent-
ſprechenden Treffern zu krönen. Jn dieſer
Druckperiode mußte ein entſcheidender Tor-
vorſprung erzielt werden. Jena hatte inſo-
fern mehr Glück, als Werner bei einem
Durchbruch einen für Herfurth unhaltbaren
Volltreffer under die Latte ſetzte und nur
wenig ſpäter der Halblinke Thier das Leder
zum zweiten Male in die Maſchen jagte.

In der letzten Spielhälfte nahm 99 Brödel
für Heidkamp auf Halblinks. Außerdem

Die Spielſaiſon hak begonnen
Vielverſprechender Start unſeres VfL. gegen Wacker- Leipzig. Gegen den 1. SVP. Jena ſpielt 99 in
großer Form, vermag aber gegen MarathonRöſſen nicht zu befriedigen. Neumark und Käayna laſſen

aufhorchen. Jm Ganſpiel unterliegt Merſeburg knapp 3:2.

tauſchten Roßburg und Röſiger die Plätze.
Auch dieſe Umſtellung zeitigte nur den Er-
folg, daß Benze einen von der Latte zurück-
ſpringenden Kernſchuß Roßburgs zum erſten
und einzigen Tor für Merſeburg einſandte.
Werner ſorgte durch wunderbaren Kopfball
für die Wiederherſtellung des vorherigen
Abſtandes. 99igs beſte Mann war Büttner.
Daneben führte ſich Herfurth recht gut ein.
Ecken gab es 10:6 für Merſeburg.

99 Marathon Röſſen 2:2 (:2)
Achtung vor Marathon Röſſen!

Mit einer buntzuſammengewürfelten For-
mation ſtellte ſich 99 den Röſſenern. Bütt-
ner, Schütt, Roßburg und Benze fehlten,
Dennoch klappte es vorerſt bei Blaugelb ganz
gut. Marathon ſpielte forſch aber zu durch
ſichtig. Das wurde anders, als Peter nach
Ablauf der erſten halben Stunde an der zu
wheit aufgerückten 99er Verteidigung vor-
Röſſener Schlachtenbummler zum 1270 ein-
ſchoß. Von dieſem Augenblick ab mußte der
Sportverein ſtark verteidigen, ohne verhin-
dern zu können, daß abermals Peter drei
Minuten ſpäter einen Fehler von Bret-
ſchneider mit dem zweiten Erfolg quittierte.
Röſſen führte alſo zur Pauſe 2:0. Bei dieſem
Stande blieb es bis zur 28. Minute der
letzten Spielhälfte.

Erſt dann glückte dem nach vorn gegan-
genen Brödel durch aus der Luft verwandelte
Vorlage Stahls der erſte Gegentreffer. Jetzt
ergreift 99 endlich die Jnitiative. Trotzdem
Röſſen vielbeinig verteidigt, ſchießt abermals
Brödel fünf Minuten ſpäter Nummer 2. Jm
allgemeinen hatte Röſſen durch ſeinen großen
Eifer mehr vom Spiel, ſo daß ein knapper
Sieg verdient geweſen wäre. Allerdings
bleibt eben zu berückſichtigen, daß 99 nicht
mit ſeiner Liga antrat und die wirklich mit-
wirkenden Stammſpieler dieſer Elf berets

2am Vortage aktiv waren.

Sportfreunde Harthau 5:0 geſchlagen
Neumarks erſter hoher Sieg!

Aeußerſt vielverſprechend begann die
Spielvereinigung Neumark die neue Saiſon.
Mit 5:0 blieben die im Felde guten, vor dem
Tor aber im höchſten Grade unbeholfenen
Harthauer auf der Strecke. Dabei mußten
auch die Geiſeltaler auf ihre beſten Kräfte
verzichten. Der herangezogene Erſatz er-
wies ſich aber als durchaus brauchbar. Das
Spiel nahm einen ebenſo flotten wie fairen
Verlauf. Die erſte Halbzeit war verteilt.
Jn der 12. Minute fiel durch Mittelſtürmer
Köppe der Führungstreffer für Neumark.
Erſt nach Seitenwechſel kam die weitere Aus
beute, da ſich bei Harthau doch die Anſtren-
gungen des Sonnabendſpieles gegen Kayna

Waſſerball-Pokalkurnier in Dürrenberg.
Dürrenberg Pokalſieger, Weißenfels von Merſeburg, Dürrenberg geſchlagen

Das geſtrige Pokalturnier des Schwimm-
vereins in Dürrenberg brachte zahlreiche
Ueberraſchungen. Der Schwimverein 1928
Merſeburg hatte leider ſeine Mannſchaft zu-
rückgezogen. Das Bedauerlichſte war, daß
die Spiele unter dem Mangel einwandfreier
unparteiiſcher Schiedsrichter litten, behelfs-
mäßig wurden die Vorhandenen engagiert.
Eine beſſere Vorſorge von ſeiten des DSV.
wäre am Platze geweſen und hätte manchen
Kampf weniger dramatiſch verlaufen laſſen.
Um es gleich im Voraus zu ſagen, Merſe-
burg blieb auf der Strecke, nicht durch ſeinen
ſtärkſten Konkurrenten, ſondern durch den
DSV., der mühelos einen haushohen Sieg
ſicher ſtellen konnte. Jm erſten offenbar
ſchärfſten Kampf ſchlägt Merſeburg ſeinen
alten Rivalen

MSS. WESV. 3:2.
Die Entſcheidungen des Schiedsrichters, der
einem ſolchen Kampf nicht gewachſen ſein
konnte, brachten „Objektive und Fanatiker“
beiderſeitig in Form. Einen Hochwurf für
die MSS. verwandelt Heinrich (MSS.) zum
Führungstreffer. Beyer W. erhöht auf 2:0.
Jn der zweiten Spielhälfte verkürzt Faſſel-
kraut (MSV.) auf 2:1. Beyer G. ſichert
den 3. Treffer. Bis zum Schluß war WSV.
noch einmal erfolgreich.

MSS. Jgd. DSV. Jgd. 4:2.
Erwartungsgemäß behauptete ſich Merſe-

burg in dieſem zweiten flotten Kampf.
Und dann die Senſation:

DSV. MSS. 9:2!
Der Unparteiiſche von WSV. holte über-
korrekt nach, was ſein Vorgänger verſäumte.
Sofort nach Anpfiff, noch im Anſchwimmen,

bemerkbar machten. Während die Gäſte auch
jetzt leer ausgingen, war die Spielvereini-
gung in den letzten ſiebzehn Minuten noch
vier Mal erfolgreich.
neten: Köppe auf Vorlage Meiners, Meiner
unter Aſſiſtenz von Steigemann und Köppe,
wiederum Meiner nach raffiniertem Täuſchen
Köppes und ſchließlich noch einmal Köppe
nach Vorbereitung von Lübke 8
Wacker Spielvereinigung Leipzig 5:2 (2:1).

Der Saalegaumeiſter konnte ſein erſtes
Spiel nach der Pauſe in Leipzig zu einem
Siege geſtalten, der weit ſicherer ausfiel als
das Reſultat beſagt. Leider brachten die
Leipziger eine ſehr harte Note in das Spiel,
ſo daß Wacker mit mehreren verletzten Spie-
lern nach Hauſe fahren mußten. Die Tore
ſchoſſen Thomas (4) und Hupfeld (1).

VfL. 96 TuB. Leipzig 2:0.
Auch 96 kontne ſeinen Leipziger Gegner

ſehr ſicher und überlegen niederringen. Ein-
zig und allein der Unſicherheit des halliſchen
Sturmes haben es die Leipziger zu ver-
danken, daß die Niederlage nicht höher aus-
gefallen iſt. Die Torſchützen waren hier
Siegfried und A. Krampe.

Spiele der 1b Klaſſe
Die Spiele der 1b-Klaſſe brachten geſtern

eine Bombenüberraſchung. Wer gedacht
hatte, daß die Meiſterſchaftsfrage nun end-
gültig geklärt würde, ſah ſich bitter getäuſcht.
Meuſchau blieb gegen den VfB. Schkeuditz
mit 1:6 im geſchlagenen Felde, und ſo macht
ſich nun das bereits für kommenden Sonntag
angeſetzte Entſcheidungsſpiel um die Grup-
penmeiſterſchaft zwiſchen Ammendorf und
Schkeuditz doch noch notwendig. Unſere
Preußen werden ſich alſo auf ein neues
Meiſterſchaftsſpiel vorbereiten müſſen!
Einen Achtungserfolg errang Röſſen, indem
es gegen die erſatzgeſchwächten 9er ein 2:2
erzielte.

Ueber die Spiele wird geſchrieben:
VfB. Schkeuditz Meuſchau 6:1 (2:0).
Mit Siegeshoffnungen fuhr Meuſchau

nach der Flughafenſtadt und kehrte mit einer
ſchweren Niederlage heim. Schkeuditz ſpielte
von Anfang an auf Sieg. Bis zum Wechſel
hatte Meuſchau mehrfach Gelegenheit, dem
Spiel eine Wendung zu geben; doch der An-
griff zerfiel immer mehr und ſchließlich
konnte auch die Hintermannſchaft die Kata-
ſtrophe nicht mehr aufhalten. Deppe pfiff
ausgezeichnet.

Von auswärts wird gemeldet: Am-
mendorf Braunsdorf 2:2 und Nietleben
gegen VfL. Kloſtermansfeld 3:2.

wird Heinrich (MSS.) wegen Abſtoßens her-
ausgeſtellt. Merſeburg mit 6 Mann ſpielend,
hält trotzdem den Kampf offen und geht nach
einer Vorlage von Pohlenz durch Beyer W.
in Führung. Eine hingeworfene Kritik von
Pohlenz bringt nunmehr dieſen außerhalb des
Spielfeldes „für die ganze Kampfdauer“.
Halbzeit 2:0 für Merſeburg. Und dann kam
das bittere unerfreuliche Ende. Einer nach
dem andern der Hieſigen muß das Feld ver-
laſſen. Zuletzt ohne Tormann, mit
noch 3 Mann kämpfend, erzielt der
DSV. billig Treffer auf Treffer.

Das folgende Einlageſpiel ſah
MSS. Jugend SV. Leunga mit 9:1

erfolgreich. Leunag gab ſich als Anfänger frei-
lich große Mühe, blieb aber unverdroſſen bis
zum Ende eifrig und voll Hoffnung auf das
Ehrentor, das dann auch Henke-Leung er-
zielen konnte. Und dann die zweite Ueber-
raſchung:

WSV. DSV. 4:5.
Weißenfels auch von Dürrenberg geſchlagen.
Der MSV., anfänglich großzügig in der Ver
gebung von günſtigen Chancen, führt bis
zur Halbzeit mit 3:2 Toren. Ein Ball auf
der Torlinie des WSV. brachte Dürrenberg
nach einem „wenn und aber“ den 2. Treffer.
Die zweite Spielhälfte ein ausgeſprochenes
Mittelfeldſpiel. Jaeger (WSV.) verwirft
aus ſicherer Lage, Böttcher (DSV.) erzwingt
den Ausgleich und Breitung (DSV.) plaziert
freiſtehend den Siegestreffer.

DSV. Pokalſieger, das iſt die größte
Ueberraſchung. Dürrenberg zeigte ein tat
ſächliches, beachtliches Können, eine beſtechen

Für die Erfolge zeich-

Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: 2. Kayna 2. 5:5 (1:4); 3. gegen

Neumark 3. 3:4; 4. Röſſen 3. 4:2; Jun.
gegen VfL. 1:4; Jugend Kayna 1:2; Kna-
ben VfL. 9:0; Handballmannſchaft gegen
PSV. Reſerve 4:14.

Meunſchan: 2. Schotterey 1. 5:1; Jgd.
gegen Kayna 1:5.

Röſſen. 2. 99 3. 2:3; 3. Preußen 4.
2:4; Jugend Spergau 3:1.

Beuna. 2. Wegwitz 1. 5:3; 3. Weg-
witz 2. 1:7; Junioren Braunsdorf 1:4.

Mücheln Die Handballmannſchaft ſiegte
in Merſeburg gegen 99 mit 7:4.

Preußen ſpielt gegen Menſchau.
Am Mittwoch abend ſtehen ſich auf dem

Preußenplatz die erſten Mannſchaften dieſer
beiden Gegner erſtmalig gegenttber. Man
iſt auf den Ausgang des Spieles, auf das
wir noch zurückkommen, äußerſt geſpannt.

Der DFB.. greift ein.
Nachdem der deutſche Fußballmeiſter Hertha-BSC.

das mit dem 1. FC. Nürnberg für den 9. Auguſt
vereinbarte Freundſchaftsſpiel endgültig abgeſagt
hatte, wandte ſich der Nürnberger Verein beſchwerde-
führend an den ſüddeutſchen Verband, der daraufhin
beim D. F. B. nach F 53 der Satzungen eine Ent
ſcheidung beantragte. Auf dem Wege einer Umfrage
bei den verſchiedenen Landesverbänden wird nun
feſtgeſtellt werden, ob Hertha-BSC. ſpielen muß,
oder ob die von dem deutſchen Meiſter angeführten
Gründe als ſtichhaltig für die einſeitige Abſage an
geſehen werden können. Das Ergebnis der Umfrage
iſt im Laufe der nächſten Woche zu erwarken.

T

Hertha-BSC. hat nun doch die beiden ausge
zeichneten Spieler Hahn und Appel verloren. Beide
haben ſich dem Berliner Sportverein von 1892 an
geſchloſſen. Da von dem Pokalmeiſter zugleich
Sobanſki und Klüh abgewandert ſind, kommt ihm
die Verſtärkung recht gelegen.

Die deutſchen Schwimmer.
Für den Länderkampf mit der Schweiz.

Der Deutſche Schwimm- Verband hat die Auswahl
für den am 30. Auguſt in Luzern ſtattfindenden
5. Länderkampf gegen die Schweiz namhaft gemacht.
Wie im Vorjahre wurden durchweg ſüddeutſche
Schwimmer berückſichtigt. Jm einzelnen hat die
deutſche Vertretung folgendes Ausſehen: 100 Meter
Kraul: Maus (Offenbach), Rinderſpacher (München);
400 Meter Kraul: Berges (Darmſtadt), Rinderſpacher;
100 Meter Rücken: Fuchs (Karlsruhe), Dr. Frank
Heidelberg); 200 Meter Bruſt: Schwarz (Göppingen),
Wunſch (Karlsruhe); Springen: Rehborn (Ulm),
Zeller (München); 4 mal 50 Meter Kraul: Rinder-
ſpacher, Berges, Dr. Frank, Maus; 4 mal 50 Meter
Bruſt: Schwarz, Zöge, Wunſch, Frankenhauſer;
3 mal 100 Meter Lagenſtaffel: Wunſch, Fuchs, Maus.

Weitere Ankäufe deutſcher Pferde
Nachdem für die italieniſche Kavallerie-

ſchule Pinerolo bei der Aachener Reitpferdeſchau
acht Pferde und beim Verband hannoverſcher Warm-
blutzüchter fünf Pferde erworben worden ſind, hat
die italieniſche Kommiſſion vom Verbande der
Mecklenburgiſchen Warmblutzüchter in Güſtrow wei-
tere ſechs Pferde gekauft. Die Jtaliener beabſich-
tigen, aus dem Trakehner Jagdſtall, deſſen Material
bekanntlich verkäuflich iſt, weitere Erwerbungen zu
machen.

Deutſche Reichswehroffiziere
in Dublin.

Jm Zuſammenhang mit der altberühmten
Dubliner Pferdeſchau, die in dieſem Jahre mit
großem Glanze ihr 200jähriges Beſtehen feiert, fin
det ſeit Ende des Krieges zum erſten Male wieder
ein internationales Reitturnier ſtatt.
Jn dieſem beteiligen ſich, der Einladung Jrlands
folgend, neun verſchiedene Nationen, darunter
England, Frankreich, Belgien, Jtalien, Schweden, die
Schweiz, Deutſchland und Jrland ſelbſt. Unter
Führung des Majors von Waldenfels werden aus
Deutſchland reiten: Oberleutnant von Nagel mit
Wotan und Dedo, Oberleutnant Momm mit
Baccarat und Kampfgeſell, Oberleutnant Haſſe
mit Derby und Bosco. Als Reſervepferde gehen
Hein und Winzige mit. Es ſind von jeder Nation
nur drei Reiter und ſechs Pferde teilnahmeberech-
tigt. Die Ausſichten für die einzelnen Nationen
ſind ſehr gering, da insgeſamt nur vier Konkurren
zen zur Entſcheidung gelangen, wovon eine als
Hochſpring- Konkurrenz über einen Steinwall führt
und nur von den Reiter einiger weniger Nationen
beſtritten ſein wird. Jn zwei der Konkurrenzen
ſtarten nach altem, iriſchem Brauche je zwei
Reiter gleichzeitig, wobei für jeden Rei-
ter die Hälfte eines jeden Hinderniſſes reſerviert
iſt. Die Sieger aus dem Paarſpringen ireten denn
ſolange gegeneinander an, bis das beſte Pferd end-

ültig feſtſteht. Hauptereiguis iſt der Preis der
ationen, der als Einzelſpringen entſchieden wird,

in der Weiſe daß jedes Pferd zweimal über den
Kurs geht und die Fehler der drei Pferde der ein
zelnen Nationen zuſammengezählt werden Dublin
hat ein einzigartiges Richtverfahren. Es iſt der
„Jnternationalen reiterlichen Vereinigung“ nicht
angeſchloſſen und benutzt das Richtverfahren diefer
Vereinigung, das ſonſt faſt allgemein angewendet
wird, nicht. Man richtet nach einem Reglement, in
dem mehr das Jagdpferd als dasSpringpferd geprüft wird. So haben z. B.
die Richter das Recht, heftig Pferde, ſelbſt
wenn ſie keine Fehler beim ringen e
disqualifizieren. Für jedes der Hinde e
eine beſondere Fehlerberechnung, die am merkwür
digſten bei der Ueberwindung der Wälle iſt. Es iſt
in Dublin wiederholt vor daß fehlerfreie

de Form, die alle in den Bann zog. Pferde den Sieg nicht bekamen, dieſer
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von den Richteern vielmehr an Pferbe
wurde, die Fehler beim Springen machten, aber
nach Auffaſſung der Richter einen beſonders guten
Stil als Jagdpferde zeigten. Unter dieſen Um-
ſtänden bleibt natürlich die Fahrt der deutſchen
Reiter und Pferde nach Dublin im Hinblick auf
einen Erfolg ſehr ungewiß.

Maſſenbeſuch auf der Avus.
Caraccioig (Merredes-Benz) fährt

186 Stundenkilometer.
Nach fünfjähriger Pauſe gab es am Sonn

tag wieder einmal auf der Avus eine auto
mobilſportliche Veranſtaltung, für die der
Allgemeine Deutſche Automobilklub verant
wortlich zeichnete.

Leider ließ die Diſziplin des Publikums
recht zu wünſchen übrig, mehrfach wurden die
Abſperrungen durchbrochen, ſo daß die Ab-
wickelung des Programms erhebliche Ver-
zögerungen erfuhr. Die Einleitung beſorgten
die Wagen bis 750 Kubikzentimeter Zylinder-
inhalt, die 96,696 Kilometer zurückzulegen
hatten. Neun Maſchinen gingen auf die
Reiſe, durchweg DKW. und BMW., und es
gab dann auch einen ſpannenden Zweikampf
zwiſchen dem DKW.Frontantriebswagen des
Berliners Gerhard Macher und dem BMW.
von Bobby Kohlrauſch, Eiſenach. Beide
lagen ſtändig dicht zuſammen an der Spitze,
der beſſer auf der Straße liegende DKW.
holte in der Nordſchleife ſtets einige Meter
Vorſprung heraus, Kohlrauſch hatte ſeinen
Konkurrenten kurz vor dem letzmaligen Ein
biegen in die Nordſchleife zwar erwiſcht, fiel
aber in der Kurve wieder zurück und mußte
Macher einen glatten Sieg mit etwa
20 Meter Vorſprung überlaſſen. Beide
fuhren den ſehr anſtändigen Durchſchnitt von
über 119 Stundenkilometer.

Das zweite Rennen für Wagen über 750
bis 1300 Kubikzentimeter Zylinderinhalt nahm
einen recht verheißungsvollen Beginn. Von
den Gemeldeten fehlten zwar Volkhart, Düſ-
ſeldorf, Burggaller, Berlin, Graf Arco,
Zinneberg, Graf Lurani, Jtalien, und Rudolf
Steinweg, München, ſo daß insgeſamt 7 Bu-
gatti, je zwei Salmſon und Amilcar ins
Rennen gingen. Es gab aber von Beginn
an ſcharfe Poſitionskämpfe zwiſchen den vier
Bugattifahrern Brudes, Breslau, Lewy,
Dresden, Ollendorf, München, und Seibel,
Berlin. Die Führung wechſelte mehrfach, bis
zwei Runden vor Schluß Brudes wegen
Motorſchaden ausſcheiden mußte. Jn der
9. Runde folgten Ollendorf und Keibel ſeinem
Beiſpiel, ſo daß Lewy zu einem müheloſen
Erfolg kam, der ſein Penſum mit dem fa-
moſen Durchſchnitt von 150,4 Stundenkilo-
metern erledigte.

Zu einer grandioſen
Rekordfahrt

wurde das abſchließende Rennen der großen
Wagen über 294.426 Kilometer. Schon in
der erſten Runde ſonderten ſich Caracciola,
Stuck (Mercedes-Benz) und v. Morgen (Bu-
gatti) vom Felde ab. Jm 190er Tempo jag-
ten die drei um die Bahn. Aber bereits nach
zwei Runden mußte Stuck beide Hinterreifen
wechſeln, wodurch er koſtbare Zeit verlor.
In der 3. Runde nahm Caracciola dem füh-
renden von Morgen die Spitze ab. Der Ber-
liner gab ſich aber nicht ſo ohne weiteres ge-
ſchlagen und folgte Caracciola dicht auf den
Ferſen. Stuck hatte in der 8 Runde erneut
Reifenſchaden und als ihm eine Runde ſpäter
der Kühlwaſſerſchlauch am Motor brach, gab
er das Rennen auf. Jnzwiſchen tobte der
Kampf zwiſchen Caracciola und v. Morgen
weiter, während ſich hinter ihnen das Feld
ſchnell lichtete. Kotte, Dresden (Maſerati),
Burggaller, Berlin (Bugatti), Prinz zu Lei-
nungen (Bugatti) und Winter, Berlin (Mer-
cedes-Benz) wurden durch Defekte aus dem
Rennen geworfen. Auf halbem Wege hatten
die beiden Führenden alle anderen Fahrer
überrundet. Jn der 12. Runde ereilte v. Mor
gen das Geſchick in Geſtalt eines Reifen-
ſchadens und ſo war Caracciola ſeinen ſchärf-
ſten Konkurrenten los. Trotzdem vermin-
derte er ſein Tempo aber kaum und beendete
das Rennen mit dem fabelhaften Durchſchnitt
von mehr als 180 Stundenkilometer als über-
legener Sieger vor v. Morgen und v. Brau
chitſch.

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 3. Auguſt

Auftrieb: 703 Rinder, (dav. 88 Ochſen, 306 Bullen
240 Kühe, 69 Färſen, 247 Kälber), 855 Schafe
1644 Schweine, zuſammen 3449 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 76 Rinder, 17
Kälber, 345 Schafe, 371 Schweine
Ochſen 46--49 40-45,
Ochſfen
Bullen 36--40, 33--35, 30-32,
Bullen (37--40, 3236,
Kühe 35--39, 30--34, 25--29,
Kühe (35--37, 30--34, 25--29,
Färſen 43--46, 38-42

Färſen F.Kälber 46--50, 43--45, 4042,
Kälber 46--50. 40--45, 35--39,.
Schafe 50-651, 50--53, 44- 48, 40--43

30--35,

Schaſe 43 47, 40--42,
Schweine 51--52, r 51 53, 49--50,

Schweine e 46-—-47, 45 46, 42 44,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine gut.
Aberſtand 200 Rinder (dav. 10 Ochſen, 135 Bullen,
50 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 55 Schafe,
100 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Marktes

Deutſche LeichtakhletikMeiſterſchaften.
Das Deutſche Stadion im Grunewald

hatte am Sonnabend wieder einen großen
Tag, ſtand doch der erſte Teil der Deutſchen
Leichtathletikmeiſterſchaften zur Entſcheidung
an, und von ganz beſonderer Bedeutung
war es diesmal, daß Sportler und Turner
ſich zuſammengefunden hatten, um einheitlich
einen Deutſchen Meiſter zu ermitteln. Eine
Rieſenbeſetzung der einzelnen Wettbewerbe
war natürlich die Folge, jedoch ließ die
Qualität keineswegs zu wünſchen übrig.

Vom frühen Vormittag an wickelte ſich
das Programm mit zahlloſen Vorkämpfen ab,
und erſt nach der Mittagspauſe ging es in die
erſten Entſcheidungen, die vor etwa 6000 Zu
ſchauern ausgetragen wurden. Zunächſt
wurde das Diskuswerfen erledigt. Der vor-
jährige Sieger Hoffmeiſter (Münſter)
verbeſſerte zwar mit einem Wurf von 45,48
Meter ſeine Vorjahrsleiſtung etwas, kam
aber an ſeine Rekordleiſtung von mehr als
48 Meter bei weitem nicht heran. Sehr gut
hielt ſich der Zehnkämpfer Sievert, der
mit 45,22 Meter den zweiten Platz beſetzte,
während Emil Hirſchfeld auch noch dem
Turner Heinen den Vortritt laſſen mußte.
Einen großartigen Ausklang nahm die 1500-
Meter-Meiſterſchaft, die Krauſe nur um
Bruſtbreite in der ſehr guten Zeit von 3:57,6
zu ſeinen Gunſten entſchied. Die Meiſterſchaft
im Dreiſprung, erſtmalig ausgetragen, fiel
an den Turner Drechſler (Thalheim) mit der
Durchſchnitts leiſtung von 13,72 Meter.

Körnig ausgeſchloſſen.
Dem mit großer Spannung erwarteten

Entſcheidungslauf über 100 Meter gingen
zwei Fehlſtarts voraus, die der ſehr nervöſe
Körnig verſchuldet hatte. Der Charlotten-
burger mußte ausgeſchloſſen werden. Mit ihm
aus dem Wege gewann Jonath ſehr ſicher
gegen Hendrix (Aachen) und den aus der
Schweiz herbeigeeilten Geerling. Die 400
Meter wurden erwartungsgemäß eine ſichere
Beute des Frankfurters Metzuer, der den
ſich verzweifelt wehrenden Büchner in der
großartigen Zeit von 48,4 leicht abfertigte.
Jm 110-Meter-Hürdenlaufen kam der Titel-
verteidiger Welſcher (Frankfurt) durch einen
Sturz an der dritten Hürde um ſeine Aus-
ſichten. Beſchetznick (Berlin) gewann, durch-
weg führend, überlegen gegen den Turner
Wegner. Der 10000-Meter-Lauf ſah zunächſt
Behnke in Front vor Petri. Letzterer ging
dann in Front, gefolgt von Kraft, Molitor,
Brauch und Holthuis. Zum Schluß ſonder-
ten ſich Petri und Kraft von den übrigen ab,
und in der Zielgeraden lief der Hannove-
raner ſeinem Gegner glatt davon.
Die Meiſterſchaft im Stabhochſprung ließ ſich

Wegner (Halle) nicht entgehen.

Jn Konkurrenz brachte er es auf 4,04 Meter,
dann verſuchte er einen Rekoröſprung von
4,12 Meter, der aber mißglückte. Die erſt-
malig ausgetragene Meiſterſchaft im Stein-
ſtoßen holte ſich der Turner Lingnau. Sehr
knapp war der Ausgang im Hammerwerfen,
das Mang (Regensburg) nur mit einem
Zentimeter Vorſprung gegen ſeinen Lands-
mann Steinberger aus dem Feuer riß.

De Bruyn Marathonmeiſter.
Zur Deutſchen Meiſterſchaft im Marathon-

lauf über 42,2 Kilometer ſtellten ſich 58 Be-
werber dem Starter, darunter auch der aus
Neuyork gekommene Deutſchamerikaner De
Bruyn, der bei den Olymiſchen Spielen in
Los Angeles für Deutſchland ſtarten ſoll. Der
„Amerikaner“ überholte bald ſeine vor ihm
liegenden Gegner, und beim 32. Kilometer
führte er bereits mit 400 Meter Vorſprung;
beim 38. Kilometer betrug der Abſtand
zwiſchen ihm und dem an zweiter Stelle
liegenden Wanderer faſt 1000 Meter. Die
Zeit De Bruyns von 2:47:19,4 iſt um drei
Minuten beſſer als die im Vorjahre von
Geißler erzielte.

Jonath ſchlägt Körnig. Hirſchfeld ſchafft
15,56 Meter.

Dem zweiten Tag der Deutſchen Leicht-
athletikmeiſterſchaften der Männer im Deut-
ſchen Stabion zu Berlin-Grunewald war er-
wartungsgemäß ein weitaus größerer Er-
folg als dem Vortag beſchieden.

fühlbaren Konkurrenz der Automobilrennen
auf der Avus wohnten den Ereigniſſen etwa
15 000 Zuſchauer bei. Jn der erſten, mit Be-
geiſterung aufgenommenen Entſcheidung des
Nachmittags, dem 800-Meter-Lauf, gelang es

Dr. Peltzer zum viertenmal, Meiſter
zu werden. Seine früheren Erfolge liegen
ſchon weit zurück (1923 bis 1925), um ſo mehr
iſt die Energie des Stettiners, ſtets wieder in
Form zu kommen, zu bewundern. Diesmal
hatte er es allerdings nicht ſchwer. Der bis-
herige Titelhalter Fredy Müller (Zehlendorf)
ſchied ebenſo wie der Charlottenburger Wich-
mann bereits in den Vorläufen aus. Jm
5000-Meter-Lauf enttäuſchten der Titelhalter
Helber und der Hannoveraner Petri. Zum
Schluß zog Schaumburg (Oberhauſen) von
Petri weg und gewann leicht. Das Hoch-
ſpringen enttäuſchte, denn keiner der Be-
werber kam über 1,86 Meter. Jm Stechen
überſprang der Stettiner Köpke 1,90 Meter,
der Turner Bornhofft (Limbach) 1,88 Meter.
Dritter wurde Betz (Berlin).

Jm Kugelſtoßen war
Hirſchfeld eine Klaſſe für ſich.

Er ſchaffte mit 15,56 Meter ſeine beſte dies-
jährige Leiſtung. Den Weitſprung gewann
der Kölner Mölle mit der ſehr guten
Leiſtung von 7,47 Meter, er ließ den vor-
jährigen Meiſter Köchermann (Hamburg)
knapp hinter ſich. Das neu in das Programm
aufgenommene Schleuderballwerfen gewann
der Kieler Wegener mit dem guten Wurf
von 68,53 Meter. Jm Speerwerfen ver-
teidigte Mäſer ſeinen Titel mit Erfolg. Der
Königsberger ſchaffte 63,65, ihm zunächſt kam
der Turner Dinkler (Heidelberg) mit 61,62
Meter vor dem deutſchen Rekordmann Wei-
mann (Leipzig) mit 61,34 Meter.

Mit großer Spannung ſah man dem Duell
zwiſchen Körnig und Jonath im 200-Meter-
Lauf entgegen. Es war die ganze Gerade
herauf ein erbitterter Kampf zwiſchen den
beiden alten Rivalen, den der auf der
Außenbahn gelaufene Jonath mit kaum ſicht-
barem Vorſprung für ſich entſchied. Jonath
wurde alſo Doppelmeiſter. Die Zeit von
22,2 iſt nicht beſonders gut, hat auf der
ſchweren Bahn aber nicht viel zu beſagen.
Jm 400-Meter-Hürdenlauf konnte der Zeh-
lendorfer Schumann ſeinen Titel in 56,1 er-
folgreich verteidigen. Er gewann knapp
gegen den Düſſeldorfer Kürten. Einen wir-
kungsvollen Abſchluß erhielten die Meiſter-
ſchaften mit den Staffeln über 4 100 und
4 4600 Meter. Zu der Sprintserſtaffel ſah
es lange nach einem Sieg des SC.-Char-
lottenburg aus. Körnig hatte ſeinem Verein
einen guten Vorſprung geſichert, der letzte
Wechſel verdarb alles, ſo daß die gut
wechſelnde Mannſchaft von Eintracht-
Frankfurt, die in der Beſetzung El-
dracher, Welſcher, Mährlein, Geerling lief,
den Charlottenburgern Sieg und Titel ent-
reißen konnte. Die Zeit iſt mit 41,7 für die
ſchwere Bahn ausgezeichnet. Die Staffel
über 4 400 Meter gewann der Hamburger
Sportverein mit der Mannſchaft Henne,
v. Eberſtein, Schein, Wienecke.

Sievert Rekordſieger im Zehnkampf.
Die erfreulichſte Ueberraſchung bei den

Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften im
Grunewaldſtadion zu Berlin bildeten die
hervorragenden Leiſtungen in der Zehn-
kampfmeiſterſchaft, der ſchwierigſten Uebung,
die der athletiſche Sport kennt. Jn dem
jungen Sievert vom SV. Eimsbüttel-Ham-
burg und dem famoſen Oſtpreußen Fritſch
vom SV.-Darkehmen wachſen zwei deutſche
Olympiahoffnungen heran. Mit einer Ge-
ſamtpunktzahl von 7874,605 ſtellte Sievert
einen neuen deutſchen Rekord auf. Auch
Fritſch blieb mit 7636,375 Punkten noch über
der alten, mit 7626,11 Punkten von Kurt
Weiß gehaltenen Beſtleiſtung. Weiß konnte
ſeinen Titel nicht in beſter Form verteidigen,
er zog ſich überdies eine Armverletzung zu
und ſchied nach der ſiebenten Uebung, dem
Diskuswurf, aus.

Rekorde bei den Frauen-Athletikmeiſter-
ſchaften.

Während im Grunewaldſtadion zu Berlin
Trotz der die Männer um die Deutſchen Leichtathletik-

Gau Norden ſiegt glücklich!
Das Gaujubiläumsſpiel Gau Norden gegen Gau-Süden bringt nicht die erwarteten großen Leiſtungen.

Das Gewand eines Gaujubiläumsſpiels trug die
geſtrige Veranſtaltung auf dem Sportfreundeplatz
(Roſengarten) nicht. Wenig Intereſſenten (etwa 1000)
umſäumten die Barrieren, und auf dem grünen
Raſen wurde von der Nordmannſchaft wieder ein
mal mehr ein Spiel geboten, an dem man alles an
dere als Freude erleben konnte. Jeder mit dem
Fußballſport des Saalegaues verwachſene Jnter
eſſent muß zu dem Bekenntnis kommen, daß die
Hallorenſtadt von dem Können der Vorſtadtvereine
nicht nur erreicht iſt, ſondern in gewiſſer Be
ziehung überflügelt wird. Auch im geſtrigen Spiel
war dies wieder feſtzuſtellen. Die Auserwählten des
Gauſüdens erwieſen ſich als beweglicher und ſpielten
dabei ſchneller und rationeller ab. Lahm wirken da
gegen die Spielhandlungen der Nordſpieler. Anfangs
ſchien es zu einer guten Geſamtleiſtung heranreifen
zu wollen, doch als nach etwa 10 Minuten der für
Schulz ſpielende Hädicke (Wacker) ſein Pulver ver-
ſchoſſen hatte, war es mit jedem Zuſammenhalt vor-
bei, ſo daß in der Folge meiſt auf eigene Fauſt ge
ſpielt wurde. Erfolgsmöglichkeiten wurden dadurch
immer ſeltener, und das Gegenteil eines guten Ein-
drucks trat in Erſcheinung. Jn wirklicher Form
waren bei dem Norden nur Müller (96), Tetzner
(Wacker) und Küſter (Favorit). An Meißners Be
häbigkeit litt die flotte Arbeit des Angriffs offen
ſichtlich.

Die Südmannſchaft hatte für Peetz, Schütt, Keller
und Galander andere Spieler zur Stelle. Preußen-
Merſeburg ſtellte für die Fehlenden: den Torwart
Raſpe, Miitelläufer Kuhnt, linken Läufer Heſſelbarth,
während Gabbert von Neumark als Halbrechter ein-
ſprang. Benze als Angriffsführer des Südens war
wohl der ſchwächſte Punkt ſeiner Elf und das koſtete
der Mannſchaft den ohne weiteres verdienten Sieg.

Von geſundem Kampfgeiſt beſeelt war jeder einzelne
Spieler, und da auch das Verſtändnis untereinander
gepflegt wurde, war der Eindruck, den der Gau-
ſüden hinterließ, ein guter.

Zum Spielverlauf: Süd ſtoßt gegen die
Sonne mit Wind im Rücken an, wird aber ſofort
zurückgedrängt. Hädickes Scharfſchuß lenkt Raſpe in
der 3. Minute zur 1. Ecke. Langſam nur kommt
die Gaſtmannſchaft in Schwung. Meißner ſchießt
ſcharf gegen die Latte. Strempel tut ſich bei dem Sü-
den beſonders hervor, ſeine Schüſſe werden aber eine
ſichere Beute Küſters. A. Karmpe ſchiebt den Ball
freiſtehend gegen den Pfoſten (25. Minute), den ab-
prallenden Ball rettet Kugler vor anderen Füßen.
Wenig ſpäter tauſchen Tetzner und Hädicke die Plätze,
doch tritt dadurch eine Beſſerung nicht ein, denn
Merſeburg-Geiſeltal iſt jetzt im Schwung und kom-
viniert wirklich nett.

Nach dem Wechſel tritt für Hädicke ſein Namens-
vetter aus 98 ein. Doch kann auch dieſer die nötige
Verbindung zwiſchen Angriff und Hintermannſchaft
nicht herbeiführen. Es bleibt alſo beim Durchein-
ander. Die 57. Minute bringt den Süden in Füh-
rung. Sander ſchießt ins verwaiſte Tor. Der Beifall
im Südlager iſt noch nicht verklungen, als Meißner
nach ſchneller Handlung den Gleichſtand in techniſch
feiner Art erzielt. 10 Min. ſpäter wiederholt ſich
eine ähnliche Torfolge. Wieder iſt Sander der Tor-
ſchütze für den Süden, doch müßte Küſter den Ball
halten. Den Gegenangriff beſchließt Thomas mit
einem Kopftor. 2:2. Glück hat dann A. Böhme mit
einem Weitſchuß, den der Gäſtetorwart über die Linie
gleiten läßt. Die Südmannſchaft ſtrebt mit Macht
zum Ausgleich, doch blieb dieſer verſagt.

Das Spiel wurde von Hohl (Sportfreunde) in
ſicherer Art geleitet und war ſtets fair.

meiſterſchaften kämpften, wurden auf dem
Kricketer Sportpark zu Magdeburg die
Meiſterſchaften der Frauen erledigt. Der
erſte Tag der Frauenwettbewerbe brachte
indes nur drei Entſcheidungen, dafür aber
zwei neue deutſche Rekorde. Die Leipziger
Turnerin Thymm-Junkers lief ſchon im Vor
lauf über die 100 Meter die neue deutſche
Beſtzeit von 12 Sekunden heraus und er-
reichte dieſe Zeit weiterhin jedesmal beim

als ſichere Siegerin gegen Kellner (München)
und Krauß (Dresden) hervorging. Die
zweite Höchſtleiſtung vollbrachte die Ham-
burgerin Mollenhauer im Diskus-
werfen mit der großartigen Leiſtung von
39,612 Meter, der bis auf einen halben Zenti-
meter an den Weltrekord der Polin Kono-
packa herankommt. Die Meiſterſchaft im
Hochſprung fiel mit 1,50 Meter an die
Bremerin Grieme nach Stichkampf mit Jnge
Braumüller (Berlin).

Der zweite Tag der Deutſchen Frauen-
Leichtathletikmeiſterſchaften in Magdeburg,
die vor etwa 2000 Zuſchauern abgewickelt
wurden, ſtand im Zeichen neuer Höchſtleiſtun-
gen und ſcharfer Kämpfe. Nicht weniger als
zwei Weltrekorde und drei deutſche Rekorde
waren die Ausbeute, gewiß ein ganz hervor
ragendes Ergebnis. Ellen Brau-müller (Berlin), die neue Fünfkampf-
meiſterin und Siegerin im Speerwerfen, ſchuf
in dieſer Diſziplin innerhalb des Fünfkampfes
mit 42,28 Meter eine neue Welthöchſt-
leiſtung. Jn der Meiſterſchaft über 800
Meter lieferten ſich Dollinger und Radtke
einen erbitterten Endkampf, den die Nürn
bergerin Dollinger in der neuen Welt-
rekorözeit von 2:16,8 für ſich entſchied. Schon
vorher hatte Frl. Dollinger im 200-Meter-
Lauf mit 25,2 Sek, einen neuen deutſchen
Rekord aufgeſtellt. Weiterhin ſchufen Frl.

12,3 Sek. und Ellen Braumüller im Fünf-
kampf mit 395 Punkten neue deutſche Höchſt
leiſtungen.

Deutſche
Schwimm-Meiſterſchaften.

Von ſchönſtem Wetter begünſtigt, geſtaltete
ſich der Haupttag der deutſchen Schwimm-
meiſterſchaften in Königsberg zu einem vollen
Erfolge.

Die Kämpfe ſelbſt nahmen einen überaus
ſpannenden Verlauf, von den vorjährigen
Meiſtern konnten ſich nur die wenigſten mit
Erfolg durchſetzen. Der Breslauer Schu-
bert ließ ſich nach ſeinem Vortagsſiege über
100 Meter auch die Meiſterſchaft im 200 Meter
Kraulſchwimmen nicht entgehen, er ſiegte
überlegen gegen Balk, Nürnberg, und Dei-
ters, Köln. Die Bruſtmeiſterſchaft über die
gleiche Strecke fiel nach ſchärfſtem Kampfe an
Wittenberg, Berlin, der mit Handſchlag
gegen den Hamburger Sietas gewann, wäh-
rend der Titelverteidiger Koppen, Leipzig,
vollkommen verſagte. Bei den Damen ver-
teidigte Frl. O. Jordan, Nürnberg, die
Meiſterſchaft im Kunſtſpringen mit Erfolg,
dagegen wurde im 100-Meter-Kraulſchwim-
men die favoriſierte Hertha Wunder, Leipzig,
nur mäßige Vierte hinter der Ueberraſchungs-
ſiegerin Lotte Kvotul a, Beuthen. Ueber
200 Meter Bruſt gab Frl. Suchard, Char-
lottenburg, der Titelverteidigerin Rocke.
Magdeburg, überlegen das Nachſehen. Jn
der 42100-Meter-Kraulſtaffel der Herren
ſchwammen Schwartz, Lamberts, Haas und
Herrmann, die am Vortage die 4)(200-Meter-
Staffel gewonnen hatten, einen knappen Sie
für Poſeidon, Köln, gegen Hellas, Magde-
burg, heraus. Meiſter über die lange Strecke

den Titelverteidiger Neitzel, Göppingen, um
mehr als eine halbe Minute hinter ſich ließ.
Jm Turmſpringen nahm Riebſchläger,
Zeitz, an Neumenn, Svoandau, erfolgreiche
Revanche für die am Vortage erlittene
Niederlage im Kunſtſpringen. Zu einem bil-
ligen Siege kam der 1. Magdeburger Damen
SC. in der 3)(100-Meter-Kraulſtaffel, da ſein
ſchärfſter Rivale, Nixe. Charlottenburg,
wegen Frühſtarts diſtanziert werden mußte.
Die Lagenſtaffel der Herren fiel an Sparta,

Meter-Rückenſchwimmen der Damen blieb
wie im Vorjahre Frl. Strubel, Berlin,
ſiegreich.

Kinderfeſt des ATVBV.
Am Sonntag hatte der ATV. ſeine Mit-

glieder und Freunde des Vereins zu ſeinem
diesjährigen Kinderfeſt eingeladen. Zahl-
reich hatte man der Einladung Folge ge
leiſtet, ſo daß auf dem Turnplatz des ATV.
reges Leben und Treiben herrſchte. Pünkt-
lich 3,30 Uhr wurde das Feſt durch einen
ſchneidigen Marſch mittels einer Kraftver-
ſtärkeranlage der Firma Heyder eröffnet,
und ſchon ſetzte die Jagd nach den ſchönen
Preiſen im Preisſchießen, -kegeln u. a. mehr
ein. Während die Mädchen ſich mit Stern-
ſchießen beſchäftigten, unternahmen die Jun-
gen ein Blumentopfwettlaufen, das viel Hei-
terkeit hervorrief. Anſchließend zogen die
Schüler mit der Armbruſt auf, um den
Schützenkönig im Abdlerſchießen feſtzuſtellen.
Die Mädchen ſorgten dann durch verſchiedene
Volkstänze und Kreisſpiele für Unterhaltung
Mitten im Feſt geſchah etwas Beſonderes.
In einer Ecke hatte die neugegründete Kanu-
abteilung ihre fünf ſchnittigen Bovote aufge
ſtellt, um die Taufe zu vollziehen. Mit kur-
zen Worten wies der Vorſitzende Mehler
auf Zweck und Ziele der Abteilung hin und
nahm die Taufe mit einem Silberbecher voll
Saalewaſſer vor. Die Namen der Boote
ſind folgende: Fidje, Seebär, Vineta, Bumm-
ler und Saaleglod! Zum Schluß wünſchte
der Redner dieſer Abteilung ein gutes Ge-

gen „Gut Heil!“
deihen und ſchloß den Akt mit einem kräfti

Zwiſchenlauf und im Endkampf, aus dem ſie
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Beim Spielen im Schlamm
erſtickt.

Leipzig. Ein Unglücksfall, der ein junges
Menſchenleben forderte, ereignete ſich am
Sonnabend bei der Bismarckbrücke in
Schleußig. Dort werden, um die alte, ſtark
verſchlammte Rödel, zuzuſchütten, zurzeit Not
ſtandsarbeiten ausgeführt, die bei der jetzigen
Ferienzeit immer viel jugendliche Zuſchauer
finden. Die Kinder tollen aber auch auf dem
bereits zugeſchüteten Gelände umher.

An dieſer Stelle vergnügte ſich u. a. der
neunjährige Schulknabe Rudi Hilpert mit
noch mehreren ſeiner Kameraden. Sie
waren über den durch einen Zaun abgegrenz-
ten Teil der Bauſtelle geklettert und wateten
hier in dem noch offen Teil des Rödelbetts.
Der kleine Rudi kletterte dann auf einen
Kahn und verſuchte, ihn vom Brückenpfeiler
abzuſtoßen. Dabei muß er ausgeglitten ſein
oder das Gleichgewicht verloren haben, ſo
daß er kopfüber in das ſchlammige Waſſer
ſtürzte. Der Knabe iſt vermutlich unter den
Kahn geraten und von dem Schlamm noch
tiefer in das Waſſer hineingezogen worden,
ſo daß er ertrank.
Seinen Kameraden war ſein Fehlen zunächſt
nicht aufgefallen. Erſt nach etwa 20 Minuten
vermißten ſie ihren Spielgefährten und rie-
fen, da ſie ihn nicht finden konnten, einige an
der Unfallſtelle beſchäftigte Arbeiter herbei.
Dieſe ſuchten ſofort die Rödel ab und fan-
den den Knaben leblos im Schlamme ſteckend,
vor. Die ſofort herbeigerufene Feuerwehr
und ein Arzt ſtellten Wiederbelebungsver-
ſuche an, die aber leider erfolglos blieben.

Jäher Abſchied vom Leben.
Kloſtermansfeld. Am Freitagmittag machte

der Milchhändler Paul Scheffler von hier
dadurch ſeinem Leben ein Ende, daß er ſich
im Pferdeſtall erhängte. Scheffler kam mit
dem Geſchirr vom Handel und wollte vor
dem Mittageſſen noch das Pferd in den Stall
bringen und füttern. Als er zu lange aus-
blieb, forſchte die Frau nach und fand ihn
erhängt und bereits leblos im Stalle vor.
Was den fleißigen und ſtrebſamen Mann zu
dieſer Tat getrieben hat, iſt unbekannt.

Vater und Tochter
im gemeinſamen Grab.

Breitungen (Südharz). Am Sonntag vor
acht Tagen erkrankten hier der Rentner
Hans Hädicke und ſeine Tochter, die ver-
witwete Frau Schneidewind, ganz plötzlich.
Am Montagmorgen darauf ſtarb der im
84. Lebensjahr ſtehende, bisher aber noch
rüſtige Herr Hädicke und 16 Stunden ſpäter
folgte ihm ſeine Tochter, die 63 Jahre alt war,
im Tode nach. Die beiden alten Leute, die ſo
viele Jahre zuſammenlebten, bekamen ein
gemeinſames Grab. Faſt die ganze Gemeinde
gab ihnen das Ehrengeleit. Herr Paſt. Hegel
betonte in ſeiner Grabrede, daß in unſerer
Gemeinde vor 93 Jahren ebenfalls zwei
Menſchen gemeinſam beerdigt wurden.

Todesſturz eines Förſters.
Kölleda. Förſter Schmalz aus Bachra ge

riet mit ſeinem Motorrad am Ausgang von
Schafan in ein Schlagloch und ſtürzte. Er
brach das Genick und war ſofort tot.

Die Gurken koſten wieder
beinah nichts.

Naumburg. Auf dem Gurkenmarkt am
Sonnabend waren gegen 1000 Schock Gurken
angefahren, teils mehr Krüppel als gute
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ders von Wilsdorf, deſſen Felder nun erſt
richtig anfangen zu tragen. Wohl waren
Käufer anweſend, doch der Handel ſtockte voll
kommen. Mancher Händler möchte kaufen,
die Hände ſind ihm aber gebunden infolge

Maskierte Bandiken berauben das
Poſtauko.

Eine vorgetäuſchte Panne. Der hilfsbereite au wird niedergeworfenFetauſchte Panne. do ten Serhee anno

Dresden. Von der Nachrichtenſtelle
der Dberpoſtdirektion wird mitgeteilt: Die
Kraftpoſt Dresden Altenber
1. Auguſt, morgens x 6 r, zwiſchen
Oelſa und Oberhäslich von drei maskierten
Räubern überfallen und beraubt worden.

Auf der Straße hielt ein dunkelgrüner
Perſonenwagen mit der Nummer II 29 215,
Vierſitzer, anſcheinend Brennabor-Fabrikat,
ſo, daß der Poſtkraftwagen nicht paſſieren
konnte. An der Rückwand des Perſonen-
kraftwagens machte ſich eine Perſon zu
ſchaffen. Da die Perſon trotz der Aufforde-
rung des Kraftpoſtwagenführers nicht Platz
machte, verließ der Kraftwagenführer ſeinen
Wagen, um den Perſonenkraftwagenführer
nochmals zum Beiſeitefahren aufzufordern
oder ihm bei der Beſeitigung des Schadens
zu helfen. Jn dieſem Augenblick wurde der
Poſtkraftwagenführer von zwei maskierten
Männern von hinten überfallen, in den
Straßengraben geworfen und

mit vorgehaltenem Revolver
in Schach gehalten. Zwei der Räuber er-
brachen nun die Wagentür und nahmen
einige Wertpakete und Poſtbeutel mit Geld-
briefen an ſich. Darauf flüchteten alle drei
in dem Kraftwagen in der Richtung Staats-
ſtraße Dresden--Dippoldiswalde. Die wei-
tere Fluchtrichtung iſt big jetzt unbekannt.
Die Täter ſind etwa 1,70 Meter groß, haben
dunkelblondes Haar und trugen Handſchuhe.

Für die Ergreifung der Täter iſt von der
Oberpoſtdirektion Dresden eine Belohnung
von 500 RM. ausgeſetzt und für die Herbei-
ſchaffung der geraubten Poſtgelder und ſon
ſtigen Wertſendungen eine Belohnung von
fünf Prozent ausgeſetzt worden.

Solche Gelötransporte wurden noch vor
kurzer Zeit meiſt von zwei Mann begleitet.
Jn dieſem Falle war aber der Chauffeur
ganz allein auf dem Auto. Die Reichspoſt
hat nämlich, um zu ſparen, verfügen müſſen,
daß auf den ſogenannten kleineren
Strecken mit weniger ſtarkem
Verkehr nur ein Mann auf den Poſtautos
fährt. Bei dem Ueberfall ſind die Täter
ziemlich raffiniert zu Werke gegangen. An
den Türen befanden ſich Plomben, die ſie
mit einer Zange aufgemacht haben. Darauf
konnten ſie ſofort an die in einzelnen
Fächern liegenden Wertbriefe, Wertſtücke
und abgezählten Gelörollen und gebündelten
Gelöſcheine herankommen. Es handelt ſich,
ſoweit bis jetzt feſtſteht, um einen Betrag
von etwas über 20000 Mark. Die Räuber
ſind mit ihrem Auto in der Richtung nach
Zinnwald abgefahren. Was das Auto ſelbſtdetrifft, ſo muß darauf hingewieſen werden,
daß die oben angegebene Nummer II 29 215
ſicherlich gefälſcht worden iſt. Es iſt nämlich
inzwiſchen ermittelt worden, daß derjenige
Wagen, der dieſe Nummer hat, ſeit einigen
Wochen abgemeldet iſt.

WÜÜ.]lclh!.owwwiao ne
Gegen den Abbau des alten

Realgumnaſiums.
Jena. Der Rektor der Thüringiſchen

Landesuniverſität Jena hat dem Thüringi-
ſchen Volksbildungsminiſterium eine Ent-
ſchließung des Großen Senates der Univer-
ſität zukommen laſſen, in der Verwahrung
gegen den beabſichtigten Abbau ſämtlicher
Realgymnaſien und Reformrealgymnaſien
alter Art und ihr Erſetzen durch Schulen
neuer Art eingelegt wird. Der Große Senat
hält es für geboten, die heute beſtehenden
Reformrealgymnaſien alter Art dem Lande
zu erhalten.

Gute Erfolge der Eierverwertung.
Nordhauſen. Die vor einiger Zeit ge-

gründete Eier- und Geflügelverwertungs-
Genoſſenſchaft Südharz hat ſich gut bewährt.
Seit dem 1. Januar wurden 352 000 Eier ab-
geliefert.

Ein Rechtsanwalts-
Erholungsheim.

Bad Harzburg. Das ſtädtiſche Kurhotel
„Juliushall“ ſoll demnächſt neu verpachtet
werden. Die „Soldan-Stiftung“, eine große
Rechtsanwaltsvereinigung, beabſichtigt, das
Hotel zu pachten und als Erholungsheim für
ihre Mitglieder einzurichten. Der Pachtver-
trag befindet ſich beim Rat der Stadt in Ar-
beit und wird der nächſten Stadtverordneten
e mluns zur Genehmigung vorgelegt
werden.

Starke Kürzungen
am Haushaltsplan.

Nordhauſen. Nach einem Beſchluß des
Magiſtrats wird bei verſchiedenen Poſten des
Haushaltsplanes eine Kürzung von 20 Prv-
zent vor genommen. Auch bei den Bau-
arbeiten ſind Einſchränkungen vorgeſehen.
Die durch dieſe Maßnahmen erzielte Erſpar-
nis beträgt 86 378 RM.

Der Dichter des Rhönliedes
Kaltennordheim. Hier ſtarb im Alter von

68 Jahren Oberlehrer Andreas Fack, der
Dichter und Komponiſt des bekannten Rhön-
liedes „Zieh' an die Wanderſchuh und nimm
den Ruckſack auf.“ Er hat ſich um die För-
derung des Obſtbaus und des Fremden-
verkehrs in der Rhön weſentliche Verdienſte
erworben.

Selbſtmord im Kaffeehanſe.
Ufhoven bei Langenſalza. Jm Kaffee

hauſe Sülzenberg erſchoß ſich der Jenaer
Kaufmann Serb. Die Tat iſt auf wirtſchaft
liche Not zurückzuführen.

Eine Eiſenbahnlinie wird abgebrochen.
Tarthun. Nachdem nun die Anlagen des

Brefeldſchachtes ſo ziemlich abgebrochen ſind,
wird jetzt die Eiſenbahnlinie Brefeldſchacht--
Staatsbahn aufgerollt. Die Eiſenbahnſchwel-
len werden an Ort und Stelle für billiges
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Geld als Brennholz abgegeben. Die Schienen
werden auf der Bahnlinie Schacht IV--
Schneidlingen abtransportiert.

Steinbombardement aus dem
Hinterhalt.

Feiger Ueberfall auf Stahlhelmer.
Burg. Hier fand für den Volksentſcheid

eine glänzend verlaufene Stahlhelmverſamm-
n ſtatt. der u. a. Franz Seldte ſprach.
Nachdem eine tauſendköpfige Menſchenmenge
der Abfahrt des Stahlhelms auf dem Markt
beigewohnt hatte, verzog ſich die Menſchen
menge überraſchend ſchnell, ſo daß die
Polizei annahm, daß es in Ruhe abgehen
würdd. Sie hatte nicht mit der Geriſſenheit
und Feigheit des lichtſcheuen Geſindels ge
rechnet. Dieſes hatte in ſtillen Straßen
außerhalb der Stadt zuſammengezogen und
wartete hier auf die nach allen Richtungen
hin abfahrenden Stahlhelmer.

Auf der Berliner Chauſſee, Niegripper-
und Zerbſter Chauſſee wurden die Autos
mit einem wahren Steinbombardement
empfangen.“ Die Autos wurden ſchwer be-
ſchädigt, und zum Teil wurden auch die
Jnſaſſen ſchwer verletzt.
Jn der Schartauer Straße kam es gegen

1 Uhr nachts zu ſchweren Ausſchreitungen.
Rowdies lauerten Nationalſozialiſten und
Stahlhelmern, die im Café Birkert ſaßen,
auf, überfielen ſie und mißhandelten ſie
ſchwer. Dabei ſind auch Schüſſe gefallen.
Die großen Schaufenſterſcheiben des Café
Birkert und die eines großen Weißwaren-
geſchäftes wurden durch Steinwürfe in
Trümmer gelegt. Die durch dieſen Angriff
überraſchte Polizei traf noch ſo rechtzeitig
ein, daß ſie acht Landfriedens-brecher ver haften konnte. Wie das
Bundesamt des „Stahlhelm“ dazu mitteilt,
wurde auch die Kraftfahrſtaffel des Bundes-
führers beim Verlaſſen Burgs von licht
ſcheuem Geſindel mit Steinen angegriffen
Die Staffel machte' ſofort Halt, und unter
Leitung des Bundesführers Seldte wurde
die Verfolgung der Attentäter aufgenommen,
die jedoch unerkannt entkamen.

Ein Dorf unter Ausnahme-
zuſtand.

Sonneberg. Wegen eines Zivilprozeſſes,
aus dem ſich bereits ein Meineidsprozeß ent-
wickelt hatte, iſt es in dem Kreisdorfe
Melchersdorf zu dauernden ſchweren Frie-
densſtörungen gekommen. Eine in den
Prozeß verwickelte Förſtersfrau war ſchon
früher blutig geſchlagen worden. Jn dieſer
Woche wurde ſie nach einem gerichtlichen
Lokaltermin auf offener Straße von einem
Angehörigen der Gegenwartei überfallen und
ſchwer mißhandelt. Ein Gaſtwirt wurde
ebenfalls auf offener Straße mit Totſchlag
und Erſtechen bedroht. Jn roheſter Weiſe
wurde dann noch eine Frau geſchlagen, die
ein kleines Kind auf dem Arme trug. Jn
derſelben Nacht wurde die Frau aus ihrer
Wohnung gerufen und mit Totſchlag be-
droht. Ferner wurden nachts auch verſchie-
dentlich Schüſſe abgegeben. Die zuſtändige
Gendarmerieſtation hat die Bevölkerung auf
das energiſchſte zur Ruhe aufgefordert. Jn
einer öffentlichen Bekanntmachung wird die
Schließung ſämtlicher Lokale und eine
Sperre für ſämtliche Einwohnerab 10 Uhr angedroht.

Löbejün. (Selbſtmordverſuch.) Ein bei
der Kraftomnibusgeſellſchaft „Halle Löbejün
Köthen“ angeſtellter Schaffner verſuchte am Diens-
tagabend Selbſtmord, indem er ſich mehrere Schüſſe
mit dem Revolver in den Kopf beibrachte. Die Ur-
ſache zur Tat iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. Die
Verletzungen ſind ſchwer, aber nicht lebensgefährlich.

Klein Moxeli
ROMAN VON LO WILSDORPF

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mehr als zwei Monate waren vergangen,

ehe Theo wieder in Berlin eintraf. Die
Hausdame und das Perſonal empfingen die
Heimkehrenden aber Mora war nicht zu
erblicken.

7

Die alte Dame, die Theo Häuslichkeit
ſchon manches Jahr leitete, meldete kurz und
unperſönlich, daß die beiden Pflegerinnen
den Pavillon bereits verlaſſen und Elfriede,
die Zofe, ihren Dienſt angetreten habe. Theo
Belian hatte vor ſeiner Abreiſe, ohne ſich
näher auszuſprechen, diesbezügliche Weiſun
gen gegeben. Jetzt begnügte er ſich mit einer
einfachen Frage:

„Jch hoffe, meine Frau befindet ſich wohl?“
„Gewiß, Herr Belian“, erwiderte ſie ge-

laſſen, Elfriede hat allein den perſönlichen
Dienſt, und es geſchah alles, wie Sie es
wünſchten.“

„Gut!“ war alles, was Theo darauf er-
widerte.

Morli, kaum zu Atem gekommen, lief
auch ſchon den wohlbekannten Weg nach dem
Pavillon zu ſeinem Mütterchen. Peter trabte
nebenher, und Theo begab ſich in ſeine Zim-
mer. Natürlich mußte er nachher hinüber-
gehen und ſeine Frau begrüßen. Er beſchloß
bei ſich, den Dingen ihren Lauf zu laſſen
um des Kindes willen.

Als er ſpäter aus ſeinem Ankleidezimmer
trat, hatte er noch einige Telephongeſpräche
zu erledigen, dann ließ er ſich ſeinen kurzen
Hauspelz reichen und machte ſich auf den Weg.
Wag geſchehen mußte, geſchah am beſten gleich.

elian nahm ſich ſelten die Mühe, ſeine
Gefühle zu zergliedern; er war aber ein
vechtlich denkender Menſch, der einer Ver-

antwortung nicht aus dem Wege ging. Hatte
er für die Frau im Pavillon ſchon Schickſal
ſpielen wollen, dann mußte er die Konſe-
quenzen tragen. Für das Kind aber war ihm
kein Preis zu hoch. Morli zu lieben, zu
hegen, ihn zu einem guten Menſchen zu er-
ziehen, dünkte Theo eine Aufgabe, das Glück
eines ganzen Lebens wert. Und was die
Mutter betraf, ſo ſollte ſie alle Rückſicht er-
fahren, die er ihr durch die Heirat ſchuldig
geworden. Konnte es auch keine Gemein-
ſchaft geben zwiſchen ihr und ihm, ſo glaubte
er doch, ihr ſo weit vertrauen zu können, daß
ſie niemals rückfällig würde, nun, da ſich ihr
Leben ſo geſtaltet, daß ſie die Not nicht wie-
der in Verſuchung führen könnte. Wie eine
eingelernte Lektion wiederholte ſich Theo
alle dieſe Einzelheiten, die ihn in den letzten
Wochen ſo oft beſchäftigt hatten, und dabei
ſah er das leidvolle, trotz aller Verheerung
edle Antlitz der Unſeligen ſo nahe vor ſich,
daß ſich ſein Herz in einem unerklärlichen
Weh zuſammenkrampfte.

Düſter vor ſich hinblickend, verfolgte Theo
ſeinen Weg, höchſt unzufrieden mit ſich. Nicht
wie ehedem lagen Recht und Unrecht meſſer-
ſcharf voneinander getrennt in ſeiner Seele;
unaufhörlich war er bemüht, zwiſchen beiden
den Mittelweg zu finden. Dankte er denn
dieſer Frau nicht letzten Endes ſein reichſtes
Glück? War ſein Leben nicht inhaltsvoller
geworden als je zuvor? Belian war ſo, im
Nachſinnen verloren, an dem Scheitelpunkt
des Rondells angelangt, das ihn noch vom
on trennte, als etwas ihn aufblicken

ieß.
Seltſame Laute drangen zu ihm herüber.

Er unterſchied Morlis helles Jauchzen und
Peters Händeklatſchen, mit dem er die ge-
meinſamen Spiele zu begleiten t. Plötz-
lich aber klang dazwiſchen perlendes Frauen-
lachen, jauchzend und glückſelig, und gleich
darauf kam eine ſeltſame Gruppe im Lauf-
ſchritt in ſein Geſichtsfeld, verſchwand in
einer Biegung hinter dem Taxusboskett,
tauchte dann entfernter auf, und zwiſchen
fröhlichem Lachen, Hundegebell und Peters

vergnügten Kehltönen erſcholl Morlis
Silberſtimmchen: „Fang mich, Mütterchen,
fang mich!“

Voran lief das Knäblein, was ſeine kurzen
Beinchen hergaben, von Top, dem Terrier,
auf den Ferſen gefolgt, umtanzt von einem
ſchneeweißen deutſchen Schäferhund, der Theo
ſremd war. Es war ein entzückendes Bild,
dieſer prächtige Knabe mit den beiden Raſſe-
tieren. Aber was war das? Etwa zehn
Meter hinter dieſer Gruppe folgte eine lichte
Frauengeſtalt in leichtem, anmutig- fröhlichem
Lauf. Ganz nahe dem Ziel, das anſcheinend
der Pavillon zu bilden hatte, ſchoß die gerten-
ſchlanke Dame mit einem neckiſchen Zuruf
an Morli vorbei, erreichte mühelos die Stu-
fen, wandte ſich um, fing mit ausgebreiteten
Armen das heranſtürmende Bübchen auf,
hob es hoch und drückte es feſt an die Bruſt.

Wie angewurzelt verharrte Theo an ſeinem
Platz. Wer in aller Welt war dieſe junge
Frau im weißen, eng anliegenden Sportkleid,
das ihre ſchlanken Beine freiließ? Die
ſchneeige Haarkrone, die das ſchmale, fein
geſchnittene Geſicht umrahmte, die großen,
leuchtenden Augen, die vom Lauf und freudi-
ger Erregung geröteten Wangen all dies
ſo fremd und doch ſo vertraut

Ueberflüſſige Fragel!l Es war Mora
ſeine Frau! Ein Bild der Schönheit, der
Heiterkeit und der blühenden Geſundheit!
Trotz der weißen Haare jung, mädchenhaft
und von ſchier erſchreckender Schönheit. Die
Einfachheit ihres Anzuges verriet den ge
wählten Geſchmack der großen Welt, der an
einer überladenen Tagesmode vorbei ſich
ſeine eigenen Geſetze ſchafft. Vom leuchtenden
Scheitel bis zum ſchmalen Fuß war alles
Harmonie, die nicht gelernt werden kann,
ſondern, durch die Gewohnheit der freien,
unbeſchränkten Wahl beeinflußt, große Mittel
zur Vorausſetzung hatte.

Theo Belian war in dieſer Beziehung
bisher gewiſſermaßen neben dem Leben her-
gegangen, aber beſaß nichtsdeſtoweniger
einen ſcharfen Blick für das Echte und die
Frau dort, die nun, neben dem Kinde ſtehend,

ſoeben durch die Bewegung verriet, daß auch
ſie ihn erblickt hatte, dieſe Frau war nicht
nur von zauberhafter Anmut, nicht nur von
gebietender Schönheit, ſie war die Dame der
großen Welt ganz und gar.

Und doch war ſie Mora Okran, die vor-
beſtrafte Diebin

Es war ganz gut, daß Theo noch etwa
hundert Schritte zurückzulegen hatte, ehe er
die Gruppe erreichte. So blieb ihm wenig-
ſtens Zeit, ſich einigermaßen zu faſſen. Sein
Atem ſtockte, ſeine Pulſe flogen, und ein Herz-
klopfen, das ihn ſchwindeln machte, beſtätigte
ihm, was er ohnehin ſchon gewußt, daß ſeine
Schickſalsſtunde geſchlagen.

Denn aus jenem unerklärlichen Empfin-
den, das Sterbenden und Liebenden eigen,
wußte er plötzlich, daß er von allem Anfang
an, trotz allem, durch Grauen und Mitleid
hindurch, mühſam gegen dieſes Gefühl ange-
kämpft, von allem Anfang, da er zum erſten
Male in dieſe mächtigen lodernden Augen-
ſterne geblickt, der wunderbaren Wölbung
der marmornen Stirn mit dem leuchtenden
Haar darüber gefolgt war, dieſem ſeltſamen
Haar, das ausſah, als habe eine einzige
Nacht unnennbaren Grauens dem jungen
Haupt die Farbe des Winters verliehen. Er
hatte ſich entweder hinter ſeine Humanität
verſchanzt oder die Sünden der Frau als
Bollwerk aufgerichtet, hatte ſich immer wie-
der eingeprägt, daß all ſeine Fürſorge nur
der Mutter des geliebten Kindes galt und
nicht dem Weibe, das aus Todesnacht unter
ſeinen Augen, mit ſeinem Blute, zum Leben
ſich zurückfand. Tor, der er geweſen!

„Schwanenkönigin!“ durchfuhr es Theos
romantiſchen Sinn. Schwanenkönigin, der
urplötzlich Schwingen wachſen können, um ſie
hinwegzutragen auf Nimmerwiederſehenl
Geheimnisvoll aus dunklen Tiefen ſteigend,
um meteorgleich zu entſchwinden.

Und als ob er fürchtete, die Vorſtellungkönnte ſich verwirklichen, beſchleunigte er un
willkürlich ſeine Schritte. Jn dieſem Augen
blick gedachte Theo nicht der Vergane heitvergaß die furchtbare gleißende Perlenſchuur
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Toöbringender Hieb
beim Borxkampf.

Chemnitz. Nach einer polizeiamtlichen
Mitteilung erhielt der 26 Jahre alte Schloſſer
Kurt Trombach bei einer Boxveranſtaltung

in einem hieſigen Lokal von ſeinem Gegner
einen Schlag gegen das Kinn. Trombach

brach, aus dem Munde blutend, zuſammen.
Ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben, iſt er auf dem Transport nach ſeiner
Wohnung geſtorben. Trombach ſoll an Herz-
thromboſe gelitten haben. Die Sektion der

Leiche iſt angeordnet worden, um die Todes
urſache einwandfrei feſtzuſtellen.

be

Niederſchlagsmeſſungen.
Biſchofrode. Die Regenſtation maß im

Juli an 17 Regentagen Niederſchläge mit
mindeſtens 0,1 mm Höhe. Die Geſamtnieder-
ſchlagsmenge im Monat betrug 89,3 mm
(75,7 mm im Vorjahre). Die größte Höhe
innerhalb 24 Stunden, 31,4 mm, wurde am
8. Juli feſtgeſtellt. Die Niederſchläge am
r z 25. Juli waren von Gewittern be-
gleitet:.

Großörner. (Unfall.) Die achtjährige
Tochter des Hüttenmanns Weigert, die ihrem

er einem epp die Schlüſſel ſeiner Woh
nung überſandt und ihm mitgeteilt, daß er
mit Rückſicht auf die außerordentlich ſchwie
rigen Verhältniſſe beſchloſſen habe, gemein
ſam mit ſeiner Familie den Tod zu ſuchen.
Als der Freund in Begleitung der Kriminal
polizei in die Wohnung Eckſteins eilte, fan
den die Beamten in den Betten die einzel-

nen Mitglieder der Familie bereits leblos
vor. Auf dem Tiſch im Wohnzimmer befand
ch ein Stapel von Briefen an ſeine Ge-

chäftsfreunde und an ſeine Firma, daneben
lagen ſämtliche Schlüſſel zu den einzelne
Zimmern und den Schränken in der Wol
nung. Die Kriminalpolizei hat alles be-
ſchlagnahmt und verſiegelt.

Gefährliche Verfelgung eines

Hettſtedt. Eine Senſation gab es hier
am Freitagnachmittag. Gegen 16 Uhr wurde
ein auf Beſuch weilender Berliner von dem
neunjährigen Fritz Dauer anf ſein Kraftrad
aufmerkſam gemacht, das ihm am Donners
tag auf dem Kyffhäuſer geſtohlen worden war
w'nd nun hier vor einem Laden auf dem
Freimarkte ſtand. Der unrechtmäßige Fah-
rer kam bald darauf aus dem Laden heraus.
Als der rechtmäßige Beſitzer' auf ihn zuging,
riß der Spitzbube aus, dabei zog er eine
Piſtole aus der Taſche. Die ſofort benachrich

kleineren Bruder, der auf den Stallboden ge-
klettert war und ſich nicht allein die Leiter
runter wagte, behilflich ſein wollte, ſtürzte
beim Abſteigen infolge eines Fehltrittes von
der Leiter. Sie ſchlug auf einen Stein auf
und brach den linken Unterarm an.

Entenzucht lohnt beſſer.
Fermerswalde (Liebenwerda). Eine be-

merkenswerte Umſtellung in der Geflügel-
zucht hat die Mehrzahl der hieſigen Land-
wirte vollzogen. Während man bisher das
Hauptaugenmerk auf die Gänſezucht legte,
hält man jetzt vorwiegend Enten. Abgeſehen
von der für die Aufzucht von Gänſen nicht
günſtigen Witterung im Frühjahr mag wohl
ein Grund für die Umſtellung der ſein, daß
die Enten ſchneller heranwachſen und zum
gleichen Pfunöpreis wie Gänſe in den Han-
del gebracht werden können.

Ferkelpreiſe.
Elſterwerda. Auf dem Schweinemarkt

waren am Sonnabend 6 Läufer und 350 Fer-
kel zum Verkauf geſtellt. Das Geſchäft ent-
wickelte ſich aber nur langſam. Ferkel
wurden mit 6 bis 12 Mark das Stück, Läufer
mit 0,80 bis 0,90 je Kilogramm gehandelt.

Zuchtviehverſteigerung.
Nordhauſen. Die 147. Zuchtſchweinever-

ſteigerung des Schweinezuchtverbandes der
Provinz Sachſen zeigte ein ziemlich lebhaftes
Geſchäft. Die Verkaufspreiſe bewegten ſich
zwiſchen 110-170 M. Dagegen war das Ge-
ſchäft. bei der Zuchtbullenverſteigerung des
Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes wie die Bullenverſteigerung
des Verbandes Mitteldeutſcher Rotviehzüch-
ter flau. Bei der erſteren wurden nur vier
Stück von neun, bei der letzteren 16 von 26
bei einer Durchſchnittstaxre von 400 Mark
verkauft.

dqq]cd

Eine Tragödie unſerer Zeit.
Ein Prokuriſt geht mit ſeiner Familie in

den Tod.
Kaſſel. Der 43jährige Prokuriſt Albert

Eckſtein erſchoß ſeine 40jährige Frau Dora,
ſeinen 13jährigen Sohn Hans-Dietrich, ſeine
ſiebenjährige Tochter Eliſabeth-Margarete
und dann ſich ſelbſt. Jn einem Briefe hatte

tigte Polizei nahm die Verfolgung auf und
ſtellte den Täter in dem Grundſtück Maxgaſſe
10, wo er auf ein Stalldach flüchtete. Da er
trotz mehrmaliger Aufforderung ſeine Hand
nicht aus der Taſche nahm, in der er die
Piſtole hatte, gab die Polizei zwei Schreck-
ſchüſſe ab, nun hielt er die Hände hoch. Er
griff aber plötzlich wieder in die Taſche und
riß die Piſtole heraus, wobei er jeden mit
Erſchießen drohte, der ihn herunterholen
wolle. Da er keine Anſtalten machte, weiter
zu entfliehen, nur immer drohte, ſich ſelbſt

Jn Lieskau wird dieſen Montagnachmittag
die neue Schule, ein Werk des Kreisbaurats
Beſecke, eingeweiht.

Die Schule wurde auf einem neben der
alten Schule liegenden Platze, der Unland
war, errichtet. Auf dieſem Platze, der teil-
weiſe um 1,60 m tiefer lag als die Damm-
ſtraße, war ein Waſſertümpel, in dem Enten
und Gänſe badeten. Um dieſen Platz als Bau-
platz herzurichten, waren erhebliche Auf-
füllungen und Planierungsarbeiten erforder-
lich. Es mußten etwa 1200 chm Erde an-
gefahren werden. Zur Regelung der Vorflut-
verhältniſſe mußte ein 440 m langer Graben
mit 60 m Rohrleitungen angelegt werden.
Dieſe Entwäſſerungsſchwierigkeiten, die im
übrigen reſtlos gelöſt ſind, brachten es mit
ſich, daß die Badewannen im Sockelgeſchoß
nicht ebenerdig aufgeſtellt werden konnten.
Wegen der ungünſtigen Entwäſſerungs-
verhältniſſe mußte auf die Anlage von Spül-
kloſetts in den Wohnungen verzichtet werden,
da dieſe ihrerſeits eine koſtſpielige biologiſche
Kläranlage erfordert hätten, für deren
Schaffung nur mit Mühe die erforderlichen
Höhendifferenzen hätten erreicht werden
können.

Die Geſtaltung der Geſamtanlage erfolgte
ſo, daß der vor der neuen Schule angeordnete
Schulhof der alten und der neuen Schule
dienen kann. Die Durchführung dieſer Jdee
verlangte einen kleinen Umbau des Ein-
ganges der alten Schule. Bei der alten
Schule befindet ſich ein nach Anſicht der Re-
gierung ausreichend großes Abortgebäude, ſo
daß neue Aborte für die Schulkinder nicht
gebaut werden durften. Die Lage dieſes alten
Abortgebäudes bedingte die Lage des Schul-

geiſteskranken Verbrechers.
Andauerndes Drohen mit der ſcharfgeladenen Piſtole. Selbſtmordverſuch

unter phantaſtiſchen Umſtänden.
zu erſchießen, machte die Polizei von der
Schußwaffe keinen Gebrauch. Sie redete ihm
vielmehr gut zu, die Waffe fortzuwerfen.
Plötzlich zog er ſich Rock und Hemd aus und
ſchnallte ſich mit ſeinem Leibriemen an einer
Stange feſt. Dann brachte er ſich mit ſeiner
Piſtole mehrere Schüſſe in Bruſt und Kor
lei. Es wurde bei ihm ein größerer
Geldbetrag und zwei Uhren gefun-
den. Die Piſtole war mit ſieben Schuß ge
laden, außerdem hatte er noch ein gefülltes
Magazin und etwa 40 loſe Patronen bei ſich.
Er wurde in anſcheinend hoffnungsloſem Zu-
ſtande im Sanitätsauto in das Knappſchafts
krankenhaus gebracht. Dort hat er ſich an
ſcheinend aber die Sache anders überlegt und
will weiterleben, wozu Ausſicht vorhanden
iſt. Bei dem Täter handelt es ſich um den
24jährigen verheirateten Arbeiter Hans
Dockhorn aus Sulza bei Nordhauſen, Kant-
ſtraße 10. Geboren iſt er in Sangerhauſen.
Er befand ſich zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes in der Anſtalt Pfaffenrode
in Thüringen und iſt dort vor kurzem ent
ſprungen.

Schulneubau in Lieskau.
einganges an der Giebelſeite des Gebäudes,
um den Weg zu den Aborten möglichſt ab-
zukürzen.

Das Gebäude wurde, obwohl die ver-
ſchiedenen Geſchoßhöhen im Klaſſen- und
Wohnteile Schwierigkeiten für die Fenſter
und Fenſterbrüſtungshöhen mit ſich brachten,
mit einem einheitlichen Dache verſehen. Die
Bauform wurde bewußt ſo einfach wie mög-
lich gewählt, um durch die Einheit den
Charakter der Monumentalität eines öffent-
lichen Gebäudes zu erreichen.

Die augenblickliche Unſymmetrie des Ge-
bäudes weicht der Symmetrie, ſobald die
Schule um zwei Klaſſen erweitert
wird. Alle Maßnahmen ſind ſo getroffen, daß
eine derartige Erweiterung leicht möglich iſt.
Die Heizungsanlage und die Treppe wurden
bewußt an den jetzigen Stellen vorgeſehen.

Die Klaſſen wurden ſo angeordnet, daß
ihre Fenſter nach Oſt-Südoſt liegen und
einen ſchönen Anblick auf die Heide ge-
währen.

Das mit buntfarbigen Klinkern aus den
glatten Putzflächen herausgehobene Treppen-
haus ſchmückt am vberen Teile eine elek-
triſche, mit ſelbſtttätiger Aufziehvorrichtung
verſehene Uhr mit Pauſenläuteanlage. Dieſe
Uhr wird in Zukunft

die Normaluhr von Lieskanu
ſein und iſt darum mit Schlagwerk aus-
gerüſtet. Auf dem Schulhofe iſt ein Trink-
brunnen aus Kunſtſtein angevroönet.

Grundörißdispoſition.
Das Sockelgeſchoß enthält auf der

einen Hälfte entſprechend der Trennung der
darüberliegenden Geſchoſſe, Waſchküche und

die Kellerräume für die Wohnungen, auf d
anderen Hälfte Brauſebad nebſt Auskleide-
raum, vier Wannenbäder und Zentralheizung
nebſt Warmwaſſerverſorgungsanlage.

Die Bäder ſollen gegen Ver,gütung auch von der Allgemein
heit benutzt werden, darum ſind ſie
durch einen beſonderen Flur von außen und
nicht vom Klaſſenflu aus zugänglich.

Ueber dem Lichtſchachte des Heizkellers iſt
eine Aufzugsvorrichtung angebracht, um das
drliwpe Heraustragen der Aſche zu ver
meiden.

Seite eine Klaſſe nebſt Flur, Treppenanlage
und Windfang, auf der anderen Seite eine
Lehrerwohnung, beſtehend aus vier Zimmern,
Küche, Bad und Speiſekammer.

Das Obergeſchoß hat die Einteilung
wie im Eroöogeſchoß.

Das ausgebaute Dachgeſchoß iſt
auf der einen Seite (über den Klaſſen) mit
einem liegenden hölzernen Dachſtuhl ver-
ſehen, der die Schaffung eines einzigen
großen Raumes ermöglicht. Dieſer Raum
kann den verſchiedenſten Zwecken nutzbar ge
macht werden, z. B. Freiübungen, Schulkino-
veranſtaltungen, Verſammlungen u. dgl., er
kann ſogar notfalls als Unterrichtsraum be
nutzt werden.

Auf der anderen Seite ſind eine Haus
mannswohnung und Zubehörräume für die
zwei Lehrerwohnungen untergebracht.

Das Nebengebäude enthält Aborte
für die Wohnungen, Stallungen und einen
Turngeräteraum.

Der Bau wurde am 15. September 1930
begonnen und wird am heutigen Montag
geweiht werden.

Einbruch in ein Fabritkontor.
Ammendorf. Kürzlich itr nachts in ein Fa-

briktontor eingeorochen woroen. Die Tarer
ſind durch das Fenſter eingeſtiegen. Sämrliche
Schränke wurden erbrochen, jedoch wurve
nichts geſtohlen. Die Aroeit am Gerdſchrank
iſt geſcheitert, da die Diebe anſcheinend ge-
ſtört wurden.

Glimpflich abgegangen.
Spergau. Ein Motorradunfall, der für die

Beteiligten noch glücklich ablief, ereignete ſich
am Freitagabend an der Ecke Franrlevener-
und Kirchſtraße. Beim Nehmen der Kurve
in ziemlich ſchnellem Tempo bemerkte der
Fahrer, ein hieſiger Einwohner, rechts ein
paar Radfahrer, während er auf der andern
Seite ein Pferdefuhrwerk entgegenkommen
ſah. Um einen Zuſammenſtoß mit letzterem
zu vermeiden bremſte er ſtark, wodurch die
Maſchine ſich überſchlug. Während die Ma-
ſchine ſchwere Beſchädigungen erlitt, kamen
die beiden Fahrer, die im letzten Augen-
blick abſprangen, mit leichten Hautabſchür-
fungen davon.

Kuh verendet.
Michlitz. Am Freitagvormittag hatte der

Landwirt P. von hier einen ſchweren Ver
Luſt. Er hatte mit einem Kuhgeſpann ge-
ackert. Kurz darauf brach die eine Kuh auf
der Landſtraße zuſammen, ſo daß er ſie ab
ſtechen mußte. Wahrſcheinlich iſt das Tier
am Hitzſchlag eingegangen.

Ertappt und verprügelt:-
Schkeuditz. Freitagabend gegen 12 Uhr

wurde aus dem Hausflür einer Gaſtwirt-
ſchaft in Schkeuditz-Oſt ein Fahzad geſtohlen.
Der Dieb konnte ergriffen wkkden. Er er-
hielt eine anſtändige Abreibung.

Zwei hochbetagte Frauen.
Schkeunditz. Am Sonnabend beging Frau

Marie Martin, Mühlſtraße 29 wohnhaft,
ihren 82. Geburtstag. Am Sonntag wurde
Frau Luiſe Zietzſch Oſtſtraße 1 wohn-
haft, 79 Jahre alt.

in ſeinem Treſor; an nichts dachte Theo als
einzig darau, den Zwiſchenraum mit raſchen
Schritten zu verringern, den Raum zwiſchen
ihm und ihr.

Jm allerletzten Augenblick ſchwand aber
dieſes ſeltſame Gefühl des Unwirklichen, und
die energiſche, kraftvolle Perſönlichkeit des
Mannes erzwang ſich das Uebergewicht.
Hochaufgerichtet, mit ſeiner wie gewöhnlich
undurchdringlichen Miene ſtand er vor Mora,
dte ihm einige Schritte entgegengekommen
war.

Ehe noch ein Wort fiel, drängte ſich Morli
hinzu, und auch Top erkannte ſeinen Gebie-
ter, während der fremde Schäferhund, ein
wunderbares Tier, den ihm Unbekannten mit
heftigem Gebell umkreiſte. Theo hob wie
gewöhnlich den Knaben hoch und bot dann
Mora die Rechte. Er war den kläffenden
Tieren dankbar, daß der ohrenbetäubende
Lärm ihn am Sprechen hinderte, denn die
Nähe dieſer Frau hatte ſeine ganze er-
zwungene Sammlung wieder zerſtört.

Sie legte ihre ſchmale Hand in die ſeine,
aber die liebliche Röte, die vorhin ihrem Ant-
litz bezaubernden Reiz verliehen, wich einer
durchſichtigen Bläſſe. Sie ſah für einen Mo-
ment ſchwach und hilflos zu ihm auf, faßte
ſich jedoch raſch und ſtand nun in königlicher
Haltung vor ihm. Plötzlich wußte Theo auch,
weshalb ihm dieſe Frau ſo bekannt er-
ſchienen, trotz der gründlichen Veränderung,
Die mit ihr vorgegangen. Die „Frau mit
den Schwänen“, jenes Bild, das den Zank-
rapfel zwiſchen Lord Lindsdale und ihm ge

bildet Zug um Zug glich es der Frau da
vor ihm. Ein Grübeln lag in ſeinen Augen,
ein Forſchen und gleichzeitig eine Verwir-
rung, von der er ſich jedoch keine Rechenſchaft
zu geben vermochte.

„Willkommen daheim!“ erklang da die
wohlbekannte Stimme, die den brüchigen
Llang verloren hatte und klar und ſonor dem
Manne bis ins Herz drang. Theo hatte das
Gefühl, eine lächerliche Rolle zu ſpielen. Er

hielt ihr Kind auf dem Arm, während ſie ihn
im eigenen Hauſe bewillkommte.

Er ſtellte das Bübchen vorſichtig auf die
Beine und richtete ſich langſam auf.

„Darf ich Sie hineinbitten?“ ſagte die
Frau mit einladender Handbewegung. Sie
ſchritt voran, und Theo ging mit dem Kinde
ihr nach, während Peter mit den beiden Hun-
den abzog.

Ueberraſcht blieb Belian an der Schwelle
ſeines einſtigen Wohnzimmers ſtehen. Wie
er es vor ſeiner Abreiſe ausdrücklich ge-
wünſcht, hatte Mora auch von dieſem Raum
Beſitz ergriffen und ihn ihren Bedürfniſſen
dienſtbar gemacht. Ohne durchgreifende Ver
änderungen aufzuweiſen, bot das Zimmer
doch ein ganz anderes Bild als vordem. Eine
Fülle von Blumen und Blattpflanzen war
geſchmackvoll verteilt und machte den Raum
freundlich und anheimelnd. Dieſer Eindruck
wurde noch verſtärkt durch ein offenes Piano
mit einem Notenblatt auf dem Ständer. Da-
neben lehnte eine Harfe, ein prächtiges, koſt-
bares Jnſtrument, das von dem eigenartigen
Geſchmack der gegenwärtigen Bewohnerin
Zeugnis ablegte.

Auf einem Tiſchchen neben dem Ruhebett
lagen Bücher, daneben eine feine Handarbeit.
Der runde Tiſch nahe dem Kamin war ein-
ladend und zierlich zum Tee gedeckt. Vor-
nehm und gemütlich zugleich ſah es hier aus.

„Wie reizend der Raum durch Sie ge
worden iſt, Mora“, ſagte Theo, wobei ihn der
Doppelſinn, der unbeabſichtigt in ſeinen Wor-
ten lag, faſt verwirrte.

Sie zeigte aber keinerlei Verwirrung.
Mit leichtem, federndem Schritt umkreiſte ſie
die kleine Tafel, die für drei Perſonen gedeckt
war, und nahm an der Stirnſeite in einem
hochlehnigen Stuhl Platz und bemerkte leicht-
hin, als wäre man erſt tags zuvor ebenſo bei-
ſammen geweſen:

„Wir wollen
wahr

keine Bedienung nicht

Offenbar hatte ſie ſich in ihre Stellung als
ſtand vor dieſer vollendeten Weltdame und Frau des Hauſes bereits vollkommen ein-

gelebt, dachte Theo ein wenig bitter ſie be-
durfte keiner Einführung durch ihn. Aber
ſchon im nächſten Augenblick beugte er be-
ſchämt das Haupt über die Teetaſſe, die ſie
ihm mit ihren blumenhaft zarten Händen bot.

„Wundern Sie ſich nicht, daß ich mich hier
ganz wie zu Hauſe fühle“, ſagte ſie dabei.
„Jch glaube, jedermann, der ſich in Jhrer
Obhut befindet, muß fühlen wie ich. Der
Zauber unermeßlicher Güte und Menſchlich-
keit ſchwebt hier gleichſam in der Luft, macht
m Leben leicht, ſo daß alles Böſe vergeſſen
iſ

„Jch freue mich, daß Sie ſich wohlfühlen“,
erwiderte er, ſich gewaltſam zuſammen-
nehmend. „Jch wünſche, daß es ſo bleiben
möge.“

Sie antwortete nicht gleich.
„Es muß ein wunderbares Gefühl ſein, ſo

ſchickſalbringend verfügen zu können“,
meinte ſie dann nachdenklich. „Jch habe bas
früher gar nicht ſo bedacht aber es verſteht
auch nicht jeder zu geben wie Sie!“
Eine Wolke der Schwermut huſchte über
ihr Geſicht wie der Schatten trauriger Er-
innerungen. Theo konnte es ſich wohl denken,
welcher Art dieſe Erinnerungen waren.
Jmmerhin aber empfand er, daß Geben in
erſter Linie beglückend für den Geber war.
So denken konnte doch nur jemand, der das
Glück des Schenkens auch kannte.

Das wies plötzlich Morli, der ſein Händ-
chen hochhielt und den Aermel ein wenig
zurückſtreifte, auf die wunderbare Uhr, die
W ſein großer Freund in Dresden geſchenkt

atte.
„Ei“, ſtaunte Mora und ſchlug ſcherzhaft

die Hände zuſammen, „woher hat denn mein
Sohn dieſe herrliche Uhr?“ Und ſie blickte
ſchalkhaft zu Theo hinüber, was ihr hin-
reißenden Zauber verlieh und dem armen
Manne das Herz zuſammenkrampfte, um es
gleich darauf wie einen raſend gewordenen
Hammer klopfen zu machen.

„Morli hat die Uhr von ſeinem neueſten
Freunde“, erwiderte er heiſer.

Jetzt kommt es, dachte er, und all das
ſtrahlende Glück dieſer Stunde liegt in Scher-
ben! Ehe er weiterſprechen konnte, hatte
Morli das Wort wichtig an ſich genommen.
Stolz berichtete er von dem alten, ganz alten
Herrn, der ſehr häßlich ausſah, aber Morli
ſehr lieb hatte und Morli ihn auch.

„Und ich hatte gar keine Angſt vor ihm.
Nicht wahr, Theo?“ wandte er ſich an dieſen

„Wer iſt denn dieſer alte neue Freund?“
erkundigte ſich Mora harmlos, und Theo hatte
nicht den Mut, ſie anzuſehen.

Voll Stolz erwiderte Morli:
„Jch habe auch eine Karte von ihm be-

kommen.“ Und er neſtelte aus ſeinem kleinen
Wams nun eine ebenſolche Brieftaſche. Mit
poſſierlicher Wichtigkeit die Art Erwachſener
nachahmend, entnahm er daraus jene Viſiten-
karte, die das Geſchenk begleitet hatte, und
legte das Blatt vor ſeine Mutter hin.

Theo machte eine unwillkürliche Bewe-
gung, als wollte er verhindern, daß ihr Blick
darauf fiel. Aber ſchon hatte Mora die Karte
aufgenommen und ließ ſekundenlang die
Augen darauf ruhen alles Blut, das eben
noch lebhaft den jungen Leib durchpulſte,
ſchien ihr zum Herzen zu ſtrömen. Jhre
Wangen erblaßten, und es ſchien faſt, als
wollte ſie ohnmächtig werden. Mit erloſchenen
Augen ſah ſie zu Theo hinüber, und als er
dieſem Blick begegnete, lag ſo viel Leid, ſo
viel Schmerz darin, daß er ſeine eigene Er-
regung niederkämpfte. Wo war die Schaden-
freude geblieben, mit der er ſich dieſe Szene
ausgemalt?

„Oh!“ rief ſie heiſer. „Was haben Sie ge
tan, Theo

Belian hörte befremdet einen tiefen Vor
wurf neben dem leidenſchaftlichen Schmerz
in dieſer Frage.

„Was ſollte ich getan haben, Mora?“
fragte er nichtsdeſtoweniger ſanft zurück.

„Woher kennen Sie Lord Lindsdale?“ er-
kundigte ſie ſich, und ihre Stimme klang rauh
und belegt, wie Theo ergriffen feſtſtellte.

(Fortſetzung folgt.)

Das Erögeſchoß enthält auf der einen
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Monkag, 3. Auguſt 1931

Aus der Umgebung.
Rote Schmierer auf dem Dorfe

Braunsdorf. Daß Spartakus und der Rot-
Frontkämpfer-Bund noch ungehindert ihr
Weſen treiben können, mußten Bürger und
Hausbeſitzer zu ihrem Leidweſen feſtſtellen,
als ſie morgens aus den Häuſern traten.
Da ſtand es mit roter Oelfarbe in großen
ungelenken Schriftzügen an Häuſern und
Mauern, auch Brückengeländern und ſogar
der gepflaſterte Fußboden war nicht ver-
ſchont worden. Man muß es den roten
Schmierfinken laſſen, ſie haben auf ihre Art
ganze Arbeit geleiſtet. Und planmäßig iſt
man dabei zu Werke gegangen, nicht nur
in unſerem Ort, ſondern auch in Bedra und
Neumark haben die Schmutzfinken in der-
ſelben Nacht gearbeitet.

Zurückgelaſſene Waffen der Felddiebe.
Bedra. Durch die Zeitungen ging vor kur-

zem die Notiz von einem nächtlichen Banden-
diebſtahl, verübt von einem Aufgebot von
etwa 12 Mann auf dem Kleefeld einer hie-
ſigen Landwirtswitwe, wobei die Horde vor
den Schreckſchüſſen der ſie überraſchenden
Polizeibeamten flüchtete. Jetzt fand man
beim Hauen eines dicht daneben liegenden
Getreidefeldes einen Dolch und einen Gummi-
knüppel welche Waffen die Kerle allem An-
ſcheine nach aus Furcht vor dem Entdeckt-
werden ſeiner Zeit von ſich warfen.

Der Kampf um Preußen.
Frankleben. Am Freitag veranſtaltete die

Ortsgruppe Frankleben der NSDAP. eine
öffentliche Verſammlung in Siebecks Gaſt-
wirtſchaft, die recht gut beſucht war. Er-
öffnet wurde die Verſammlung durch den
hieſigen Ortsgruppenführer H. Kretzſch-
mar der dem Bergmann Robra aus
Hettſtedt das Wort zu ſeinem Vortrag „Der
Kampf um Preußen“ erteilte. Redner gab
einen Rückblick vom Beginn dex Revolution
an bis in die jüngſten Tage und macht klar,
was die SPD. am Deutſchen Volke geſündigt
hat. Er zeigte aber auch den Weg zum
Wiederaufſtieg. Zum Schluß forderte er die
anweſenden Volksgenoſſen auf, am 9. Auguſt
ihr Kreuz neben das „Ja“ zu machen. Als
Diskuſſionsredner meldeten ſich Lehmann-
KPD. und Major v. Boſe Dan. Ueber den
erſteren viel zu ſagen, erübrigt ſich. Da er
nach 20 Minuten Redezeit und mehrmaliger
Aufforderung ſich nicht anſchickte, das Po-
dium zu verlaſſen, wurde er mit Polizei-
gewalt entfernt. Als nächſter Diskuſſions-
redner ſprach v. Boſe. Seine ſachlichen Aus-
führungen fielen den KPD.-Leuten auf die
Nerven. Etliche Störenfriede mußten aus
dem Saal entfernt werden. Nachdem noch
ein SA. Mann die beiden Begründer der
radikalen Richtungen (Adolf Hitler und
Karl Marx) gekennzeichnet hatte, ergriff
der Referent das Schlußwort. Leider machten
ſich jetzt wieder planmäßige Störungsverſuche
der Kommuniſten bemerkbar. Mit der noch-
maligen Aufforderung, daß doch jeder deutſch
denkende Volksgenoſſe am 9. Auguſt ſich
ſeiner Pflicht bewußt ſei und zum Volks-
entſcheid gehe wurde die recht ſtürmiſch ver
laufene Verſammlung geſchloſſen.

Generalappell der Feuerwehr
Mücheln. Kürzlich hielt die hieſige Frei-

willige Feuerwehr ihre Generalverſammlung
unter Leitung des Brandmeiſters Zſſchie g-
ner ab, an der ſich auf Einladung Bürger-
meiſter Heine und mehrere Stadtverordnete
und Ehrengäſte beteiligten. Das Protokoll
der Generalverſammlung vom Juni 1930
wurde verleſen und Kamerad O. Fahr gab
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
Die Wehr zählt zur Zeit 56 Mitglieder und
6 Ehrenmitglieder. Die Jahresrechnung wurde
einſtimmig angenommen und dem Rechnungs-
führer Entlaſtung erteilt. Kamerad O. Arndtz
berichtete darauf über die Beſchaffenheit der
Löſchgeräte, die als durchaus gut zu be-
zeichnen ſei. Trotzdem wurde vom Brand-
meiſter dringend die Anſchaffung weiteren
Schlauchmaterials gefordert. Jn der nun fol-
genden Vorſtandswahl wurden ſämtliche Füh-
rer wieder gewählt.

Großer Scheunenbrand.
Mücheln. Am Sonnabendmorgen gegen 8

Uhr ertönte hier das Feuerhorn. Der rote
Hahn hatte ſich in der Scheune des Grund-
ſtückes Merſeburger Straße 94 feſtgeſetzt, und
im Nu ſchlugen die Flammen zum Dachfirſt
hell empor. Das Feuer fand in den Stroh-
und Futtervorräten reiche Nahrung. Die
freiwillige Feuerwehr war bald zur Stelle,
und Schweine, Ziegen und Federvieh konn-
ten noch vor Eintreffen der Feuerwehr in
Sicherheit gebracht werden. Das Feuer griff
ſehr raſch auf das anſchließende Wohnge-
bäude über: auch hier konnte das Mobilar
des Wohnungsinhabers faſt reſtlos gerettet
werden. Außer der Freiwilligen Feuerwehr
Mücheln erſchienen noch die Feuerwehren
der Ortsteile Mücheln-Eptingen und Mü-
cheln-Möcker ling. Auch die Motorſpritze
der Grube Eliſabeth rückte an, konnte
aber wieder abrücken, da der Brand bald
niedergekämpft war. Ungefähr um 917. Uhr
konnten die Feuerwehren wieder abrücken.

Angebot und Nachfrage in Gurken groß.
Mücheln. Auf dem Wochenmarkt herrſchte

am Sonnabend großer Betrieb. Unendlich
viele Gurken wurden angefahren, und zahl-
reiche Käufer waren anweſend. Das Schock
grüne Gurken wurde im Durchſchnitt mit
1,20 M. verkauft.

Aus der Nachbarsfadt Halle

Ankikriegskundgebung
mik Skraßenſchlacht.

Kommuniſtenkerror in der Alkſtadk. 17 Polizeibeamte
verlehzk. Zahlreiche Verhafkungen. Anruhen

Die halliſchen Kommuniſten hielten am
Sonnabend abend auf dem Paradeplatz vor
der Moritzburg eine Antikriegskund-
gebung ab. Als der Abgeordnete Wilhelm
Koenen ſeine Rede mit Hochrufen auf ein
Sowjetdeutſchland ſchloß, löſte die Polizei die
Verſammlung auf. Die Teilnehmer verſuch-
ten dann, einen Demonſtrationszug zu bil-
den, der von der Polizei aufgelöſt wurde.
Auf dem Hallmarkt kam es zu neuen großen
Anſammlungen, gegen die die Polizei mit
Gummiknüppeln und Schreckſchüſſen vorgehen
mußte. Dabei wurden die Poliziſten wieder-
holt mit Steinen und Knüppeln an-
gegriffen.

17 Poliziſten ſind verletzt worden. Zahl-
reiche Demonſtranten wurden feſtgenommen.
Die Anſammlungen dauerten, namentlich in
den engen und unüberſichtlichen Straßen der
Altſtadt, bis in die Nacht hinein an.

Der amkliche Berichk:
Ueber die Ausſchreitungen in der Nacht

zum Sonntag teilt der Polizeibericht
folgendes mit: Die KPD. hatte für Sonn-
abend zu einer Antikriegskundgebung auf-
gerufen. Gegen 19,15 Uhr hatten ſich auf
dem Paradeplatz etwa 1000 Demonſtran-
ten und eine größere Anzahl Zuſchauer an-
geſammelt. Für die Demonſtration waren
polizeilicherſeits Sprechchöre ſowie das
Ausbringen lauter Rufe durch Teilnehmer
verboten woren; Veranlaſſung hierzu gab
das Ueberhandnehmen dieſer Rufe bei den
letzthin abgehaltenen Kundgebungen. Der
erſte Redner auf dem Paradeplatz verſtieß
bereits gegen die polizeiliche Anordnung.

Als der zweite Redner trotz Verwarnung
weitere Rufe ausbringen ließ, erfolgte die
Auflöſung der Kundgebung.

Die auf dem Paradeplatz angeſammelte
Menge, die bereits bei der Verwarnung eine
drohende Haltung angenommen hatte, ſetzte
ben polizeilichen Anordnungen Wider-
ſtand entgegen, ſo daß der Polizei-
knüppel zur Anwendung gebracht werden
mußte.

Während dieſer letzten Vorgänge hatte ſich
ein Teil der Demonſtranten in Bewegung
geſetzt und war bereits bis zur Wilhelm-

bis kief in die Rachk hinein.
ſtraße Ecke Friedrichſtraße ge-langt. Hier wurde der Zug aufgelöſt. So
die einſchreitenden Beamten angegriffen und
mit Steinen beworfen wurden, mußte auch
er vom Polizeiknüppel Gebrauch gemacht
werden.

Bei der Auflöſung diefes Zuges iſt von
einer Zivilperſon ein Schuß abgegeben
worden;

ob Schreckſchuß oder ſcharfer, darüber konnte
bis jetzt keine Klarheit geſchaffen werden.
Das Gerücht, daß hier ein Ziviliſt durch
einen Schuß verletzt worden ſei, iſt nicht
zutreffend.

Die Gegend um den Paradeplatz, Univer
ſitätsring, Geiſtſtraße, Große und Kleine
Ulrichſtraße, Markt und Nebenſtraßen mußte
danach wiederholt von Anſammlungen ge-
räumt werden.

Die Polizeibeamten wurden bei ihrem Ein
ſchreiten wiederholt tätlich angegriffen, ins
beſondere mit Steinen beworfen und ge
ſchlagen.

Gegen 21 Uhr wurde das Grundſtück Nico-
laiſtraße 5 durchſucht, wohin Demon-
ſtranten geflüchtet waren, die mit Steinen
geworfen hatten. Vier der mutmaßlichen
Täter, konnten feſtgenommen werden. Gleich-
zeitig wurden in der Salzſtraße Polizei-
beamte aus den Fenſtern mit Stei-
nen beworfen. Da der Aufforderung zum
Schließen der Fenſter nicht nachgekommen
wurde, wurden einige Schreckſchüſſe ab-
gegeben. Gegen 23 Uhr wurden auch in der
Hackebornſtraße auf Polizeibeamte
mehrere Schüſſe abgegeben. Die Täter flüch-
teten und konnten nicht ergriffen werden.

Ein Polizeibeamter iſt durch einen Stich
in den Rücken, 16 weitere Beamte ſind durch
Steinwürfe und Schläge leicht verletzt
worden.

Jn 7 Fällen mußten die Polizeibeamten
zur Abwehr von Angriffen von ihrer Schuß-
waffe Gebrauch machen, ſo auf dem Graſe-
weg, in der Dachritzſtraße, Großen Klaus-
ſtraße, Salzſtraße, Spitze und Kellnerſtraße,
Verletzungen von Demonſtranten ſind bis-
her nicht bekannt geworden. Es ſind 15
Feſt nahmen erfolgt. Bei Durchſuchung
der Feſtgenommenen wurden ein Schlagring
ſowie ein Terzerol ohne Munition gefunden.
Gegen Mitternacht war die Ruhe wieder
hergeſtellt.
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Freigeſprochen!
Vor dem Schöffengericht Halle war der

ehemalige Direktor der Reit- und
Fahrſchule Halle jetzige Leiter der
neuen Akademiſchen Reitſchule Halle, Direk-
tor V. angeklagt. Jhm war zur Laſt ge
legt, ſich der Un treue gegenüber der Reit-
und Fahrſchule ſchuldig gemacht und ins-
geſamt 3000 M. aus der Kaſſe der Schule
unberechtigt entzogen zu haben. Wie ſich vor
Gericht herausſtellte, waren die Bücher der
Schule denkbar unregelmäßig und fahrläſſio
geführt: die Buchführung lag in den Händen

einer 16jährigen Stenotypiſtin! Nach ein-
gehender Prüfung der Bücher und Verhält-
niſſe ſprach das Schöffengericht den Ange-
klagten nach jeder Richtung hin frei.

Pünktliche Auszahlung
der Löhne und Gehälter in Halle.

Die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter in
Halle ſind am Freitag voll ausgezahlt wor-
den. Auch die Auszahlung der erſten Hälfte
der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten iſt ent-
ſprechend der geſetzlichen Verordnung am 1.
Auguſt pünktlich durchgeführt worden.

Zwei Weizenähren ein Halm.
Schortau. Zwei Roggenähren auf einem

Halme ſollen keine große Seltenheit ſein,
beim Weizen hingegen ſoll dies faſt gar nicht
angetroffen werden. Die älteſten Landwirte
können ſich eines ſolchen Falles nicht ent-
ſinnen. Beim Landwirt Oswald Burk-
hardt hierſelbſt ſind nun dieſer Tage zwei
vollkommen entwickelte Weizenähren auf
einem Halme gefunden worden. Beim Mähen
ärgerte ſich der Schnitter über einen im
Senſenkeil feſtgeklemmten Halm. Da dieſer
allein nicht wieder herausging? bückte ſich
der Mann und hielt zu ſeiner Ueber-
raſchung das Naturwunder in der Hand.

Meteorologiſche Statiſtik.
Thronitz. Der diesjährige Juli brachte an

18 Tagen eine Geſamtniederſchlagsmenge von
86,9 Millimeter. Als höchſte Tagesmenge
wurde 22,3 Millimeter, als niedrigſte 0,2
Millimeter gemeſſen. Der Regen erreichte
bei weitem die Menge nicht, die der Juli 1930
ſandte, der mit einer Niederſchlagsmenge
von 175,1 Millimeter der regenreichſte Monat
des Vorjahres war.

Schwerer Unfall eines Landwirts.
Kauern. Am Freitagnachmittag gegen 4

Uhr zog ſich der Landwirt Hermann
Schmidt bei einem Unglück mit dem Geſchirr
ſchwere Verletzungen zu, ſo daß Dr. Möl-
lenberg- Lützen ſeine Ueberführung ins
Merſeburger Krankenhaus anordnen mußte.
Der Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als er
gerade in der Erntezeit erfolgte.

Herbſtzeitloſeknollen als Heilmittel.
Kauern. Einwohner aus Lützen ſammelten

y dieſen Tagen auf der hieſigen Flur die

zeitloſe. Man verwendet ſie
und Rheumatismus.

Lynchjuſtiz.
Corbetha. (Schkopau). Am Sonnabendmor-

gen überraſchten hieſige Einwohner Kar-
toffeldiebe auf dem Felde. Die Langfinger
hatten ſich gerade die kleineren Pläne, die
ärmeren Leuten gehören, ausgeſucht. Als ſie
ſich ertappt ſahen, richtete der eine eine
Piſtole auf den Flurwächter. Man ließ ſich
aber nicht einſchüchtern, und unter Aſſiſtenz
mehrerer Hinzueilenden erhielten die Feld-
diebe eine derartige Tracht Prügel, daß
ſie ſich wahrſcheinlich fortan ein anderes
Betätigungsfeld ſuchen werden.

Standesamtliches.
Teuditz. Jm Monat Juli wurden geboren

drei Kinder, eine Eheſchließung fand ſtari
und es ereigneten ſich zwei Todesfälle.

gegen Gicht

Fußangeln in dven Gärten.
Teuditz. Veranlaßt durch die zahlreichen

Garten- und Felddiebſtähle, iſt man dazu
übergegangen, in zahlreichen Gärten Fuß-
angeln zu legen. Hoffentlich wirkt das Be-
kanntwerden dieſer Maßnahme abſchreckend.

Neun feſtgeſetzte Kirchenſteuern.
Neukirchen. Die letzte Kirchenratsſitzung

verlief recht ſtürmiſch. Die Urſache dazu bot
die Feſtſetzung der Kirchenſteuer. isher
waren 13 Prozent vom Einkommen für die
Kirche aufgebracht worden. Da aber viele
der Einwohner arbeitslos ſind, die meiſten
der übrigen bäuerlichen Bewoherſchaft nur
geringes Einkommen haben, wurde dieſe Feſt
ſetzung angefochten. Es wurde von dem
meiſtbeſteuerten Mitglied des Rates der Vor
ſchlag gemacht von der bisherigen Feſtſetzung

friſchen Knollen der überaus giftigen Herbſt- abzuſehen und die Steuer von 8 Prozent
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und 15 Prozent auf Einkommen und Beſitz zu
verteilen, dem zwar zunächſt opponiert, aber
was ſchließlich doch einſtimmig angenommen
wurde.

Zwei Kurkonzerte.
Vad Dürrenberg. Am Sonnabendnachmit

tag konzertierte von 46 Uhr im Kurpark
die Merſeburger Granzau-Kapelle. Das
Programm war gut zuſammengeſtellt und
wurde exakt ausgeführt. Obermuſikmeiſter
Granzau könnte vielleicht ein wenig mehr
Temperament und Tempo entwickeln; die
vorzüglich geſchulten Orcheſtermitglieder wür-
den ihm ſicherlich folgen. Muſik wie Chor der
Prieſter aus der „Zauberflöte“ ja noch mehr
„O ſolo mio“ ſcheinen dem Dirigenten am
meiſten zu liegen. Lortzing, Mozart, Verdi,
Suppé und Eduard Strauß lauſchten die
beifallbereiten Gäſte mit Jntereſſe.

Am Sonntagnachmittag ſpielte das Carl-
Steuer-Orcheſter- Halle. Die uniformierte
Kapelle ſpielte unter ſuggeſtiver Führung
ihres Obermuſikmeiſters Steuer blendend.
Mit dem Programm ſind wir aber nicht
ganz einverſtanden geweſen. Zwar leuchten
Namen wie Bizet, Roſſini, Wagner und
Bach auf das ſoll eine Wertſkala ſein

aber ſonſt war viel recht leichte Ware dabei.
Der Deutſche auch vom Sonntagspubli-
kum kann ſchwerere muſikaliſche Koſt ver-
tragen. Das Rendez-vous bei Lehär von
Hruby hat z. B. zu keinem intimeren
Verhältnis geführt. Beifall wurde indeſſen
geſpendet. und er war auch gewiß verdient.

àè h de

Faſt 3000 Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Die neue Amtliche Kur-

liſte vom 30. Juli weiſt einen Zugang von
123 Perſonen auf, ſo daß bisher 2733 Gäſte
im Solbade weilten. Es badeten in der
Zeit vom 15. April bis zum 30. Juli d. J.5928 Perſonen in Einzelbädern und 5270
Kinder in Geſellſchaftsbädern.

Auto verbrannt.
Bad Dürrenberg. Der Schuhwarenreiſende

W. G. von hier wollte an der Tankſtelle
vor dem Schützenhauſe in Zörbig tanken.
Dabei fing durch Kurzſchluß der Benzintank
Feuer, das auch den Wagen erfaßte. Die
Karoſſerie verbrannte und mit ihr ein Leder
koffer mit 50 Paar Schuhen. Der Wagen
ſoll- nicht verſichert ſein.

Ehrenvolles Alter.
Bad Dürrenberg. Heute vollendet der

Oberſteiger a. D. Albert Weickart, Leipziger
Straße 6 wohnhaft, ſein 80. Lebensjahr.
Jahrzehntelang war der Jubilar auf der
Grube Tollwitz, die zur Saline gehört, tätig.
Wir gratulieren dem alten Herrn.

Volksentſcheid Abſtimmungsbezirke
der größeren Gemeinden im Landkreis.

Merſeburg.
Bad Dürrenberg. Unſere Großgemeinde iſt
für die Abwicklung des Volksentſcheids in
vier Bezirke eingeteilt worden. Bezirk 1 hat
zum Abſtimmungsvorſteher Bäckerobermeiſter
Knaubel und zum Abſtimmungsort das
Gaſthaus „Zur Eiſenbahnbrücke“ Bezirk 2
Kaufmann Heiſterberg und das Gaſthaus
„Zum Gradierwerk“ Bezirk 3 Zimmermann
Kaiſer im Gaſthaus Spiegel und Bezirk
4 Jngenieur Donnhäuſer und die Sied-
lungsſchule Dürrenberg.
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Leuna. Unſere 'Großgemeinde iſt für den
Volksentſcheid in vier Bezirke eingeteilt wor
den. Bezirk 1 hat zum Abſtimmungsvor-
ſteher Oberingenieur Klotz ſch und zum Ab-
ſtimmungsort die Siedlungsſchule (linker Ein
gang), Bezirk 2 Kaufmann Münz ner und
die Siedlungsſchule (rech ter Eingang),
Bezirk 3 Landwirt Burkhardt und Schule
Cröllwitz und Bezirk 4 Gemeindevorſteher
Schmidt-Löpitz, Gaſthaus Schmidt-Lö-
pitz.

Lützen. Unſere Stadt iſt für die Abwicklung
des Volksentſcheids in fünf Bezirke einge
teilt worden. Bezirk 1 hat zum Abſtimmungs-
vorſteher Fabrikbeſitzer Goetze und zum
Abſtimmungsort die Turnhalle, Bezirk
2 Steinſetzer Rohmann, und alte Schule
(unten), Bezirk 3 Fabrikbeſitzer Eder und
alte Schule (oben), Bezirk 4 Waſſerwerkmei-
ſter Auguſta und Neue Schule (unten links)
und Bezirk 5 Glaſermeiſter Wittenber-
ger und Neue Schule (unten rechts.)

t

Schafſtädt. Für die Abwicklung des Volks-
entſcheids iſt unſere Stadt in zwei Bezirke
eingeteilt worden. Bezirk 1, der alle ſtimm-
berechtigten Männer umfaßt, hat zum Ab-
ſtimmungsvorſteher Bürgermeiſter Kraffft
und zum Abſtimmungsort das Schützen-
haus, Bezirk 2, der alle ſtimmberechtigten
Frauen umfaßt, den Beigeordneten Georg
Hoch heim und ebenfalls das Schützen-
haus Schafſtädt.

Schkeuditz. Unſer Ort iſt für den Volksent-
ſcheid in fünf Bezirke eingeteilt worden.
Bezirk 1 hat zum Abſtimmungsvorſteher den
Tiſchler Hermann Fiedler und zum Ab-
ſtimmungsort das Gaſthaus „Stadt Ber-
lin“ Bezirk 2 den Kaufmann Willi Zeu-
ner und den Ratskeller, Bezirk 3 den
Geſchäftsführer Ludwig Petzold und
Bahnhofshotel Schkeuditz, Bezirk 4 den
Tiſchler Otto Berbig und das Gaſthaus
„Landhaus Papitz“ und Bezirk 5 Poſt-
inſpektor E. Päßler und das Gaſthaus
Hentſchel-Papitz.
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Keine weitere Kredit

Reſtriktionen.
Die Neiuavankdis a That gilt unr für

age.
Der Berliner „Börſenkurier“ meldet: Wie

wir hören, hat die Reichsbank im Zuſammen
hang mit der ſcharfen Diskonterhöhung r
weitgehende Erleichterungen für die Kredit
gewährung getroffen. Jn Erwartung
großer Geldanſprüche in den nächſten Tagen
hat das Inſtitut ſeinen Bankanſtalten die An
weiſung erteilt, die Reſtriktionen
gegen Banken und Bankiers auf-
zuheben. Um Reibungen in den nächſten
Uebergangstagen im Zahlungsverkehr zu
vermeiden, ſollen ſich die Bankanſtalten einer
liberalen Kreditgewährung bve-fleißigen, wobei allerdings die geſetzlichen
Beſtimmungen über Bonität und Sicherheit
erfüllt werden müſſen. Eine ganz ungewöhn-
liche Konſtruktion iſt nach unſeren Jnfor-
mationen dadurch geſchaffen worden, daß
Wechſel, die als Folge dieſer Erleichterung
bei der Reichsbank eingehen, nur für zehn
Tage abgerechnet werden. Die Einreicher
müſſen die Verpflichtung eingehen, nach zehn
Tagen das Wechſelpapier wieder zurückzu-
nehmen, vhne Rückſicht auf die Laufzeit.

Hierdurch will die Reichsbank bewirken,
daß der hohe Diskont von 15 Pro-
zent vorläufig nur für zehn Tage
effektiv wird. Auf dieſe Weiſe ſoll die
Wirtſchaft vor längerfriſtiger Zinsbelaſtung
in dieſer Höhe und der Notenumlauf vor
Qualitätsverſchlechterung geſchützt ſein. Auch
ſoll d Rückfluß der Noten beſchleunigt
werden.

Poſt-Ausweisverfahren wird
wieder zugelaſſen.

Wie wir zuverläſſig erfahren, hat ſich dieDeutſche Reichspoſt unter e ihrer
Bedenken dazu entſchloſſen, das am 20, Juli
aufgehobene ſogenannte Ausweisverfahren
für Poſt- und Reichsbanküberweiſungen
wieder zuzulaſſen. Bei dem Ausweisver-
fahren handelt es ſich bekanntlich um eine
Erleichterung im Zahlungsverkehr derge-
ſtalt, daß Jnhaber beſonderer Ausweiſe mit-
tels Scheck, Poſtanweiſungen und Zahl-
karten einliefern, Wertzeichen kaufen, Ge
bühren entrichten, Poſtaufträge zur Geld-
einziehung und Nachnahmen einlöſen können,
vhne daß die Gutſchrift der in Zahlung ge
gebenen Schecks abgewartet wird. Die Poſt
verwaltung wird ſicherem Vernehmen nach
das Ausweisverfahren auch für Privatbank-
ſchecks wieder freigeben, ſobald die Verhält-
niſſe es irgendwie geſtatten.

Keine Schatzanweiſungsemiſſion
des Reiches.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Verlaut-
barungen über eine neue Schatzanweiſungs-
emiſſion des Reiches im Betrage von 300
Millionen RM. erſcheinen durchaus abwegig.
Nach Jnformationen des DHD. iſt an der zu
ſtändigen Stelle hierüber nichts bekannt.
Auch in Bankkreiſen würde man ſich vergeb-
lich fragen, wie dieſe 300 Millionen RM. auf
gebracht werden ſollen. Es handelt ſich hier
anſcheinend um Kombinationen, die angeſichts
der Verhandlungen des Reichs mit der
Danatbank und Dresdener Bank auſgetaucht
ſind. Jm Augenblick iſt es jedenfalls noch
nicht zu überſehen, welche Beträge für dieſe
Transaktion überhaupt gebraucht werden.

300 Millionen Mark vom Reich
Zum Bezug von Vorzugsaktien

der Dresöner Bank zur
Verfügung geſtellt.

Amtlich wird mitgeteilt: Um jeden ZweifelZu beheben, hat die Dresdner un e
Lage iſt, auch nach Wiederaufnahme des
vollen Zahlungsverkehrs ihre Funktionen
zu erfüllen und ihren Einlegern die höchſte
bankmäßige Sicherheit zu bieten, beteiligt
ſich die Reichsregierung an der Dresdner
Bank mit einem volleingezahlten Kapital von
300 Mill. M. Das Reich übernimmt zu dieſem
Zweck 300 Mill. M. Vorzugsaktien, die mit
einer kumultativen Vorzugsdividende
von 7 v. H. ausgeſtattet ſind. Da die Zu
ſtimmung des Aufſichtsrates zu der Schaffung
der Vorzugsaktien heute erfolgt iſt und die
Mehrheit für die Durchführung der Beſchlüſſe
durch die Generalverſammlung geſichert iſt,
ſtellt das Reich die für den Bezug der Vor-
zugsaktien erforderlichen Mittel der Dres-
dner Bank ſchon jetzt zur Verfügung.

Die Vorſtandsmitglieder der Dresdner
Bank haben im Hinblick darauf, daß der
weitaus größte Aktienbeſitz ſich beim Reich
befinden wird, dem neuen Großaktionär die
Kerſegemerfi Aemter zurV gung zu ſtellen. Das Reich hat ſich ſeinEntſcheidung hierzu vorbehalten. ſh ſeine

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 10,80 Außig 1.0, 15 13Trotha 1.1, 5408 Dresden 1.-1,49 23Bernburg 1.-0,6004 Torgau 1.-0,04 02

Calbe, O. P. 1.)41,48 Wittenberg 1.1, 18 03
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avel Barby 1. 0, 6708Brandenburg Magdeburg 1,-40. 4004
Oberpegel TangerUnterpegel 1.40,87 03 mündel 1.1, oRathenow Wittenberge 1. 1,04 06
Oberpegel 1.1,38 Lenzen 31. 1, 3806
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Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen ſchreibt uns: Mit der
Feſtſetzung von jährlich 120 Prozent Zu
ſchlag für Steuerrückſtände durch
die Notverordnung vom 20. Juli d. J. hat
die Reichsregierung gegen die geſamte Wirt
ſchaft einen neuen Schlag von unerhörter
Härte geführt. Wenn die Reichsregierung
durch die Droſſelung des geſamten Zah-
lungsverkehrs ſelber die nlichkeit vieler Betriebe verurſacht hat und
nun in dieſer Notlage die geſetzlich feſtgeleg-
ten Steuern gegenüber ſolchen Betrieben
durch Zuſchläge, die mit der ſonſtigen Zins
höhe nichts mehr gemein haben, mehr als
verdoppelt, ſo kann ihr die Landwirtſchaft
auf dieſem Wege nicht folgen.

Jn der Landwirtſchaft muß dieſe Maß-
nahme zugunſten der Reichsfinanzverwaltung
vielfach zur

Verſchleuderung der Ernte
führen und ſteht damit in völligem Wider-
ſpruch zu allen von anderen Reichsreſſorts
angeſtrengten Bemühungen, die Veriertung
der Ernte in geordnete Bahnen zu lenken.
Bei den leiſtungsſchwachen Betrieben, die
ſchon jetzt den übertriebenen Steuerforde-
rungen der öffentlichen Hand kaum gerecht
werden können, muß die Steigerung der
Steuerſchuld auf mehr als das Dyoppelte
vielfach den Zuſammenbruch der Betriebe
bedeuten und wird damit letzten Endes, wie
es ſich ſchon bisher vielfach bei Ueberſpan-
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ſchließlich des Freiſtaates Danzig).

lichen Struktur und ihrer Bevölkerungsdichte
Landſtraße Deutſchlands iſt heute die Strecke

Berliner amtliche Devtſenkurſe vom 1. Auguſt.
Geld Brief Gelt Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20,45 20,4910ö holl. Guld. 169,78170.07 100 italien. Lire 22,06 22.10

100 franz. Fris. 16,60) 16 64100 ſpan. Peſet. 37,86 37 94
100 ſchweiz. Fr. 82,01 82,171 argentin. Peſo 1.241 1 245
100 Belga 58,74 58,86100 finniſche M. 10,89 10,61
100 tſchech. Kr. 12,48 12,60 100 bulgar. Leva 8,062) 3,056
100 ſchwed. Kr. 112,50 112,811 japan. Ven. 2.080 2,084
100 norweg. Kr 112,54 112,761 braſil. Milrs. 0,296

2

100dän. Kron. 112,68 112,75/100 jugſi. Dinar 7,45
100 öſtr. Schill. 59,14 59.26100 vorlug. Esc. 18.6
100 ung. Pengö 78,48 73.571109 Danz. Guld. 81,1

Berliner Produktenbörſe vom 1. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 196 198 Kl. Speiſeerbſ. u
Roggen, märt. neu 145 146 Futtererbſen 19,00 21,00

Braugerſte eluſchken mJnduſtriegerſte ckerbohnen
Wintergerſte, neu 137—147 Wicken
Hafer, märk. 147- 153 Lupinen, blau
Weigenmehl 27,00--38,60 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 21,75--25,00 Rapskuchen S
Weizenkleie 11,25-11,50 Leinkuchen 13.20 13,60
Roggenkleie 10,60-10,75 Trockenſchnitze! 7,40 7,60
Viſtorigerbſen 26,00 81,00 Soya-Schrot 11.89 12,60

Leipziger Produktenbörſe vom 1. Auguſt. Weizen
inländiſcher. 76--77 kg do. neuer 202--212;
Roggen, neuer 70-71 kg 156--160, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) Futter- u. Jnduſtriegerſte 160- 160, Wintergerſte 145--1656. Hafer, inländ.
170 180 Mais, La Plata 202--207, do. Donau
do. einquantin 235--240. Raps Viktoria-Erbſen,

Magdeburg, 1. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Knylener Melis, Lieferung Auguſt 32,70. Tendenz:

g.

Berlin, 3. Auguſt. Elektrolytkupfer 76, 50.
„S

Gegen den Verzugszuſchlag
von 120 Prozenk.

Entſchließung der Landwirtſchaftskammer.
nung der Steuerſätze gezeigt hat, das Auf
kommen zugunſten
ondern du weitere Zerſtörung bisher
euerfähiger Betriebe mindern.Es kann weiterhin nicht ausbleiben, daß

der private Gläubiger auch ſeine Forderun
gen alsbald mit gleichen ſcharfen Maßnah-

die jetzt infolge der Zinspolitik der Reichs-
bank am allgemeinen Wirtſchaftsleben er
reichten Zinsſätze von etwa 15 bis 20 oft
Jahreszinſen können von der Landwirtſchaft
nirgends herausgewirtſchaftet werden. Die
Beibehaltung ſolcher Zinsſätze bedeutet un
weigerlich den völligen Zuſammenbruch der
Landwirtſchaft und jnit ihr der Geſamtwirt-
ſchaft. Die auch nur vorübergehende An
wendung ſolcher Zinsſätze wäre auch nur
dann gerechtfertigt, wenn gleichzeitig die
Reichsregierung diejenigen inneren Refor-
men in unſerer ganzen Wirtſchafts-, Sozial
und Steuerpolitik durchgeführt hätte, die
überhaupt erſt eine Wiedergeſundung der
Wirtſchaft als möglich erſcheinen laſſen könn-
ten. Da dies bisher durch die in letzter Zeit
erlaſſenen Notverordnungen nicht geſchehen
iſt, beſteht die Gefahr, daß die Landwirtſchaft
die Mitarbeit und die Gefolgſchaft auf dieſen
völlig ungangbaren wirtſchaftszerſtörenden
Wegen verſagt. Der, Vorſtand der Land-wirtſchaftskammer fordert deshalb mit allem
Nachdruck die unverzügliche Außerkraft-
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Unſere Darſtellung gibt den täglichen Durchſchnittsverkehr ineinigen Teilen des Reiches an.
In welchem Umfang ſich der Verkehr auf den deutſchen Landſtraßen in den letzten

Jahren entwickelt hat, zeigen die ſoeben ver öffentlichten Ergebniſſe der in der Zeit vom
J. Oktober 1928 bis 30. Sept. 1929 veranſtalteten Verkehrszählung.
ſich die Verkehrszählung auf ein Straßennetz von 132 784 Kilometer Geſamtlänge (ein-

Die Verkehrsſtärke ſowie der Anteil des Zugtierver-
kehrs und Kraftwagenverkehrs am Geſamtverkehr ſind ſelbſtverſtändlich in den ein-
zelnen deutſchen Ländern bzw. den preußiſchen Provinzen entſprechend ihrer wirtſchaft

ſetzung des für Steuerrückſtände feſtgeſetz-
ten Zuſchlages von 120 Prozent.

Die Lanöſtraße.
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Jnsgeſamt erſtreckte

ſehr verſchiedenartig. Die verkehrsreichſte
Köln Mainz mit einem Tagesverkehr von

13 523 Tonnen; dann folgen die Straße Stuttgart Heilbronn mit 11904 Tonnen ſo-
wie die Hoferſtraße bei Chemnitz-Siegmar mit 9230 Tonnen

es Reiches nicht ſteigern,

men hereinzubringen trachten wird. Schon
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Die Danatbank bleibt
erhalten.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Darm-
ſtädter und Nationalbank wird bei Wieder
aufnahme des allgemeinen Zahlungsverkehrs
ihre Schalter öffnen und alle Zahlungen un
beſchränkt leiſten. Durch eine Verſtändigung
mit der Jnduſtrie iſt erreicht worden, daß
dieſe die von der Bank und ihr naheſtehen-
den Kreiſen aufgenommenen Aktien, die un
entgeltlich zur Verfügung geſtellt werden,

im Nennwert von 35 Millionen RM. zum
Kurſe von 125 Proz. übernimmt. Dadurch
werden der Bank neue Mittel im Betrage
von rund 43 Millionen RM. zugeführt. Die
Ausfallbürgſchaft des Reiches für die alten
und neuen Gläubigerforderungen beſteht fort
und wird auf alle Wechſelverbindlichkeiten
und Bürgſchaftsver pflichtungen der Bank
ausgedehnt. Die Aufſtellung des Status der
Bank hat ergeben, daß die notwendig gewor
denen Abſchreibungen durch die offenen und
ſtillen Reſerven voll abgedeckt ſind. Für
ſpäter iſt eine Verbreiterung der Kapitalbaſis
der Bank vorgeſehen. Die Ausführung dieſer
Abſicht wird geſchehen, ſobald die Verhält
niſſe in der Wirtſchaft eine klare Beurtei-
lung zulaſſen. Durch die Beſprechungen mit
der Reichsregierung und der Reichsbank iſt
die Gewißheit geſchaffen, daß die Bank allen
Anforderungen, die durch die volle Aufnahme
des Zahlungsverkehrs an ſie herantreten
können, zu entſprechen vermag.

3

nung an die obige Mitteilung:
„Die Reichsregierung übernimmt namens des

pflichtungen der Bank einſchließlich der Verbindlich-
keiten aus Wechſelbürgſchaften.“

Eine allgemeine Deviſen-
regelung.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn den Stillhalte-
verhandlungen über kurzfriſtige Auslands-
verſchuldung, die zurzeit zwiſchen ausländi
ſchen Gläubigern und deutſchen Schuldnern
ſchweben, iſt der beſtimmte Wunſch zutage ge
treten, daß keinesfalls die außerhalb der
Verhandlungsgruppe ſtehenden ausländiſchen
Gläubiger beſſer geſtellt ſein dürften, als die
Gruppen, die grundſätzlich bereit ſind, ſich
freiwillig Beſchränkungen zu unterwerfen.

Dieſe Erwägungen und die Notwendig-
keit, eine ſparſame Deviſenwirtſchaft in
Deutſchland durchzuführen, haben angeſichts
der bevorſtehenden Eröffnung der Banken
dazu geführt, daß das Reich eine allgemeine
Deviſenregelung getroffen hat. Jnnerhalb
der Verordnung ſind nicht nur die ſelbſtän-
digen Stillhalteabkommen geſichert, ſondern
es ſt ſelbſtverſtändlich die Bezahlung der
Zinſen und Tilgungsquoten zum Fällig-
keitstage keinen Beſchränkungen unterworſen,

130 Eier jährlich.

1913 1925Hühner in ffüllionen Kück 1927 1930 88

Der Durchſchnittsbedarf des Deutſchen.
Der deutſche Geſamtverbrauch in Eiern

hat im Jahre 1930 gegenüber 1925 eine Zu-
nahme von mehr als 30 Proz. erfahren und
damit den Verbrauch der Vorkriegszeit um
24 Milliarden Stck. überboten. Unſer Hühner-
beſtand hat ſich in der gleichen Zeit um
24 Mill. Stck. vermehrt, davon Legehennen
allein um 16 Mill. Stck. Die Legeleiſtung
der Hennen konnte im Durchſchnitt auf faſt
80 Eier je Henne geſteigert werden. Jm
Durchſchnitt verzehrt der Deutſche im Jahr

130 Eier, das ſind etwa 25 Eier mehr als vor
dem Kriege. Den größten Eierverbrauch hat
Kanada mit 330 Eierti pro Kopf. Dann folgen
Jrland mit 273, die Vereinigten Staaten mit
200 und Belgien mit 180 Stück. Auf zehn Ein-
wohner entfallen in Deutſchland 14 Hühner,
in Dänemark 61, in Jrland 60, in Kanada 56,
in den Vereinigten Staaten 36. Die Zahl
der Betriebe, die ſich mit Hühnerhaltung be-
ſchäftigen, ſchätzt man in Deutſchland auf
mehr als 4 Millionen.

Jn einer vierten Verordnung zur Durchführung
der Verordnung des Reichspräſidenten über die
Darmſtädter- und Nationalbank heißt es in Anleh

Reiches die Ausfallbürgſchaft für die Erfüllung der
Wechſelverbindlichkeiten der Darmſtädter und Na
tionalbank Komm.Geſ., auf Aktien auch ſoweit es ſich
nicht um eigene Akzepte der Bank handelt. Die Aus
fallbürgſchaft erſtreckt ſich ferner auf Bürgſchaftsver-
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Aus Merſeburg.
Abſchied von den Ferien!
Nun iſt es wieder ſo weit, daß die ſchönen

Ferienwochen ihrem Ende entgegengehen.
Die Schulen Merſeburgs öffnen ſich morgen
wieder zu neuer Arbeit. Lehrer und Kinder
kehren in die vertrauten Räume zurück, um
in den nächſten Wochen und Monaten ein
Stück vowärts zu kommen.

Gewiß wird von vielen bedauert, daß die
Ferien nicht noch länger dauern. Wer vier

ochen gefaulenzt hat, der hat ſich ſchließ-
lich ſo ſehr daran gewöhnt, daß er meint,
vom Faulenzen überhaupt nicht mehr los zu
kommen. Und es wird ſicherlich einige Tage
dauern, bis der Uebergang von den Ferien
zu der neuen Arbeit von allen Beteiligten
gefunden iſt.

Andererſeits kann man ſich aber doch auch
darüber freuen, daß neue Aufaaben auf
Lehrer und Schüler warten. Es iſt ein frohes
ſtolzes Bewußtſein, daß man ſelbſt mit Hand
anlegen darf, wenn alle Menſchen fleißig
ſind und an ihrem Teile ſchaffen. Jn die-
ſem Sinne iſt Schulanfang ein Feiertag, der
frohe Beginn einer langen Wanderung, die
jeden Tag neue Ueberraſchungen und Er-
füllungen bietet.

Die Bilanz der Aquarienſchau.
Die Aquarienausſtellung in der ſtädtiſchen

Turnhalle, die am geſtrigen Sonntag ihr
Ende gefunden hat, iſt zu einem vollen Erfolg
geworden. Weit mehr als 2000 Beſucher
haben ſich im Laufe der Tage die Ausſtellung
gründlich angeſehen. Beſonders bemerkens-
wert iſt, daß weit mehr als ein Drittel der
Beſucher von auswärts gekommen iſt. Nicht
nur aus der näheren Umgebung, ſondern
aus den Städten Berlin, Halle, Leipzig,
Naumburg, Weißenfels und Gera ſind Aqua-
rienfreunde herbeigeeilt.

Man muß es bedauern, daß eine Verlänge-
rung der Ausſtellung vom Schulrat abge
lehnt wurde,

denn der koſtenloſe Beſuch hätte für die
Schulkinder eine wertvolle Ergänzung des
Naturkundenunterrichts ſein können.

Eine beſondere Note erhielt der letzte
Ausſtellungstag dadurch, daß eine Beſichti-
gung durch die Teilnehmer der Gautagung
erfolgte. An dieſem Tage hatte nämlich der
Saalegau des Verbandes der Aquarien- und
Terrarienvereine Deutſchlands zu ſeiner
Gautagung nach Merſeburg eingeladen. Dieſe
Tagung war außerordentlich ſtark beſucht, es
wurden auf ihr die internen geſchäftlichen
Angelegenheiten geregelt und erörtert. Be-
ſonders zu erwähnen iſt ein bemerkenswerter
Beſchluß:

Der Gan beſchloß ſeinen Sitz nach Merſe-
burg zu legen,

er wählte zu ſeinem Vorſitzenden Herrn
Gärtner Rudolf Schwalbe, in deſſen
Händen bisher auch die Leitung des hieſigen
Vereins lag. Alle Teilnehmer gaben ihrer
beſonderen Genugtuung und Freude über
die vorbildliche Ausſtellung Ausdruck. Die-
ſes Lob, von fachmänniſcher Seite geſpendet,
mag unſerem hieſigen Verein ein Anſporn
ſein, weiter auf dem einmal beſchrittenen
Wege fortzuſchreten. Weiter zu neuen Er-
folgen. Petri Heil!

Rundfunkgebühren für Schulen.
Jnfolge der außerordentlich ſtarken Ein-

ſchränkung der Beträge, die für Lehrmittel
zur Verfügung ſtehen, ſehen ſich viele Schu-
len genötigt, die Teilnahme am Rundfunk
aufzugeben, um die Ausgaben für die Ge-
bühren zu erſparen. Bisher iſt es noch nicht
möglich geweſen, eine generelle Senkung der
Rundfunkgebühren durchzuführen, die ange-
ſichts der Senkung der Gehälter, Löhne
und Preiſe und der ſteigenden Rundfunk-
teilnehmerzahl hätte ermöglicht werden ſol-
len. Jm Jntereſſe der Förderung der kultur-
ellen Einrichtungen wäre es jedenfalls drin-
gend erwünſcht, wenn den Schulen die wei-
tere Teilnahme am Rundfunk ermöglicht wür-
de. Es iſt daher von intereſſierter Seite in
Erwägung gezogen worden, ob es möglich
wäre mit den Städten Verträge über Pau-
ſchalgebühren abzuſchließen. Der Städtetag
hat in dieſer Angelegenheit an den Reichs-
poſtminiſter eine entſprechende Eingabe ge-
richtet.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neueinſtellungen im Juli 1931.Galsworthy „Der weiße Affe (Lg 131);
Keller, P. „Der Sohn der Hagar“ (Lk 147);
Oſtwald, H. „Zilles Vermächtnis“ (Lo 12);
Schaffner, J. „Konrad Pilater“ (Lſch 136);
Boehmer „Die Jeſuiten“ (Gb 34); Dahl Fr.
„Anleitung zu geologiſchen Beobachtungen“
(Ed 6); Gran, T. „Wo das Südlicht flammt“
(Eg 7); Süvertz „Unter dem Gluthimmel der
Tropen“ (Eſ 15); Schnitthenner „Chineſiſche
Landſchaften und Städte“ (Eſch 14); Heſſe
„Abſtammungslehre zur Beobachtung der
Pflanzenwelt“ (Nr 4); Schultze, Dr., F.
„Vnleitung zur Menſchenkenntnis“ (P 98).

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Dienstagabend: bei öſt

lichen Winden heiter, trocken, warm.
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Schühen
Mann- und Preisſchießen der Bürger-Scheiben-Schühzengild e

Wieder einmal hält unſere Merſeburger
Privil. Bürger-Scheiben- Schützengilde ihr
hiſtoriſches Mann- und Preisſchie-
ß en ab, und zwar gleich fünf Tage lang, bis
zum Donnerstag nachmittag nämlich. So
werden denn bis Ende der Woche auf den
Schießſtänden draußen am Gotthardteich von
früh bis abend die Büchſen krachen, und gar
mancher Schuß mitten im Ziel ſitzen, ſeinen
Schützen Ausſicht verheißend auf die be-
gehrte Königswürde oder doch auf einen der
zahlreichen Ehrenpreiſe.

Fackelzug als Auftakt.
Am Sonnabend nach Einbruch der Dun-

kelheit fand wie üblich der „Zapfenſtreich“ in
Form eines Fackelzuges ſtatt. Voraus
das Trommlerkorps, dann die Muſikkapelle
und hierauf die Schützen ſelbſt in ihrer kleid-
ſamen Tracht, den Hirſchfänger an der Hüfte.
Vom „Bürgerhof“ zog ſich der Zug durch
Linden- und Chriſtianenſtraße zur Unter-
altenburg, um von hier über Burgſtraße und
Markt zum „Neuen Schützenhaus“ ſich hinzu
bewegen. Hier feierte man dann den Be-
ginn des Mann- und Preisſchießens durch
einen Kommers, den Major Mehnert

durch herzliche Begrüßungsworte einleitete,
in denen er hervorhob, daß die Merſeburger
Schützengilde heute wie einſt erfolgreich
pflege: den Schießſport, die Kameradſchaft
und den Bürgerſinn! Der Abend nahm
einen ungeſtört frohen Verlauf: muſikaliſche
Darbietungen wechſelten ab mit humoriſti-
ſchen Vorträgen, bei welch letzteren Schützen-
bruder Bäckermeiſter Schöne wie ſtets den
Vogel abſchoß.

Das Schießen beginnt.
Am Sonntag mittag verſammelte ſich die

Gilde am Park-Café, und im geſchloſſenen
Zuge ging es von dort zunächſt zur Be-
hauſung des Major Mehnert in der
Steinſtraße, von wo man bei klingendem
Spiel die Fahne einholte. Anſchließend
wurde „Seine Majeſtät“ König Kirmſe
aus der Bismarckſtraße, der ſeine hohe
Würde nun ſchon zum zweiten Mal inne
hat, ſowie auch der „Kronprinz“, Bäcker-
meiſter Hauer, aus der Unteraltenburg im
Triumphzuge durch die ganze Stadt zum
„Schützenhaus“ geleitet. An dem Zuge be-
teiligten ſich auch bereits die Gäſte der Gilde,
ſo die Bruderbünde aus Ammendorf, Dür-
renberg und Trebnitz mit ihren Fahnen und
auch der Schießklub Merſeburg.

Jm Schützenhauſe geben drei Kanonen-
ſchläge aus den hiſtoriſchen hundertjährigen
Böllern das Zeichen zum Beginn des Schie-
ßens. Drei Stände ſind dort vorhanden über
165 Meter, ein 100 Meter-Rehbockſtand, ein
Piſtolenſtand und der neuerdings ſehr gern
benutzte Kleinkaliberſtand. Droben im erſten
Stock des Schützenhauſes aber harren ſchöne
Ehrenpreiſe der ſiegreichen Schützen, die
wertvollen ſilbernen Ketten für König und
Kronprinz, die Königsſcheibe mit dex Abbil-
dung balzender Auerhähne, wertvolles Kri-

heraus

ſtall, aber auch nahrhafte Dinge wie beſon-
ders ein mächtiger Sack ſchönſten Mehles.
Während an den Ständen die Schützen ihr
Glück verſuchen, konzertiert draußen im dicht-
r ſchattigen Garten unermüdlich die

apelle.

Auf der Feſtwieſe.
Aber auch auf der Schützen-Feſtwieſe iſt

inzwiſchen der Betrieb eröffnet. Die Or-
cheſtrions dudeln, Roſtbratwürſte duften,
Glückräder rattern ununterbrochen, Karuſſells
und Luftſchaukeln ſind in ſtändigem Betrieb,
und ohne Unterlaß drängt ſich die Menſchen-
menge durch die Budenſtadt. Für die Kleinen
iſt es eine beſondere Freude, vor der Mena-
gerie dem poſſierlichen Spiel der Aeffchen
zuzuſchauen, oder aber auch im Pony-
karuſſell einmal Kutſcher zu ſpielen. Die
„reifere Jugend“ hingegen zieht es mehr zu
dem mächtigen Tanzzelt, wo, genau wie drin-
nen im Schützenhausſaal, großer Feſtball
ſtattfindet.

Bis ſpät in die Nacht hinein dauert der
Betrieb; man kann ſich nicht trennen von all
dem luſtigen Spektakel. Zuerſt machen ſich
die Familien auf den Heimweg: der
Aelteſte voraus mit der Stocklaterne, Mutter
hinterher mit dem Kinderwagen, und ſchließ-
lich der Vater mit dem mehr oder weniger
großen Reſt der Kinderſchar. Und jedes der
Kleinen hat beſtimmt irgendein ſinnreiches
Inſtrument zum Radaumachen, das es eif-
rigſt benutzt! Weniger laut geht es dort
her, wo die Pärchen auf den ſchönen Pro-
menadenwegen am Gotthardteiufer ſelb-
zweit nach Hauſe wandern; trotz ihrer län-
geren Beine brauchen ſie erſtaunlicher Weiſe
längere Zeit als unſere jüngſten Mitbürger,
um zum Ziele zu gelangen.

„Es lebe der König!“
Heute, am Montag, wird nach dem tradi-

tionellen Schützenfrühſtück nachmittags das
Schießen fortgeſetzt, ebenſo wie am Diens-
tag, wo dann am Abend noch ein großes
Prachtfeuerwerk mit Volksball und
Konzert ſtattfinden ſoll. Für Mittwoch nach-
mittag ſieht die Feſtordnung wiederum Kon-
zert vor, diesmal aber mit Kinderbe-
luſtigungen, zu denen auch die Jnſaſſen
unſeres Chriſtianen-Waiſenhauſes geladen
ſind, ferner mit Damenpreisſchießen und
Kegeln ſowie Verloſung. Am Donnerstag
mittag um 2 Uhr wird dann das Schießen
beendet und nachmittags von 3 bis 4,30 Uhr
fnidet dann das Schießen auf die Königs-
ſcheibe ſtatt, dem ſich die Ausrufung des
neuen Königs, der Einzug der Gilde
ſowie abends ein geſchloſſener Ball nur für
Gildenmitglieder und Gaſtſchützen anſchließt.
Sonnabend iſt wieder auf der Feſtwieſe gro-
ßer Volksball, und Sonntag endlich nachmit-
tags Gartenkonzert und um 4 Uhr Königs-
tafel und Ball für die Angehörigen der
Schützengilde. Wahhraftig, ein ſchönes Feſt-
programm, an dem nichts fehlt, das aber
in der Zeit entſprechenden einfachen Formen
gehalten iſt.

Schühzenſprüche aus alker und neuer Zeit.
Kein anderer Sportzeig iſt ſo tief im

Volksleben verwurzelt und kein anderer iſt
ſo von Sang und Klang umwoben, wie der
älteſte deutſche Sport, der Schützenſport.

„Schützenfeſt“, ſchon dies Wort läßt nicht
nur die Herzen der Schützen höher ſchlagen,
nein, die der ganzen Stadt. Schützenfeſt iſt
noch Volksfeſt in des Wortes tiefſter Bedeu-
tung. Meiſterlich hat dies Gottfried Keller
gezeichnet.

Halt! Steckt die Fahnen auf den Turm!
Hie Schweizerland zehn Tag;
Zehn Tage lang Gemüterſturm
Und Vaterlandsgelag;
Doch in der Brandung lautem Spiel
Sucht ſtill der Schütz ſein altes Ziel
Der Schütz vom alten Schlag!
Vaterländiſch war das Schützenfeſt von

altersher. und wehrhafter Bürger-
geiſt hat es geſchaffen. Ein alter Spruch
zeigt dies an:

Zu deinem Dienſt, o Vaterland
übt ſich der brave Schütze,
daß mit dem Druck der feſten Hand,
der Tod dem Feinde blitze!

Und allbekannt iſt auch der neuere Spruch:
„Ueb Aug und Hand Fürs Vaterland!“

Die Zeiten allerdings ſind vorbei, in
denen der Schütze als Schützer ſeiner engſten
Heimat mit Armbruſt oder Büchſe auf die
Wälle der Vaterſtadt eilte, wenn Gefahr
drohte. Heute iſt der Schießſport ein fried-
licher Wettſtreit um Würden oder Preiſe, die
freilich auch ſchon in alten Zeiten hochbegehrt
und heiß umſtritten waren. Viele Rand-
ſprüche an alten Schützentalern zeigen uns
dies, einige ſeien hier angeführt: „Wers Ziel
trifft iſt beglückt.“ Und „Auf einen guten
Schuß folgt Ehre und Genuß.“ Gleiches
ſagt: „Die Büchſenkunſt bringt Ehr und
Gunſt.“

Aber nicht nur die Kunſt entſcheidet; auch
Glück muß der Menſch haben und nicht
zu wenig Kleingeld, um den nicht allzu
billigen Wettſtreit aufnehmen zu können.
Auch hierüber belehrt uns ein alter Schützen-
ſpruch:

Sichre Hand und ſcharfer Blick,
Kaltes Blut und etwas Glück,
Auch mit Gelde groß und klein
Muß der Schütz verſehen ſein.

Blut und froher MutAber wie bekommt man
Und friſches

gehören auch dazu.
die?

Trink Wein das bringt dir friſches Blut,
Und friſches Blut dir neuen Mut.
Bei etwas Mut und etwas Glück,
Bei klarem Auge, ſichrem Blick,
Da müßte ſchier der Teufel walten,
Wenn du ſollſt keinen Preis erhalten!

und manch andres
„Zielwaſſer“ gehören ebenfalls zum Feſt;
denn Schützen ſind meiſt trunkfrohe
Brüder. Aber in der guten alten Zeit
ſcheinen ſie den Becher doch noch anders ge-
ſchwungen zu haben als heute! Sonſt wäre
es nicht möglich geweſen, von einem Neuling
zu verlangen, daß er, um in die Gilde auf-
genommen zu werden, nach der zwölften
Maß Bier noch folgendes Sprüchlein fehler-
los aufſagen könne:

Daß die Schützen Schützenleben
ſchätzen, das iſt ganz am Platz,
doch ſie ſchätzen auch daneben
ihren treuen Schützenſchatz.
Schätzen Schützen ihre Schätze,
jeder Schütz den Schatz beſchützt:
Hoch der Schatz, den Schützen ſchätzen
Schützenſchatz ſchätzt ſeinen Schütz.

Zwölf Maß Bier auf einen Sitz und
dann noch dieſen Spruch aufſagen,
das dürften heute nur noch wenig Schützen
fertig bringen. Wenn die Schützenfeſte auch
nicht gerade „trocken“ ſind, ſo herrſcht heute
doch im allgemeinen bei frohem Umtrunk
nur eine harmloſe Fröhlichkeit nach
der Deviſe:

Getroſt vergeßt des Tages Not,
Bis daß im zehnten Abendrot
der letzte Schuß verhallt!

Gerade in der heutigen zermürbenden
Zeit ſind allen Beſuchern der Schützenfeſte
einige frohe, ſorgenbefreite Stunden zu wün-
ſchen, die ſie über des Alltags Mühen und
Sorgen hinwegheben. Ruft daher die Gilde
zum Schützenfeſte, folgt ihr und haltet es
mit dem Dichter:

Drum weilet, wo im Feierkleide
Ein rüſtig Volk zum Feſte geht
Und leis die feine Bannerſeide
Hoch über ihm zum Himmel weht!

Der Schützenwein
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Da iſt die Freude ſündenrein,
Und kehr ich beſſer nicht nach Hauſe,
So werd ich auch nicht ſchlechter ſein!

Die Zeit iſt ſchlimm und vieles, was uns
lieb und wert geweſen, verſank. Das Volk
iſt zerriſſen und zerſpaltet. Aber noch gibt
es weite Gaue im deutſchem Vaterlande, in
denen Arm und Reich am Schützenfeſte den
gleichen Rock trägt und ſich als eines Volkes
Glieder fühlt. Möge dies noch recht lange
ſo bleiben, damit wir ſtets berichten können:

Becher blinken, Fahnen wallen
Und die hellen Schüſſe knallen;
Welcher wars wohl, der gewann?
Jedem ſoll ein Hoch erklingen,
Der ſich eine Gabe bringen
Heim yom Schützenfeſte kann!
Jeder hoff es zu erzielen,
Glückts nicht allen, glückts doch vielen,
Freude bringt es jedermann! G. E.

Raub an Taubſtummen.
In der Nacht zum 2. Auguſt gegen 2 Uhr

wurden auf der Weißenfelſer Chauſſee un-
weit „Bäumchen“ zwei Taubſtumme aus Wei
ßenfels von einem etwa 23jährigen Burſchen
um Geld angebettelt. Der eine der Taub-
ſtummen gab dem Burſchen eine Reichsmark;
der zweite hatte kein Kleingeld und bat
ſeinen Kollegen, ihm ein größeres Geldſtück
zu wechſeln. Als er zu dieſem Zweck ſein
Portemonnaie in die Hand nahm, entriß ihm
der unbekannte Burſche dasſelbe, in welchem
ſich noch 6 Reichsmark befanden, und eilte
in Richtung Weißenfels davon.

Wanda erzählt Märchen.
„Ritter Kunibert, kommet heut' nacht nicht

unter jene Linde, es könnte Euch anſonſten
böslich ergehen ſagte ſie.

Sie ſaß auf einer Bank an der Saale und
erzählte drei ſogenannten charakterfeſten
Kindern, die durch allzu offenherzige Be
merkungen das Mißfallen der Vorübergehen-
den erregten, Märchen, um ſich und andere
vor Schlimmerem zu bewahren.

Jhr Kleid, dachte ich, ſah aus, als ſei es
aus einem Stück des leuchtenden blauen
Himmels gefertigt. Ein Lindenbaum wölbte
ſich über ihr, und einige Lindenblüten hatten
künſtleriſchen Geſchmack genug, ſich in ihre
rotgoldenen Locken zu verfangen.

Jch notierte mir dieſen Gedanken auf
einen Notizblock, lag im Graſe und verſuchte,
mein letztes Gedicht zu vollenden. Jch ent
deckte aufs neue, daß ſich Sonne auf Wonne
reimt, ein Reim auf Bienenſummen fiel mir
nicht ein. Die Muſe runzelte die Stirn, und
ich ſteckte den Bleiſtift ein.

Träumen unter Lindenbäumen iſt gefähr-
lich und äußert ſich bei dem vom Blütenduft
Betroffenen durch häufiges Seufzen. Jch
ſeufzte auch, und auch die Märchenerzählerin
ſchenkte mir einen Blick und hatte die Be
ſchäftigung mit dem Ritter Kunibert auf-
gegeben.

Amor bediente ſich diesmal eines jener
charakterfeſten Kinder, das auf mich zukam
mit einem ehemals weißen Lappen in der
Hand, der ſich bei näherer Unterſuchung als
Taſchentuch herausſtellte. Das Kind war ſehr
redſelig und erzählte mir unaufgefordert,
daß jene rotblonde Dame ihre Lehrerin
wäre. Es kam aber nicht allein, ſondern mit
einem kleinen Mädchen, das mir als die
Schweſter kenntlich gemacht wurde und mir
offenherzig erklärte:' „Gretchen lügt, das iſt
gar nicht unſere Lehrerin, ſondern unſer
Mädchen Wanda!“

Das hätte ſie nicht ſagen dürfen. Mir
war es ja gleichgültig, aber der goldblonden
Wanda nicht, die in einiger Entfernung zu-
gehört hatte. Mit ſchriller Stimme rief ſie
den kleinen Uebeltäter zurück, und hinter
einem Strauch erreichte ihn die rächende
Nemeſis in Geſtalt einiger Ohrfeigen, die
Wanda wutentbrannt austeilte.

So iſt es nicht nur dem Ritter Kunibert
böslich unter der Linde ergangen, ſondern
auch dem plaudernden Mädchen. pach.

Der ſtrohwitwende Arkhur.
Dies iſt der Tag, den Arthur jetzo lebt,

Indes Marie ſein Weib in Baden-
Baden

Auf kieszerknirſchten Kurparkpromenaden
In roſa Seide und in Wonne ſchwebt:

Er kocht am Morgen ſelbſt ſich den Kaffee
Und ſpart nicht mit den Bohnen-Viertel-

pfunden.
Er ſchlägt den Töpfen ungezählte Wunden
Und lächelt boshaft: „Töpfchen hat Wehweh!“

Er holt ſich Zeitung, Milch und Semmelſack,
Begießt den Kaktus mit den Aufwaſchkübeln,
Beſchäftigt ſich erfolglos mit den Stiebeln
Und ſchimpft genußvoll auf das Weiberpack.

Dann trabt er nach vollzvgner Frühſtückstat
Der Stätte ſeiner Tätigkeit entgegen.
Damit er bei den Acht-Uhr-Kirchturmſchlägen
Die Unentbehrlichkeit bewieſen hat.

Zu Mittag kippt er ſich ein Spiegelei
Mit Bratkartoffeln in die falſche Pfanne.
Er ſpült die Teller in der Badewanne,
Denn Menſch und Teller iſt ihm einerlei.

Und abends, wenn das Haus getreu verſehn,
Sieht man ihn an Mariechen Briefe

ſchreiben:
„Jch ſehne mich jedoch, Du kannſt noch

bleiben!“
(Denn Bier iſt Bier! Man muß ihn recht

verſtehn.)
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Ren rſorge der Kirche.
Volles Einſetzen für gerechte

Entſchädigung.
Schon ſeit einer Reihe von Jahren ſind

die verſchiedenen amtlichen Jnſtanzen der
evangeliſchen Kirche bemüht, auf die Ge
ſtaltung der ſtaatlichen Rentnerfürſorge Ein
fluß zu gewinnen und den berechtigten Wün
ſchen des Deutſchen Rentnerbundes Aner-
kennung und Erfolg zu ſichern. Jm ein
zelnen wird dieſe Tatſache durch einen aus-
führlichen Artikel r den jetzt Oberkon-
ſiſtorialrat Meyer Magdeburg in der
„Prvovinzialkirche“ veröffentlicht.

Danach hat der Deutſche Evangeliſche
Kirchenausſchuß ſchon in einem Schreiben
vom 1. Auguſt 1924 zu dem ganzen Fragen-
kreis Stellung genommen, und das iſt dann
in der Folgezeit immer wieder geſchehen.
Kirchenausſchuß, Generalſynode und die ein-
zelnen Landeskirchen haben ſich für die durch
die Jnflation Geſchädigten eingeſetzt. Ober-
konſiſtorialrat Meyer kommt zu dem Schluß:
„Hiernach muß man anerkennen, daß die
Evangeliſche Kirche nach Maßgabe ihrer
Machtbefugniſſe und Wirkungsmöglichkeiten
ſich für die Jnflationsverlierer voll ein-
geſetzt hat und der Vorwurf ungerecht-
fertigt iſt, ſie habe nicht mit allem Nach-
druck eine angemeſſene Entſchädigung der
durch den Geſchädigten betrieben. Sie bedauert es ſelbſt, um ihret-
willen und wegen der Jnflationsopfer, nicht
mehr erreicht zu haben, und würde es aufs
freudigſte begrüßen, wenn auf Grund eines
Rentnerverſorgungsgeſetzes die Kleinrentner
nicht mehr wie bisher auf Wohlfahrtsrenten
und ſomit auf das wechſelnde Wohlwollen
der Behörden angewieſen wären, ſondern
je nach ihren Verluſten unter Berückſichtigung
eines ſozialen Ausgleiches einen geſetzlichen
Rentenanſpruch erhjielten.

Mögen die Bemühungen des Deutſchen
Rentnerbundes nach dieſer Richtung zum
Ziele führen, damit die Verbitterung
über das erfahrene Unrecht ſchwindet und
Zufriedenheit ſowie Vertrauen zurückkehren!
Das würde den Sparbetrieh und damit auch
die Produktion in Deutſchland ſteigern und

„ſomit Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit
mindern. Solche Regelung würde nicht zu
letzt den ethiſchen und religiöſen Gütern

n

des deutſchen Volkes zuſtatten kommen. Des-
halb vermag auch die Kirche, deſſen Stifter
Weg hat „Mein Reich iſt nicht von dieſer

t ſich hierfür einzuſetzen.

Ssparen am falſchen Ende.
Unglückszahl „13“ trifft Kinderreiche.

Seit einer Reihe von Jahren ſind kinder-
reiche Familien vom Preußiſchen Wohl
fahrtsminiſter finanzielle Unterſtützungen ge-
währt worden, und zwar in der Form, daß
für das zwölfte und jedes folgende Kind eine
einmalige Beihilfe von 200 M. gegeben
wurde. Jetzt iſt man nun daran gegangen,
dieſe Beträge zu kürzen. Nur für ein zwölf-
tes Kind ſollen in Zukunft noch 200 M.
gezahlt werden, während das dreizehnte und
jedes folgende nur die Hälfte dieſes Betrages
erhalten.

Man fragt ſich, ob es berechtigt. iſt, wenn
ausgerechnet an den Beihilfen für kinder-
reiche Familien geſpart wird. Da, wie der
Wohlfahrtsminiſter mitgeteilt hat, im Jahre
1930 insgeſamt 224 000 M. an Unterſtützungen
gezahlt worden ſind, wäre nach eingetretener
Kürzung mit einer Erſparnis von fähr-
lich nur etwa 10 bis 20000 M. zu rechnen.
Ein ſolcher Betrag ſteht aber in gar keinem
Verhältnis zu den Leiſtungen, die durch ihn
ermöglicht werden. Man ſollte deshalb mei-
nen, daß ſich das Preußiſche Wohlfahrts-
miniſterium entſchließen müßte, auf die Kür-
zung der Beihilfen für kinderreiche Familien
zu verzichten!

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

Nachdruc verboten.46. ortſe un
Dort im Winkel die zerbrochene Uhr

alabaſterne Säulen, grau verſtaubt! Der
Vogelkäfig verroſtet und keer eine ſeidene
Schleife: Dem teuren Heimgegangenen
eine Ofenkachel, wie es ſolche wundervolle
jetzt nicht mehr gibt. Eine alte Wärmflaſche
gleißt kupfern auf ein paar vergilbte
Gebetbücher Bildchen, handgeſchnitten
und gemalt, fallen heraus. Betrachtungen
und Uebungen zur Gottesfurcht und zum Be-
harren im heiligen Glauben aus einer
alten Kommode quillt noch eine Rüſchen-
haube

Hans ordnet mit leiſen Händen, mit ſtiller
Andacht und vielen Gedanken. Da hinten
ein paar Bilder nichts Beſonderes, eng-
liſche Jagdſzenen und eine verblaßte Photo-
graphie doch dort ſchaut noch ein dunkler
Rahmen hervor, gerad neben dem Kamin.

Hans zieht das Bild hervor. Es iſt un
kenntlich grau er bläſt den Staub fort,
und plötzlich ſchauen aus dieſem Bilde ihm
ein paar Augen an Augen, die ſprechen,
lebendige, klare, durchdringende Augen, aus
einer grauen Fläche nichts als dieſe Augen.

Hans geht mit dem Bilde zum Lichte einer
Dachluke. Er fährt mit einem Tuch darüber.

Es iſt das Bildnis einer Frau.
Hans wußte nachher nicht mehr, wie

lange er geſtanden und im ſchwachen Licht des
feinen Fenſters dies Geſicht angeſehen hatte

dieſe ſchmalen, beweglichen Hände, den
Glanz des Ringfingers, deſſen Edelſtein
Feuer ſprühte. der ſchwere Samt der
Portierfalten die Brüſſeler Spitzen an
denr ließ alleg ſtehen, nahm das Bild undging mit ihm hinunter. ah ä

„Urſulal“
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tagsauflöſung“ findet am
Sonntag, den 9. Auguſt 1931

ſtatt.
bis 17 Uhr.

9 Abſtimmungsbezirke eingeteilt.

I. Abſtimmungsbezirk:

ſtraße, Kl. Ritterſtr., Kreuzſtr.,

Hotzler,

II. Abſtimmungsbezirk:
Blumenthalſtr., Bürgergarten, Hirtenſtr.,

Johannisſtr. Kleiſtſtr., Leſſingſtr.
SchmaleStr., Str.,danſtr.

Sand,

Bahnhof, Straßenbahndepot).

Stellvertreter: Stadtv. Dreſe.

II. Abſtimmungsbezirk:
Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg,

ſchlößchenweg, Fliederweg, Gartenſtr.,

burger Str.
weg, Pappelallee,
berg Teichſtr..Eichen, eidenweg.

Preußenring,
Ulmenweg,

Stvebe. Stellvertreter: Karius.
IV. Abſtimmungsbezirk:

Am Bahnhof, Bahnhofſtr.

Karlſtr., Lutſenſtr.,
Roter Brückenrain,

Schulſtr.,

Hälterſtr.
rienſtr.,
Feldweg,

Hölle,
Poſtſtr.,

Seffnerſtr..

Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat
Stellvertreter: Stadtv. Wirth.

V. Abſtimmungsbezirk:

ſtraße, Clobieauer Str., Frieſenſtr.
richſtr.,

Abſtimmungslokal: Deutſcher Hof. Lauch-

Rietze. Stellvertreter: Stadtv. Richter.

VI. Abſtimmungsbezirk:
Alberichſtr., Bismarckſtr.,

Markwardſtr., Nordſtr.,richſtr. Lindenſtr.,

marſtr.

„Gnädger Herr?“
„Wer iſt denn das ß„Deß Frauenzimmer? Deß is niemand.

Wie der Herr Baron geſtorben is, hat er no
drandenkt und hat zu mir g'ſagt, i ſoll's auſ
heb'n. Wie's dann kommen ſin und hab'n die
Möbel wegg ſchafft, deß hat der Herr Vetter
vom Herrn Sanitätsrat alles g'macht, da hab
i's auf'n Boden trag'n.“

Hans nimmt das Bild mit ſich in ſein
Schlafzimmer. Er verſteht nicht viel von
Malerei, aber, daß das ein altes Meiſterwerk
ſein muß, ſieht er. Jn dieſer Nacht ſcheint
der Mond in das Zimmer, und Hans hat das
Gefühl, als löſten ſich alle Sorgen er
weiß nicht warum. Das Bild leuchtet vom
Lichte beſtrahlt herüber zu ihm, und er muß
es anſehen, bis ihm die Augen zufallen.

Herr Seliger, der bekannte Antiquitäten-
ſeliger in der Kaiſerſtraße von Würzburg,
ſteht im Geſchäft, die Lupe vor den Augen.
Jetzt legt er ſie hin.

„Herr von Merwing, ich kann Jhnen vor
erſt Beſtimmtes nicht ſagen. Jch würde
Jhnen raten, gehen Sie zum Profeſſor
Horſting, er hat in der Univerſitätsbibliothek
immer eine Ausſtellung alter Gemälde und
iſt ein großer Kenner. Jch gebe Jhnen ein
paar Zeilen mit, wenn Sie es wünſchen.“

„Wenn ich bitten darf!“
Dann wird das Bild ſorgſam mit Papier

umhüllt, und Hans Merwing iſt auf dem
Wege zur Univerſität.

„Sie wünſchen
Der Kaſtellan hat ſtrenge Amtsmiene.
„Geben Sie dieſen Brief und meine

Karte dem Profeſſor Horſting.“
Wenige Minuten ſpäter ſteht Hans Mer-

wing in dem Bilderſaal.
Mehrere Herren ſind da.
ihm eilig entgegen.

„Sie wollen mir ein Bild zeigen, Herr
von Merwing, nicht wahr? Jſt es dies
hier

Horſting geht

Die Abſtimmungszeit dauert von 8

Die Stadt Merſeburg iſt in die m.
ſtimmungsvorſteher und deren Stellvertreter
ſind die als ſolche, für jeden Abſtimmungs-
bezirk benannten Perſonen ernannt worden.

An der Geiſel. Apothekerſtr., Breite Str.,
Brühl, Burgſtr., Entenplan, Fiſcherſtr., Gott-
hardſtr. Gr. Ritterſtr. t Wurzeſtr.,
Markt, Mälzerſtr., Milchinſel, Mühlſtr., Oel-
grube, Preußerſtr., Roßmarkt, Saalſtr. Sei-
tenbeutel, Tiefer Keller, Wagnerſtr., Wind-
berg.

Abſtimmungslokal: Stadtverordneten-
ſitzungsſaal, Burgſtr. 1, Abſtimmungsvor-
ſteher: Stadtrat Grimm. Stellvertreter: Stv.

Leunger
Str., Margaretenſtr., Nulandtſtr., Obere BreiteRoonſtr., Se

Vor dem Sixtitor, Vorwerk, Wei-
ßenfelſer Str., (einſchl. Güterbahnhof, Rang.

Abſtimmungslokal: Caſino, Leunger Str. A,
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Freiberger.

Feld-
Geu-

ſaer Str., Gr. Sixtiſtr., Gutenbergſtr., Kl.
Sixtiſtr., Lauchſtädter Str., (einſchl. Gut Ru-
ſchesfelde und Huth's Baumſchule), Naum-

(einſchl. Exerzierplatz), Nelken-
Roſenweg.

Unter den

Abſtimmungslokal: Herzog Chriſtian, Wei-
ßenfelſer Str. 1. Abſtimmungsvorſteher: Stv.

Brauhausſtr.
Damaſchkeſtr., Dammſtr., Domplatz, Domprop-
ſtei. Domſtr., Eiſenbahnſtr., Grüne Str., Vor
dem Gotthardtor, Halliſche Str., (1-73 und
2—-72 bis Straßendurchſchnitt ter

a

Roter
Wilhelmſtr.

Abſtimmungslokal: Tivoli, Bahnhofſtraße 5,
Hirſchfeld.

Albrecht-Dürer-Str. Annenſtraße, Brog
Fried-

Guſtav-Adolf-Str., Jahnſtraße Kin-
aweg, Lahnweg, Lippeweg, Mainweg, Moltke

Otſtr., toweg. Rektor-Block Str., Rheinſtr.,
Ruhrweg, Siegweg, Steinſtr., Thietmarſtr.,
Wupperweg.

ſtädter Str. 34. Abſtimmungsvorſteher: Stv.

Blanckeſtr., Er-
winſtr., Geroſtr., Hatheburgſtr., König-Hein-

Parkſtr. Reinefahrthſtr., Siegfriedſtr., Thank-

ken cent nane ehe nene Bee en

Die Abſtimmung zum Vokksentſcheid Land t's Reſtaurant,
che Str. 35. Abſtimmungsvorſteher: Stv.

ding. Stellvertreter: Stadtv. Lieske.

VII. Abſtimmungsbezirk:
Am Rabenberg, Chriſtianenſtr., Georgſtr.,

Kloſter, Lindenauſtr., Melchivr-Brennerſtr.,
ſtraße, Moeſtelſtr,, Mühlberg, Oberaltenburg,
Roſental Schreiberſtr., Stufenſtr., Unteralten-
burg, Weinberg, Winkel, Weiße Mauer.

Abſtimmungslokal: Bergſchlößchen, Unter
altenburg 22. Abſtimmungsvorſteher: Stadt-

Geske. Stellvertreter: Stadtv. Dannen-
erg.

Vin. Abſtimmungsbezirk:
Baſedowſtr., Eckehardtſtr., Gerichtsrain,

Haackeſtr. Halliſche Str., (Haus Nr. 74 bzw.
75 bis Ende ab Straßendurchſchnitt Gerichts
rain), Hohndorferweg, Schiefweg, Slavenweg
Sorbenweg, Am Stadtpark, Triebelſtr. Tro
thaſtr.. Vor dem Klauſentor, Ziegelweg. t

Abſtimmungslokal: Städtiſches Kranken-
haus, Gerichtsrain 2. Abſtimmungsvorſteher:
Stadtrat Saymidt. Stellvertreter: Stadtv.
Kaufhold.

X. Abſtimmungsbezirk:
Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtr.,

Krautſtr., Meuſchauer Str., Neumarkt, Obere
Burgſtr. Querſtr., Werderſtr., (Schleuſe),
Werder (Gut) Forſthaus Faſanerie.

Abſtimmungslokal: Strandſchlößchen, Kirch-
ſtraße 4. Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Ho-
jenski. Stellvertreter: Stadtv. Geſchwantner.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht auf
Grund eines Stimmſcheines ausüben,
können in einem beliebigen Stimmbezirk
innerhalb Preußens, ihre Stimme abgeben.
Stimmſcheine werden noch bis Sonnabend
den 8. Auguſt 1931, 13 Uhr, im Rathaus am
Markt, Erdgeſchoß, Zimmer 1, ausgeſtellt.

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß die
Stimmzettel amtlich hergeſtelltſind und am Abſtimmungstage im Abſtim-
mungsraum den Stimmberechtigten ausge-
händigt werden.

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß
Stimmberechtigte, die die zur Abſtimmung
geſtellte Frage bejahen wollen, in den
Kreis des mit „Ja Stimmberechtigte die
ſie verneinen wollen, in den Kreis des

oder ein ähnliches Zeichen ſetzen.

Vorauszahlung
auf die Aufbringungsumlage 1931.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit:
Am 15. Auguſt 1931 wird de erſte Rate der
Aufbringungsumlage für das Rechnungs-
jahr 1931 fällig. Da bis dahin die Einheits-
werte nach dem Stande vom 1. Kanuar 10931
noch nicht feſtgeſtellt ſind, iſt bis zum 15,
Auguſt 1931 eine Vorauszahlung in Höhe des
Betrages zu entrichten, den der Aufbrin-
gungspflichtige am 15. Februar 1931 als
zweiten Teilbetrag der Aufbringungsumlage
für das Rechnungsjahr 1930 zu leiſten hatte.
Den Aufbringungspflichtigen wird ein ent-
ſprechender Beſcheid in den erſten Tagen des
Auguſt zugehen. Eine diesbezügliche Ver-
ordnung wird in den nächſten Tagen im
Reichsgeſetzblatt verkündet werden.

Silberne Hochzeit.

Morgen Dienstag feiert der Betrigbsleiter
Bernhard Löther mit ſeiner Gattin, Wei-
ßenfelſer Straße wohnhaft, das Feſt der
Silberhochzeit. Wir gratulieren.

Geſpannt treten die Herren zuſammen.
Die Hülle fällt eine Weile iſt alles ſtill,
dann ſagt Horſting langſam:

„Das iſt ein echter Van Dyck. Was
wollen Sie dafür haben?“

Hans fühlt das Blut bis in die Schläfen-
adern, er antwortet nicht gleich, dann ſagt er:

„Jch will es nicht verkaufen. Jch
wollte Sie, Herr Profeſſor, nur bitten, es
zu ſchätzen.“

Horſting zuckt die Achſeln.
„Unter Umſtänden ein Vermögen.“
Da dreht ſich der Amerikaner raſch Hans

Merwing zu und ſagt laut und ſchnell:
„Jch gebe Jhnen achtzigtauſend Dollar.“
Hans ſchwieg.

„„Hunderttauſend Dollar! Bleiben Sie
mit dem Bilde hier, in einer halben Stunde
können Sie das Geld haben.“

Hans hat ein Gefühl von Schwindel, dann
faßt er ſich und ſagt ruhig.

„Jch kann das Bild nicht verkaufen, es
gehört nicht mir allein.“

„Wem gehört es noch? Wo wohnen Sie?
Wann kann ich Jhre Entſcheidung haben

Hans hat ſeine Adreſſe gegeben.
Ehe es Abend war, war er mit dem Bilde

wieder im Waldhof. Wieder war eine Mond-
nacht, und die lebendigen Augen ſahen zu
ihm hin, als er ſchon im Bett lag und ſo
hielten ſie Zwieſprache mikeinander, er und
die Frau auf dem Bild, die ſchöne Frau mit
dieſen großen, klaren Augen, die bis auf den
Grund ſeiner Seele zu forſchen ſchienen.

2

Sanitätsrat Herdegen kommt
Salon ſeiner Frau.

„Clara, kann
ſprechen

„Jch höre.“ch bekam heute wieder einen Brief
vom Waldhof. Es iſt etwas ſehr Seltſames,
was mir rer ſchreibt. Er hat auf dem

in den
ich mit dir etwas be

Dachboden ein Bild gefunden, es ſoll ein
echter Van Dyck ſein, man hat ihm hundert
tauſend Dollar daſür geboten. Er hat es

mit „Nein“ bezeichneten Vierecks ein Kreuz

nn e e z e
„Das gelbe Haus des King-Fu.“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Ein ſeltſam packender Film läuft in die

ſer Woche, ein Film, dem die überragende
Kunſt eines Guſtav Dieſſel und einer Char-
lotte Suſa den Stempel aufdrückt. Dieſſel
hat hier eine Doppelrolle zu ſpielen, und
man kann bei ſeinem Spiel die großartige
Wandlungsfähigkeit dieſes Schauſpielers be
wundern. Es ſind zwei durchaus verſchiedene
Menſchen, die er auf die Leinwand bringt;
einmal iſt es der liebenswürdige und liebende
Schauſpieler, und dann wieder der von Jn-
ſtinkten und Trieben gepeitſchte Chineſe
KingFu.

Ein Verbrechen hält die Stadt in Atem:
blonde Frauen verſchwinden, ihre Spuren
verlieren ſich und niemals iſt der Verbrecher
zu faſſen. Ein geſchäftstüchtiger Theater-
direktor greift dieſe Senſation auf und läßt
aus ihr ein Bühnenſtück fabrizieren. Und
nun greift das Verbrechen auf die Bühne,
die Welt des Scheins und die unheimliche
Wirklichkeit verweben ſich miteinander, die
Schauſpielerin, die auf der Bühne das Opfer
des Verbrechers ſpielt, wird mitten aus dem
Theater von dem wirklichen Verbrecher ent
führt. Faſt bis zum letzten Bild hält die
Spannung, die das Kennzeichen dieſes Ton-
ſtreifens iſt, an. Es iſt ein Film, den man
unbedingt ſchon der beiden Hauptdarſteller
wegen ſich anſehen ſollte.

Sommerfeſt der 153 er.
Der Verein ehem. 153er hatte am Sonntag

zu ſeinem Sommerfeſt eingeladen. Mit dem
Beginn wurde etwas gezögert, da der Feſt-
zug der Schützen gerade auf dieſe Stunde
fiel. Der ſchattige Garten des „Caſino“
war trotzdem bis an den Rand gefüllt. Das
Wetter hätte nicht beſſer ſein können, ſo
daß der Tag zu einem idealen Feſt der Kin-
der wurde. Für die Kleinen waren auch
allerhand Beluſtigungen da, wie Tombola,
Schaukel uſw. Sogar Liebesgaben wurden
ihnen zuteil, die mit ſtrahlendem Geſicht
und Herzklopfen in Empfang genommen
wurden. Aber auch die Großen hatten ihre
Unterhaltung. Es wurde geſchoſſen, gewür-
felt und gekegelt, letzteres mit Preiſen. Der
Hauptgewinn, ein Herrenfahrrad, fiel auf
Herrn Büttner- Merſeburg. Wieviele mö-
gen wohl auf dieſen Preis erpicht geweſen
ſein? Am Abend wurde, trotz der Schwüle,
noch lange das Tanzbein geſchwungen.

Arbeitsgemeinfchaft 6chwarz-weißrot.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem
6. Auguſt 20 Uhr im „Caſino“ Kundgebung
des Stahlhelm. Vollzähliges Erſcheinen mit
Angehörigen erwünſcht, Freitag, dem 7.
Auguſt 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend.
Vortrag des Herrn von Trotha-Schkopau.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt un-
bedingte Pflicht. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr, Verſamm-
lung im „Caſino“. Paſtor Riem ſpricht über
das Thema „Religion und Technik, ſtehen ſie
im Gegenſatz zueinander oder ergänzen ſie
ſich zum Segen der Menſchheit?“ Es liegt
eine reichhaltige Tagesordnung vor, die für
jeden Einzelnen wichtig iſt. Deshalb werben
alle Mitglieder und Freunde ganz beſonders
dringend eingeladen.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Die für Dienstag im „Alten Deſſauer“
angeſetzte Verſammlung kann aus techniſchen
Gründen nicht an dieſem Termin ſtattfinden,
ſie wird am Donnerstag abends 8 Uhr im
gleichen Lokal abgewickelt werden. Es ſpricht
wie vorgeſehen, Gewerbeoberlehrer Sölter.

nicht verkauft, ſondern er ſtellt es uns zur
Verfügung, da er annimmt, daß wir von dem
Vorhandenſein des Bildes nichts gewußt
haben.“

„Das iſt großartig, wenn man bedenkt, daß
der Menſch arm iſt.“

Hab' ich auch gefunden. Aber die Frage
iſt jetzt, was ſollen wir tun?“

„Was haſt du vor?“
Rechtlich beſteht unſererſeits wahrſcheinlich

kein Anſpruch, denn ich habe ihm den Wald-
hof, wie er liegt und ſteht, verkauft. Die
Frage dürfte alſo nur eine moraliſche ſein.
Sein Angebot ganz zurückweiſen, möchte ich
nicht gerade, denn, weißt du, Clara, wenn
wir auch recht gut zu leben haben Geld
iſt Geld, und das iſt ein kleines Vermögen.
Wir müſſen auch an Erna denken.“

„Was meinſt du alſo, Adolf?“
„Wenn der Amerikaner auf den erſten

Blick hunderttauſengz Dollar geboten hat, gibt
er auch das Doppelte. Daß Merwing der
geeignete Menſch iſt, ein ſolches Geſchäft ab-
zuſchließen, erſcheint mir ſehr fraglich. Jch
möchte ihm vorſchlagen, mir den Handel zu
überlaſſen. Jch werde ihm jedenfalls die ihm
angebotenen hunderttauſend Dollar halten.
Was er mehr erzielt, gehört uns. Bekäme
ich das Doppelte, ſo teilen wir die Summe.
Wie findeſt du dieſen Vorſchlag?“

„Gut finde ich ihn, Adolf. Du wirſt jeden-
falls mehr bekommen als die angebotenen
hunderttauſend Dollar.“

„Jch hoffe es. Jetzt muß i aber zurSitzung. Leb wohl!“ 46
t

Das Bild ging verpackt und hochverſichertnach Hamburg. 5 keh
Der Herbſt war da. Der wilde Wein ward

blutrot, goldgelb flammten die Kaſtanien
zum Himmel und ſchütteten ihre breiten
Blätter über die fürſtliche Treppe und auf
die ſilberſandige Rampe.

Hans und rechnete.
Saartſetzung fokgt)
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4„Nautilus“ ſtartbereit zur
Noröpolfahrt.

Jn Bergen eingetroffen.

Ganz unerwartet traf am Sonnabend
mittag Wilkins UV-Boot „Nauti-
lus“ in Bergen (Norwegen) ein. Vor
mittags war noch eine Funkmeldung einge
troffen, wonach der „Nautilus“ ſchweren
RMaſchinenſchaden hätte und hilfslos anf der
Nordſee herumtreibe. Ebenſo aufſehen
erregend wirkte dann bas plötzliche Erſcheinen
des UBootes. Kapitän Wilkins verweigerte
jede Erklärung über ſeine weiteren Pläne
Man erwartet jedoch, daß der „Nautilus“ be
reits am Montag nordwärts fahren kann,
ſpäteſtens aber Dienstag

Der „Nautilus“ traf gerade zu einer Zeit
in Bergen ein, als dort auf der Thysko-
Bryggen im ſogenannten Hirſchhof, einem der
älteſten hanſeatiſchen Kaufmannshäuſer ein
Brand ausgebrochen war, der ſich
mit großer Schnelligkeit weiter verbreitete
Die geſamte Feuerwehr mußte aufgeboten.
werden, um des Brandes Herr zu werder
Außer dem Hjortegaard (Hirſchhof) ſoll auch
noch der Bellgaard teilweiſe niedergebrannt
ſein.

Nach einer Meldung aus Bergen glaubt
Wilkins, daß er bereits Dienstag mit
dem „Nautilus“ Bergen verlaſſen
könne. Jn Bergen werden noch der deutſche
Arzt Dr. Willinger, der Amerikaner Fouler
ſowie Profeſſor Swerdrup an Bord gehen.
Der „Nautilus“ übernimmt zurzeit dort Jn-
ſtrumente und Reſerveteile.

Gold vorkommen auf Nowaja Semlja
entdeckt.

Nach einem Funkſpruch von Nowajao.
Semlja (Sibirien) haben dort zwei ruſ-
ſiſche Geologen Gold vorkommen entdeckt. Die
Akademie der Wiſſenſchaften beabſichtigt, eine
neue Expedition nach Nowaja Semlja zu ent-
ſenden, um die weiteren Forſchungsarbeiten
durchzuführen.

Eine ganze Straße gepfändet.
Die polniſche Stadt Bialyſtok ſteht im

Zeichen einer Senſation, wie ſie wohl ſelten
eine größere Stadt aufzuweiſen hatte. Auf
Grund einer Entſcheidung des Landgerichts
wurde eine belebte Straße ihrer ganzen
Länge nach gepfändet, weil ſie Gegen-
ſtand eines Rechtsſtreites zwiſchen dem
Magiſtrat und einem gewiſſen Stankie-
wicez iſt.

Der Kaufmann Stankiewiez hatte nachein-
ander alle Häuſer dieſer Straße aufgekauft,
woran allerdings auch ber Magiſtrat beteiligt
war. Es kam zu Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den beiden Partnern, und da
Stankiewiez befürchtete, daß die Stadt eigen-
mächtig über das rieſige Beſitztum verfügen
könnte, erwirkte er eine gerichtliche Pfän-
dung.

Infolgedeſſen darf kein Einwohner
dieſer Straßeirgendeinen Gegen-
ſtand wegtragen, vhne eine beſondere
Erlaubnis von Stankiewiez einzuholen. Für
Fremde und jeglichen Verkehr iſt die Straße
ganz geſperrt. Ein Glück, daß dem Mann
nicht die ganze Stadt gehört.

Die älteſte Frau Deutſchlands.

S

Die Witwe Poker aus Oſtrhauderfehn (Oſt-
friesland) darf wohl als die älteſte Frau
Deutſchlands gelten. Sie feiert am 2. Auguſt

ihren 105. Geburtstag.

Die Noröwand des Matterhorns
bezwungen!

Die ſeit dreißig Jahren unzählige Male
in Angriff genommene aber immer ge-
ſcheiterte Beſteigung der Nordwand des
Matterhorns iſt zwei deutſchenAkademikern aus München ge-glüſckt. Der Ausgangspunkt der Beſteigung
war der bei Zermatt liegende 2900 m hohe
Tiefenmattengletſcher, von wo die Partie
bis zur Höhe der Schulter in annähernd
3900 m bis 20.30 Uhr beobachtet werden
konnte. Seiher fehlt jede Spur, da der obere
Teil des Matterhorngipfels in Nebel gehüllt
iſt. Man nimmt aber an, daß die beiden in
der Solvayhöhle die Nacht zubrachten, um
von hier den Gipel zu erreichen. Ganz
Zermatt iſt auf den Beinen und in Er-
wartung von Nachrichten über den Ausgang
dieſer hervorragenden alpiniſtiſchen Leiſtung.

Die Hilfsaktion der Aerzte
für die Krankenverſicherung.

Senkung der Koſten für ärztliche Behandlung von Kaſſenmitgliedern.
Amtlich wird mitgeteilt: Am 31. Juli

verhandelten die Spitzenverbände der
Aerzte und Krankenkaſſen im Reichsarbeits-
miniſterium über die Arzthonorare.Man war ſich darüber einig, daß im Hinblick
auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage

die Koſten für r Behandlung als-
bald geſenkt

werden müſſen. Da eine Dauerlöſung wegen
der zahlreichen hiermit zuſammenhängenden
Fragen noch eingehend beraten und vor-
bereitet werden muß, trafen die Verbände
eine vor läufige Vereinbarung,die bis zur endgültigen Regelung gelten ſoll.

Es iſt vorgeſehen, daß unter Zugrunde-
legung der den Kaſſenärzten im Jahre 1980
je Kaſſenmitglied gezahlten Honorare (ein-
ſchließlich Sachleiſtungen und Wegegebühren)
ein Abſchlag gewährt wird, der je nach der
Höhe des auf den Kopf des Verſicherten ent-
fallenden Betrages von 10 v. H. bis 20 v. H.
geſtaffelt iſt. Die Regelung gilt vom 1. Juli
1931 ab bis auf weiteres. Es wurde verein-
bart, daß während der Dauer dieſes Ab-
kommens die Anträge von Kaſſen auf Be
ſchränkung der Neuzulaſſung von Aerzten
ruhen und daß von dem Recht der Vertrags-
kündigung nach S 370 der Reichsverſicherungs
ordnung kein Gebrauch gemacht wird.

Duch dieſes Abkommen werden alle
andersartigen Vereinbarungen oder Ent-
ſcheidungen der Schiedsinſtanzen erſetzt, die
bei einzelnen Krankenkaſſen ſeit dem 1. Sep-
tember 1930 bereits erfolgt ſind. Ein weiter-
gehender großzügiger Vorſchlag der
Aerzte wurde von den Kaſſen-verbänden vorläufig abgelehnt.
Er bezweckte, die Vergütungen für die
Kaſſenärzte ein für allemal in ein beſtimmtes
feſtes Verhältnis zur Grundlohnſumme, alſo
zum Arbeitseinkommen der Verſicherten zu

ſetzen, und damit die Einkünfte der Kaſſen
ärzte ſelbſttätig der jeweiligen Leiſtungs
ähigkeit der a fgerten und der Wirt-
chaftslage anzupaſſen.

Dagegen ſollen während der Dauer des
jetzigen Abkommens gewiſſe Maßnahmen auf
Grund der Notverordnung vom Juli 1930
unterbleiben, nämlich

vorzeitige Kündigung der Verträge, Er
ſatz der ärztlichen Hilfe durch Bar-
leiſtungen an die Verſicherten und Ab-

bau von Kaſſenarztſtellen.
Alle Verfahren, die gegenwärtig noch vor den
Alle Verfahren, die gegenwärtig noch vor den
Schiedsinſtanzen ſchweben ſollen für die
Dauer des neuen Abkommens inſoweit ruhen,
als ſie Streitpunkte betreffen, die durch dieſes
Abkommen geregelt ſind.

Dieſe Notlöſung gilt vom 1. Juli 1931
ab. Ueber die wichtigen Fragen einer Dauer
löſung zur Beſeitigung der bekannten grund-
ſätzlichen Streitigkeiten wird baldigſt ein be-
ſonderer Ausſchuß verhandeln. Die Reichs-
regierung legt den größten Wert auf eine
baldige befriedigende Dauerlöſung, um beider Santetung der geſamten Soztialverſiche-
rung von dieſen beſonderen Schwierigkeiten
entlaſtet zu ſein. Die ärztlichen Spitzen
organiſationen hoffen, daß dabei ihre um
faſſenden Pläne zu einer Neuregelung des
Verhältniſſes zwiſchen Krankenkaſſen und
Aerzten auf das Ernſteſte berückſichtigt wer-
den, die ſie dem Reichsarbeitsminiſterium in
einer ausführlichen Denkſchrift vorgelegt
haben. Dieſe Vorſchläge der Aerzte für eine
Neuregelung des Verhältniſſes zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen und für eine
Reform der Krankenverſicherung überhaupt
werden baldigſt der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden.

Eine amerikaniſche Studienanſtalt bei Dresden.

Das Schloß Siebeneichen bei Dresden.
ſoll zu einem College für amerikaniſche Studenten umgebaut werden, in dem die Studen-
ten von hervorragenden deutſchen und angelſächſiſchen Lehrern Unterricht in Philoſophie,
Kunſt- und Muſikwiſſenſchaften und Natur wiſſenſchaften erhalten.
zwei Jahre berechnet.

Die Kurſe ſind auf

Jn Japan leben zuviel Menſchen.
Auswanderung die einzige Löfung.

Die Bevölkerung Japans, die derzeit über
64 Millionen Menſchen zählt, hat ſich ſeit dem
Jahre 1872 verdoppelt; wird ſie wie
manche prophezeien in den nächſten
zwanzig Jahren auf 84 Millionen ſteigen, ſo
gibt es für Japan nur eine Rettung aus der
mißlichen Lage: die Auswanderung.

Mit dieſem intereſſanten Thema befaßt
ſich der Londoner „Statiſt“ in einem auf-
ſchlußreichen Artikel, als deſſen Ausgangs-
punkt die Beſprechung eines eben erſchiene-
nen Buches: „Das japaniſche Bevölkerungs-
problem“ diente. Der Autor W. R. Crocker,
ein gebürtiger Auſtralier, ſtellt zunächſt die
wichtige Tatſache feſt, daß der japaniſche Jn
duſtriearbeiter ſich nicht, wie im Weſten all-
gemein angenommen wird, mit einem Teller
Reis und ein paar Kupfermünzen zufrieden
gibt. Aus ſtatiſtiſchen Ziffern iſt zu erſehen,
daß das Durchſchnittseinkommen einer
japaniſchen Arbeiterfamilie höher iſt als in
Jtalien und Frankreich und nicht viel
geringer als in England. Was den japa-
niſchen Landwirt anlangt, ſo hat er einen
ſchweren Exiſtenzkampf. Denn er beſitzt
weniger als ein Sechſtel desGrundes, der dem franzöſiſchen Bauern
gehört, aber er hat für eine weitaus größere
Familie zu ſorgen. Außerdem hat er weder
Kühe, noch Schweine und Geflügel. Für den
Baumwoll- und Seidenexport ſind China und
die Vereinigten Staaten wohl die größten
Abſatzgebiete; doch ſetzt ſich dem Baumwoll-
export eine drückende Konkurrenz entgegen,
und auch die Zukunft des Seidenexportes iſt
unſicher, in der Hauptſache darum, weil der
Handel mit den Vereinigten Staaten ſtändig
durch Tarifveränderungen bedroht iſt.

Wenn alſo meint der Autor unter
den gegebenen Umſtänden Japans Bevölke
rung noch ſtändig in den obenerwähnten
Maſſen zunimmt, noch dazu auf einem
Flächenraum, von dem nur ein Sechſtel
kultivierbar iſt und der kleiner iſt als der
Staat Kalifornien, ſo ſieht Crocker in der

Auswanderung einzig und allein die Löſung
des akut gewordenen Problems von Japans
Bevölkerungszunahme im Verhältnis zu
ſeinen wirtſchaftlichen. Hilfsquellen. Die
Mandſchurei kommt nach Crockers Anſicht für
die Auswanderung nicht in Betracht, dagegen
empfiehlt er ſelbſt als Auſtralier den nörd-
lichen Teil ſeines Vaterlandes als Sied-
lungsmöglichkeit. Jn Borneo ſieht er eine
abſolute Zufluchtsſtätte und Braſilien ſtellt
im Augenblick das fruchtbarſte Feld für
Emigranten dar. Auch Sibirien hätte Platz
für japaniſche Auswanderer, deren Aufgabe
es wäre, dort Weizen anzubauen. Aller-
dings müßte zu dieſem Zweck erſt ein Ein-
verſtändnis mit Rußland erzielt werden.

Schließlich weiſt Crocker darauf hin, daß
Japans auswärtige Politik ſich unbedingt
mit dem Problem ſeiner gigantiſch ſteigen-
den Bevölkerungszunahme befaſſen und die
Frage der Emigration ernſtlich in Betrach-
tung ziehen müßte.

Schutz der Aeskulapnatter. Nach einer
neuen Verordnung des Landrats in Bad
Schwalbach iſt die Aeskulapnatter
jetzt unter Schutz geſtellt worden. Dieſe
harmloſe Natter gilt als die ſeltenſte
deutſche Schlange, die nur bei
Schlangenbad vorkommt, wo ſie, wie man all-
gemein annimmt, von den Römern
allgemein eingeführt worden ſein
wird.

Bei einem bekannten amerikaniſchen Ban-
kier erſcheint ein junger Mann.

„Sie brauchen Geld?“ fragt ihn der Ban-
ier.

„Nein“, erwidert der junge Mann.
„Womit kann ich Jhnen denn ſonſt

dienen?“ forſcht der Bankier.
„Jch komme, um um die Hand Jhres

Fräulein Tochter anzuhalten“, ſtammelte der
Gefragte.

„Na, alſo“, ruft der Bankier, „da brauchen
Sie ja doch Geldt“

Profeſſor Emil Warburg geſtorben.
Der frühere Präſident der bar

Techntſchen Reichsanſtalt ärn r. Emil
Warburg iſt, wie die „DAZ.“ meldet, i m 86.
Lebensjahr geſtorben und bereits in
aller Stille auf dem Stadtfriedhof in Bau
reuth beigeſetzt worden. w. n
ſeine letzten Lebenstage auf nem
Grunan bei Bayreuth.

Warburg wurde am 9. März 1846 in Al
tonga geboren. Nach Beſuch der Univerſi
täten Heidelberg. und Berlin war er 1870
Privatdozent an der Univerſität Berlin,
1872 a. v. Profeſſor an der Univerſität Straß-
burg im Elſaß und 1876 o. Profeſſor an der
Univerſität Freiburg i. Br. Jm Jahre 1895
wurde er an die Univerſität Berlin berufen
und trat im Jahre 1905 an die Spitze derorſitaliſch. Techniſchen Reichs
anſtalt, deren Präſident er bis 1922
geweſen iſt. Seine zahlreichen Aufſätze ſind
meiſt in den Annalen der Phyſik und den
Sitzungsberichten der Berliner Akademieerſchienen.

-r gm!t„t allſ4qngrzdn“n.

Zum Beſuch der deutſchen Staatsmänner
in Rom.

r

e

Die Villa Wolkonſky, das Gebäude der
Deutſchen Botſchaft in Rom, wo Reichs
kanzler Dr. Brüning und Reichsaußen-
miniſter Dr. Curtius während ihres Be-
ſuches in der italieniſchen Hauptſtadt voraus-
ſichtlich Wohnung nehmen werden.

Moskaus größte Kirche wird
abgeriſſen.

um dort einen „Palaſt“ zu banen.
Mitten in Moskau ſteht die Heilands-

kathedrale, die von den ruſſiſchen Zaren zum
Andenken an die Errettung Rußlands vor
der Jnvaſion Napoleons und an den Sieg
der Ruſſen und ihrer Verbündeten über den
großen Korſen erbaut wurde. Dieſe Gedächt-
niskirche, die größte, die Moskau überhaupt
beſitzt, war den Sowjetruſſen längſtein Dornim Auge, weshalb ſie jetzt ihre
Niederlegung beſchloſſen. Wie die ſowjet-
ruſſiſche Preſſe mitteilt, erfolgt die Nieder
legung, weil die Kirche in einem ganz un
möglichen altruſſiſchen Stil erhaut iſt, der die
Schrullen ruſſiſcher Adliger und die
Geſchmackloſigkeit der alten Großgrundbeſitzer
vereinigt. Jm Frühjahr 1932 ſoll auf dem
Platze, auf dem bisher die Kathedrale ſtand
der Grundſtein zu einem Palaſt der
Sowjets gelegt werden. Die ſowjetruſ-
ſiſchen Jngenieure ſind beauftragt, jetzt ſchor
die Vorarbeiten zu leiſten und dafür Sorge
zu tragen, daß dieſer Palaſt der Sowjets bis
zum Jahre 1933 fertiggeſtellt iſt, denn er ſoll
anläßlich der Feſtlichkeiten, die am Schluſſe
der Durchführung des 5-Jahres- Planes pro-
jektiert ſind, feierlich eröffnet werden. Nach
dem vorliegenden Bauplan wird der Palaſt
groß genug ſein, um mit Leichtigkeit 20 000
Perſonen zu beherbergen.

Die Baureuther Bühnenfeſtſpiele
und die Ausreiſegebühr.

Eine neue Ausnahme.
Wie der Verwaltungsausſchuß der Bay-

reuther Bühnenfeſtſpiele mitteilt, hat die
Feſtſpielverwaltung vom Reichsfinanzmi-
niſter ein Schreiben erhalten, wonach
Reichsdeutſche, die ſich vorüber-
gehend in der Tſchechoſlowakei
aufhalten und die Bayreuther Feſt
ſpiele beſuchen wollen, von der Ge-
bühr für Auslandsreiſende, die auf ihrer
Rückkehr in die Tſchechoſlowakei zu erheben
wäre, nunmehr befreit ſind. Ein beſon
derer Freivermerk im Paß oder Grenzüber-
trittsſchein iſt nicht notwendig. Für den
Grenzübertritt genügt, daß die Teilnahme
an den Bayreuther Feſtſpielen nachgewieſen
wird. Dies wird dadurch ermöglicht, daß die
Eintrittskarten zur Teilnahme an den Feſt
ſpielen bei dem Rückübertritt über die
Grenze vorgezeigt werden. Die Grenzbe-
hörden ſind mit entſprechenden Weiſungen
verſehen worden. Die Feſtſpielver
waltung wird allen Beſuchern die Ein
trittskarten als Ausweis nach Schluß der
Aufführung zurückgeben.

Ediſon ſchwer erkrankt.
Nach einer Meldung Berliner Blätter aus

Neuyork iſt Thomag Ediſon in ſeinem Heim
in Llewellyn Park ſchwer erkrankt
Sein Befinden gibt zu Beſorgnis Anlaß
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I Familien- Nachrichten

Elly geb. Linke.

Grimm und Frau
ertrud geb. Wenzel.

Arno Brand und Frau

Alfred Gerhardt u. Frau
Hildegard geb. Graf.
Karl Teichmann u. Frau
Margarete geb. Günther.
Alfred Dolezal u. Frau
Gertrud geb. Birkner.

an
Kammerlichtspiele m

unſer Großfilm

Verlobte
Semnzis Biegenſer, Die engliſche Zeppelin- Kataſtrophe und derenn Ab eute! furchtbare Folgen, veranſchaulicht in geradezu

Lotte Haſſe, unheimlicher RNaturtreue

n Kurt Zorn. 7Marthel Zſchau, Kapitän Häall's große Liebe
Otto Zienke. Z. 1044 letzte Fahrt!Eliſabeth Rummel, Dieſer Film gehört zu den Beſten, was auf den deutſchen
Heinz Thoma. Markt gebracht wurde.

ein R yite Im Veiprogramm„Die Spur ins Dunkle“
Ein Film von Bankeinbrüchen u. Falſchmünzern in 6 Akten.

Tod esfälle
Klein-Göhren

Karl Kötteritzſch, 73
Bad Dürrenberg Oſtrau

e Agathe Frenzel
alle
Auguſt Kiefer, 86 Jahre, Be
erdigung 4. Auguſt, 14.30 Uhr,
Nordfriedhof
Adolf Graeff, 78 Jahre

Leipzig
Emma Voigt, 41 Jahre, Beer-
digung 4. Auguſt, 11 Uhr
Johanna Otto, Beerd. 4. Aug.,
10.30 Uhr
Emmy Schlobach

ohne Erfolg.

men.

Bettes bleiben.

ruhen, ſpazieren.

Jahre

empfehlen.

Dankſagung.

Furchtbare Schmerzen.
Ich leide ſeit etlichen Jahren, ſo daß ich faſt immer das Bett
hüten mußte. Auch bin ich monatelang im Sanatorium und
faſt ein ganzes im Krankenhaus deshalb geweſen; immer

urch Zufall hörte ich vo
Kräuter- Pulver und ließ mir es in meiner

Nach der 3. Schachtel merkte
Beſſerung und konnte auch ſchon den Tag außerhalb des

Augenblicklich bin ich bei der 6. Schachtel und
gehe ſchon wieder alleine 1-2 Stunden ohne unterwegs zu

Ich wünſchte mir dieſes Jndiſche Kräuter-
Pulver ein paar Jahre früher, dann wären mir viele Schmer-
zen und Kummer erſpart geblieben. Jch werde dieſe Kur
weitermachen und hoffe beſtimmt auf eine vollſtändige Beſſerung,
trotzdem ich das 65. Jahr überſchritten habe.
bereit, jedermann über dieſe meine Kur mündlich Auskunft
zu geben und werde es in meinem Bekanntenhkreiſe beſtens

Jndem ich Jhnen meinen beſten Dank ausſpreche,
verbleibe ich mit aller Hochachtung Jhr Franz Mohr,
meiſter i. R., Leipzig N22, Beaumontſtr. 20, il, am 20. Febr. 1931

Vorher i den Apotheken in Merseburg.

Jhrem Jndiſchen
erzweiflung kom-
eine bedeutende

Jch bin gern

Werk

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen.
Dabei absolut unschadiich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute z
Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei S
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf d
und Rückenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel!

M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt
Nachher

Dolſsent hein „anutugsguflöſung“,
Die Abſtimmung zum Volksentſcheid „Land- ſtr., Ottoweg. RektorBlock Str., Rheinſtr.,

tagsauflöſung“ findet am Ruhrweg, Siegweg, Steinſtr., Thietmarſtr..
Sonntag, den 9. Auguſt 1931 Mann tokal: Deutf

tatt, Die Abſtimmungszeit Abſtimmungslokal: Deutſcher Hof. Lauch-r 17 ühr. ſ gszei dauert von 8 ſtädter Str. 34. Abſtimmungsvorſteher: Stv.

Die Stadt Merſeburg

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

iſt in die folgenden
Rietze. Stellvertreter: Stadtv. Richter

buebenauer oefsellal- Braun hlen-Brne

Spezialbrennſſtoffe für

brand
geſpalten und geſägt,
billigſten

Eduard

Warm-Waſſer-Heizung, Dauer
und Anthracit Oefen,
u. Gaskoks, Brennholz

gebündelt, zu den

Tagespreiſen

Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

tr.Doſe

Kirchl. Nachrichten. KonservenW widn Hbüchsen
Frau Jda Zech geb verhkauft, verſchließt,

Gimpel. gebr. r rStadt. Getauft B. Huzenlaub,Jnge, Tochter des Leuna, Tiſchlerſtraße

r e Gutlaus, S. d. Schrift- T.ſetzers P. Gießmann. y n u.
Ruth, Tochter des afzimmer
Arbeit. A. Mangold. in ruhigem Hauſe

Altenburg. Ge zu vermieten. Zu
tauft: Kurt, S. des erfragen in der Exp.
Schloſſers Meiſtring. dieſes Blattes.
Elvira, Tochter des
Rentenempfängers

Sago r yge r Tüchtige hübſche
oſſersTrillhaaſe. 7Manfred, Sohn des Geſchüftsfrau

Verſicherungs Ober ohne Anhang, mit
kommiſſars Prüfer. etw. Vermög., möchte
Beerdigt: Die Ehe Herrn im Alter von
frau des Oberpoſt- 30-42 Jahr. zwecks
ſchaffners Alfred Heirat

Schmidt.

Neumarkt. Ge Beamter Witwer m.
traut: D. Bautechn. Kind, bevorzugt. An
Kurt Krahl u. Frau gebote mit Bild unt.
Johanna geb. Bruſt. C 1776 an die Exp
Beerdigt: Fr. Adeline d. Bl.
Jentſch geb. Glaß.

9 Abſtimmungsbezirke eingeteilt. Als Ab-
ſtimmungsvorſteher und deren Stellvertreter
ſind die als ſolche, für jeden Abſtimmungs-
bezirk benannten Perſonen ernannt worden.

I. Abſtimmungsbezirk:
An der Geiſel. Apothekerſtr., Breite Str.,

Brühl. Burgſtr., Entenplan, Fiſcherſtr., Gott-
hardſtr. Gr. Ritterſtr., Halbmondſtr., Hüter-
ſtraße, Kl. Ritterſtr., Kreuzſtr., Kurzeſtr.,
Markt, Mälzerſtr., Milchinſel, Mühlſtr., Oel-
grube, Preußerſtr., Roßmarkt, Saalſtr. Sei-
tenbeutel. Tiefer Keller, Wagnerſtr., Wind-
berg.

Abſtimmungslokal: Stadtverordneten-
ſitzungsſaal, Burgſtr. 1, Abſtimmungsvor-
ſteher: Stadtrat Grimm. Stellvertreter: Stv.
Hotzler.

II. Abſtimmungsbezirk:
Blumenthalſtr., Bürgergarten, Hirtenſtr.,

Johannisſtr.. Kleiſtſtr., Leſſingſtr. Leunger
Str., Margaretenſtr., Nulandtſtr., Obere Breite
Str., Sand, Schmale Str., Roonſtr., Se-
danſtr. Vor dem Sixtitor, Vorwerk, Wei-
ßenfelſer Str., (einſchl. Güterbahnhof, Rang.
Bahnhof. Straßenbahndepot).

Abſtimmungslokal: Caſino, Leunger Str. 4,
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Freiberger.
Stellvertreter: Stadtv. Dreſe.

II. Abſtimmungsbezirk:
Amſelweg, Birkenweg, Buchenweg, Feld-

ſchlößchenweg, Fliederweg, Gartenſtr., Geu-
ſaer Str., Gr. Sixtiſtr., Gutenbergſtr., Kl.
Sixtiſtr., Lauchſtädter Str., (einſchl. Gut Ru-
ſchesfelde und Huth's Baumſchule), Naum-
burger Str. (einſchl. Exerzierplatz), Nelken-
weg, Pappelallee, Preußenring, Roſenweg.
Sirtiberg, Teichſtr. Ulmenweg, Unter den
Eichen, Weidenweg.

Abſtimmungslokal: Herzog Chriſtian, Wei-
ßenfelſer Str. 1. Abſtimmungsvorſteher: Stv.
Stoebe. Stellvertreter: Karius.

IV. Abſtimmungsbezirk:
Am Bahnhvf, Bahnhofſtr., Brauhausſtr.,

Damaſchkeſtr., Dammſtr., Domplatz, Domprop-
ſtei. Domſtr., Eiſenbahnſtr., Grüne Str., Vor
dem Gotthardtor, Halliſche Str., (1-73 und
2—-72 bis Straßendurchſchnitt Gerichtsrain),
Hälterſtr. Hölle, Karlſtr., Luiſenſtr. Ma-
rienſtr., Poſtſtr., Roter Brückenrain, Roter
Feldweg, Seffnerſtr.. Schulſtr., Wilhelmſtr.

Abſtimmungslokal: Tivoli, Bahnhofſtraße 5,
Abſtimmungsvorſteher: Stadtrat Hirſchfeld.
Stellvertreter: Stadtv. Wirth.

V. Abſtimmungsbezirk:
Albrecht-Dürer-Str. Annenſtraße, Brotuſf

ſtraße, Clobicauer Str., Frieſenſtr. Fried-
richſtr., Guſtav-Adolf-Str., Jahnſtraße Kin
zig eq, Lahnweg, Bppeweg, Mainweg, Moltke

VI. Abſtimmungsbezirk:
Alberichſtr., Bismarckſtr., Blanckeſtr., Er-

winſtr., Geroſtr., Hatheburgſtr., König-Hein-
richſtr. Lindenſtr. Markwardſtr., Nordſtr.,
Parkſtr. Reinefahrthſtr., Siegfriedſtr., Thank-
marſtr.

Abſtimmungslokal: Siebert's Reſtaurant,
Halliſche Str. 35. Abſtimmungsvorſteher: Stv.
Wedding. Stellvertreter: Stadtv. Lieske.

VII. Abſtimmungsbezirk:
Am Rabenberg, Chriſtianenſtr., Georgſtr.,

Kloſter, Lindenauſtr., Melchior-Brennerſtr.,
ſtraße, Moeſtelſtr,, Mühlberg, Oberaltenburg,
Roſental Schreiberſtr., Stufenſtr., Unteralten
burg, Weinberg, Winkel, Weiße Mauer.

Abſtimmungslokal: Bergſchlößchen, Unter
altenburg 22. Abſtimmungsvorſteher: Stadt-
rat Geske. Stellvertreter: Stadtv. Dannen
berg.

VII. Abſtimmungsbezirk:
Baſedowſtr., Eckehardtſtr., Gerichtsrain,

Haackeſtr. Halliſche Str., (Haus Nr. 74 bzw.
75 bis Ende ab Straßendurchſchnitt Gerichts
rain), Hohndorferweg, Schiefweg, Slavenweg
Sorbenweg, Am Stadtpark, Triebelſtr. Tro-
thaſtr.. Vor dem Klauſentor, Ziegelweg.

Abſtimmungslokal: Städtiſches Kranken-
haus, Gerichtsrain 2. Abſtimmungsvorſteher:
Stadtrat Saymidt. Stellvertreter: Stadtv.
Kaufhold.

X. Abſtimmungsbezirk:
Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtr,,

Krautſtr., Meuſchauer Str., Neumarkt, Obere
Burgſtr. Querſtr.. Werderſtr., (Schleuſe),
Werder (Gut) Forſthaus Faſanerie.

Abſtimmungslokal: Strandſchlößchen, Kirch-
ſtraße 4. Abſtimmungsvorſteher: Stadtv. Ho-
jenski. Stellvertreter: Stadtv. Geſchwantner.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht auf
Grund eines Stimmſcheines ausüben,
können in einem beliebigen Stimmbezirk
innerhalb Preußens, ihre Stimme abgeben.
Stimmſcheine werden noch bis Sonnabend
den 8. Auguſt 1931, 13 Uhr, im Rathaus am
Markt, Erdgeſchoß, Zimmer 1, ausgeſtellt.

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß die
Stimmzettel amtlich hergeſtellt
ſind und am Abſtimmungstare im Abſtim-
mungsraum den Stimmberechtigten ausge-
händigt werden.

Die Ftimmahgabe erfolgt in dar Weiſe da
Stinti.iberechigte. die die zur A ageſtellte Frage bejahen wollen, i den!
Kreis des mit Ja Stimmberechtigte die
ſie verneinen wollen, in den Kreis des
mit „Nein bezeichneten Dierecks ein Kreuz

oder ein ähnliches Zeichen ſetzen.

Liefer-Auro- Verſteigerung.
Mittwoch, 5. Auguft 1931, vorm.
11 AUhr, verſteigere ich an Ort u. Stelle
in Merſeburg für Rechng., wen es angeht,
l gebraucht., geſchloſſenes Liefer-Auto,
„Brennabor“ 824 PS, 1200 kg Traghkraft,
öffentl. meiſtbietend gegen Barzahlung
Sammelort: Eingang Lücke's Speicher,
Weißenfelſer Straße 4.

W. Franke, beeid. Auktionar,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Auch Sie müſſen
Kedermeſers

Sopenblume

die vorzügliche Tafel
margarine probieren!

1Pd. hostet Dur 63,

Zwecks weiterer Einführung er-
halten Sie in dieſer Woche dazu
1 Suppen- od. Bratenteller

od. 2 Gutſcheine auf größere
Haushaltungsgegenſtände

gratisHeute noch eintreffend
empfehlen wir ferner:
Neue Kartoffeln 10 Pfd. 29
hochf. Fettbücklinge Pfd. 26
hochf.ger. Makrelen Pfd. 30
hochf. ger. Seelachs Pfd. 40
hochf. ger. Schellfiſch Pfd. 30
pa. Lachsheringe 3 Stck. 20
Weißkohl Pfund nur 39
Wirſingkohl. Pfund nur 5
Rotkohl Pfund nur 6
Medermele,

G. m. b. H., Merreburg

kennen lernen. Mittl.

Licht 60

Merſeburg
Pausanſtalt

Clobikauer Str. 14 a

Fett-Büclinge nur 25

gering in Gelee

59,
Seelachs in Scheiben

Nachmittags

Merſeburgs.

Ende gegen 20 Uhr

Heute S
friſche Sendung feinfter

Bratheringe

Rollmopsp 1-Ltr.-Doſe 74.

1Ltr. Doſe 74.
Fettheringe
in Tomatenſauce gr. Doſe

l PfundDoſe 59
lſardinenM Doſe 33, 30 24,
imavVollheringerin vonvernge

J Mittwoch,
i den 5. Auguſt 1931

großes

Konzert
Ausgeführt von den
vereinigten Muſikern

Leitung Karl Granzau,
Obermuſikmeiſter a. D.

Beginn: 17,80 Uhr

Eintritt wie üblich:
Erwachſene 10 Pfg.

Kinder 5 Pfg.

6,30 Uhr:

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

Rundfunkprogramm

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir.

Anſchl.: Frühkonzert.

programm.,

Leipzig
Dienstag, 4. Anguſt.

Funkgymnaſtik.

Wirtſchaftsnachrichten
Wetter, Verkehr und Tages-

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
10,45 Uhr: Gartenrundſchau im Augquſt.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Volksſzenen.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere Ju-

gend.
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
21,00 Uhr: Wirtſchaftsberatung.
21,10 Uhr: Otto Bernſtein lieſt aus Arnold

Zweigs Novellenbuch „Knaben und
Männer“.

21,40 Uhr: Neuzeiltiche Hausmuſik.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach: Tanzmuſik.

Königswuſkterhauſen
x Dienstag, 4. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Mit Einio, dem Wanderlappen,

zum Eismeer.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Literariſche Porträts politiſcher

Köpfe.
17,30 Uhr: Die Frau auf dem Throne:

Maria Thereſia.
18,00 Uhr: Gläubigernot Schuldnerſchutz.
18,30 Uhr: Die großen politiſchen Parteien

in der Karrikatur.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Wie kam es zur Finanz- und

Wirtſchaftskriſis.
Anſchl.: Wetter.

20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
20,50 Uhr: Nachrichten.
21,00 Uhr: Tageszeiten der Liebe“.

Luſtſpiel.
22,00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl.: Nachrichten.
Danach: Kleines Konzert.

Jnnen
hängen

jetzt ei
ſehen,
greifen
ſich w
ließe.
den!
ſtimm
ſelbſt
und v
Die
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